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Erscheint fonechentlich _ 


Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 





Ein christliches Familienblatt 





84. Jahrgang Winnipes, NManitoba, Mittwoch, 11. Oktober 1961 Nummer 41 
Gnade für alle! Bethaus der Willingdon-MBG Burnaby, B. €. PR: 

Zerſchlag uns, Herr, den braven Heil genſchein, NACHRICHTE N= 

den wir oft unbewußt, doch ſichtbar tragen, — Am nationalen Dankſa⸗ 


der viele abhält, jenen Schritt zu tagen 
in Baters Volk und Reich Hinein. 


Laß ung den Siindern „arıne Sünder” ein, 
laß ehrlich an die eiqne Brust uns ſchlagen. 
Zahr uns erfennen eigenes Verſagen 

und bon uns abtun jeden frommen Schein! 


Laß hell uns hören auf das bange ragen, 
das hinter hartem Höhnen jener ſteht, 

die nicht auf Gnade mehr zu hoffen wagen, 
und lab als Sünder ung den Sündern jagen, 


das feiner hier umjonit 
und daß du aller Schuld 


Die Beanadiaten 


um Gnade fleht — 
ans Kreuz getragen. 


Fritz Riebold. 


Sie ſprechen? Was jollte Gott nad) jenen fragen? Was follte der 


Höchſte ihrer achten? Pialın 73, 


11. 


So ſprechen Toren, die Gott und die Emwigfeitsziele jeiner Liebe 
nicht Zennen. Sn ihrem irdiſchen Sinn urteilen fie nur nad) dem ver- 


meintlichen Gluck des Erdendajein?. 


Das kreuzgezeichnete Leben der 


wahrhaft Släubigen reizt gar ihren Spott. Mit ihrem irdiſch beichränf:- 
ten Berjtand mollen fie als väterfiche Fürſorge Gottes mur gelten laſſen, 
wenn er das Zeben jeiner Diener Teiht und angenehm madjt. An dem 
bon Bott verordneten Kreuz der Gläubigen ſtoßen fie ſich. Und doch it 
die Kreuzesprägung eines Menſchenlebens der ernite Beweis, daß der 
Serr diejer Begnadigten gedenkt. „Welhen der Herr liebhat, den züd- 
tigt er.” Ihm liegt an eudy“, schreibt Betrug. Dem Teidgeprüften From- 
men gilt das Wort: „Weil du jo wert biſt vor meinen Augen geadıtet, 


mußt du auch herrlich jein, und ich habe dich Lieb.” 


a 


Die bi3 ins Kleinſte 


hineingehende Fürjorge des hunmlichen Vaters ordnet und bejtimmt 
den Lebensgang der tieigebeugten Sottesfinder. Es muB für fie alles 


zuſammenwirken zur Erreidyung ihres 


denkt an jie und jegnet Jie. 


Vollendungszieles. Der Herr ge- 





Peter Berai, 
Goaldale, Alberta. 





Pad) Tängerem, ſchwerem Zun- 
genleiden durfte Br. Berg am 
11. September heimgehen. Wie- 
derholt war er in den legten Sah- 
ren für Biirzere oder längere Zeit 
im Eoaldaler Hofpital, wo er für 
Die Hilfe immer dankbar war. 

Soch in den letzten Tagen, als 
es ihn Ädywerer wurde, Hatte. er 
eine große Schlucht, aufgelöjt zu 
werden, Auf die Frage eines Bru- 
ders: Wenn die nun das Ende 
ollte?, antivortete Br. Berg 
: ©, dam würde id) mid) 
freuen! Nin it der Ieh- 
fämpft, und er it 


beim Serrn und ſchaut den, dem 
er im Leben Findlidh vertraute. 
Die Beerdiaungsfeier war am 
14. Sept. im MBG - Berjamm- 
lungshaus. Eine bejonder3 große 
Trauerberjammlung, viel munder- 


ſchöne Blumensträuße und Krän— 


ze zeugten von allgemeiner Teil- 
nahme. Ewigkeitsgedanken gingen 
uns beim Anhören der bekannten 
Lieder „Un dem ſchönen goldenen 
Strand“, „Wer zieht al3 Sieger 
durchs Perlentor?“ u. a. durch den 
Sinn. 

Pred. Dav. Dyck ſprach über 
Sei. 35, 10: „Die Erlöſten des 
Deren werden wiederlommen und 
gen Sion fommen mit Saud)zen; 
ewige Freude wird über Threm 
Yaupte fein; Freude und MWonne 
erden fie ergreifen, und Schmerz 
und Seufzen wird entfliehen.” 

Pred. D. Pankratz ſprach über 
Hebr. 4, 13, 911 und Off. 
14, 12. 13: „Selig find die Xoten, 
die in dem Herrn Sterben von nun 
an. Sa, der Geiſft jpricht, daß fie 
ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nad.” Bezug- 
nehmend auf die Unruhe in unje- 
rer Zeit und auf die Tängere, 
ſchwere Krankheit de8 Bruders, 
wurden: wir darauf hingewieſen, 
daß uns nur der wahre Friede 
de8 Herzens innere Ruhe und Er- 
gebung Kringen Tann. Der liebe 
enticjlafene Br. Berg hat ein Fa- 
res, ſchönes Zeugnis binterlaffen, 

(Forbtfeßung auf Seite 4—1) 


“a 





Als wir im Frühling dieſes Jahres von der Ginweihund dieſes nenen Bethaufes 
der MBG in Banconver berichteten, war das Bild nidıt zur Hand (M. R. Nr. 20 
vom 17. Mai 1961). Kürzlich fand fich dieſes Photo, und nun wollen wir das 
liche Betbans der jungen Rillinndon-MBG den werten Lefern zur Ehre Got— 


tes und in Dankbarkeit zeigen. 


— In unferer Muttergemeinde war das Ber- 


fammlungöhaus jeden Sonntag überfüllt, und Gott fchenkte uns Diefe brüber- 
liche Löſung des Broblems, Wir laden ein, uns zu beſuchen! (Photo bon N. Neu 


feld, 4548 Midlawn Drive, Burnaby 2, 





3.6.) 





Unfer Anfang in Quebeck 





Wolhnhaus der 
zöſiſch⸗ Auebeck. 
Die Vordertür des Hauſes. 


1. Kor. 1, .. ir aber 
predigen den gefreuzigten Chri- 
ſtus . .“ Diejfe Schriftmworte ftan- 
den al3 Motto im BerfammlungS- 
raum, als unjere Kapelle am 4. 
September. dem ‚Herrn gemeiht 
wurde. Chriſtus rief uns in diejen 
Dienit, und er it es, der aud) die 
lieben Franzöfiid-Kanadier erret- 
ten und erhalten kann, aber dieje 
lieben Leute müſſen das Wort des 
Lebens evit hören. 

Bor 6 Moden famen mir nad) 
St. Serome, und wir find oft durd) 
die Briefe gejtärft worden, in de- 
nen liebe Sottesfinder uns ſchrie⸗ 
ben, dab fie für diefe Miſſion in 


1] * 
23a.” 


Familie Erneit Dyd, MBG-Mifjionar in St. Jerome, Fran 
Der Berfammlungsfant iſt über der Garage, mit Eingang durd) 


Quebet beten, Das hat uns jehr 
ermufigt. 

Dank der Hilfe von Bibelſchü- 
(ern, die uns im Auguſt beitan- 
den, fonnten wir in 5,000 Haus 
ſer chriſtliche Literatur tragen. 
Sch konnte mit Zeuten in Fühlung 
fommen und fie in ihren Häuſern 
bejuchen und, wo man es wünſch⸗ 
te, Neue Tejtamente hinterlaſſen. 

Während wir jo beteten und ar- 
beiteten, erfannten wir e8, daß 
wir recht bald mit geregelten 
Evangelijations - Berfammlungen 
beginnen müßten, obwohl Die Be- 
terligung bonjeiten der Hörer jehr 

(Fortjegung auf Seite 4 3) 








Br. Erneſt Did begibt ſich auf eine Rundfahrt, um Suuöbefurhe zu machen 
und hriftlidhe Literatur zu verteilen. ; 


gungstag, dem 9. Dftober, mar 

umjere Druderer geſchloſſen, des- 
halb kommt dieje Nummer mit 

Verfpätung in eure Hände. 

= Nachrichten im dieſem Blatt 
helfen, das Band der Injammen- 
gehörigfeit vieler Mennoniten zu 
itarfen, berichtet bitte alſo immer 
idnell, was bei euch geſchieht! 

— Beter Wiens, 53, Glenbuſh 
Sasfathavan, wurde am 1. Df- 
tober d. 3. vom MBG - Bethans 
ans zu Grabe getragen. Er war 
am 25. September durch eine Dy- 
namiterplofion bei der Arbeit ge 
totet worden. Ihn überleben Teine 
Sattin, 6 Söhne und 8 Töchter. 

Laut Nachricht ift Frau J. 

Schönke, Wlad Ereef, Vancouver 
ssland, B. €,, plößlich, nad) eir 
nem Schlaganfall, geitorben. 

; In der MB zu Glearbroof, 

». €,, feierte das Chepaar Her- 

mann Klaſſen und Frau Lena am 

24, September Goldene Hochzeit. 
Klaſſens kamen 19236 aus Sem 
Dorf Gnadenheim, Barnaul, Sibi⸗ 
rien, nad) Kanoda. 

Mm 1. Dftober hatte die 
MBG zu Arnaud, Mar., vormit- 
tag Erntedanffeit, und nachmittag 
wurde Br. Sohn Pauls aß Dia- 
fon ordiniert und das Miffions- 
Telt gefeiert. : 

— De MBG zu Gropmweide, 
Man., taufte kürzlih Peter Wiebe, 
Lorraine Unger und Zeona Neu- 
feld und nahm fie ın die Semein- 
de auf. Pr. D.M. Hübert zit Lei⸗ 
ter der Gemeinde. 

— Wwer Sohn G. Brown, 75, 
Minfler, Man,, jtarb am 4. Sep- 
tember im »St.-Bontface-Hojpital, 
Winnibeg. Die Begräbnisfeier war 
am 27. September im NBG-Bet- 
hauſe in Winkler. Er hinterläßt 3 
Söhne und 4 Töchter mit deren 
Familien, 

— Der Verfaſſer der fortlaufen- 
den Artikelſerie „Aus der Weltge⸗ 
ihichte“, I, Sömien, macht darauf 
aufmerfiam, daß in jenem Bericht 
in MR. Nr. 40, Seite 14, Spalte 
3, 6..8eile von unten, es nicht 
„preuffiich = öjterreichiiche Grenze“ 
heißen ſollte, jondern „ruſſiſch- 
öfterreichifche”, denn er tranf den 
Leſern genug Seographiefenntniffe 
zu, daß man ihn auslachen Fönn- 
te. (Der Sehler war Teider bei 
uns paſſiert. — Ro.) 

— Am 25. Oftober finden in 
Rinnipeg und Voritädten Wahlen 
in die Munizipel- und Sculbehör- 
den itatt. In North Kildonan jte- 
ben als Kandidaten fiir Schulräte 
auch John Nedefop und John Sur 
derman. — 

Alert &. Neimer, 63, itarb 
am 19. September im Sojpital 
in Morden, Man und wurde 

vom Bethaus der EMB-Gemeinde 
aus in Steinbad beerdigt. Shn 
überleben jeine Frau, 4 
und 3 Söhne. 
«Zortiegung au 
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— in ver chiedenen Nationen 
fid) ausgerechnet an Montagen die meijten Herz 
te u meijten Unfälle — jei e& auf der Straße, im 
Haushalt oder im Betrieb — ereignen. Dieje Feſtſtellung veranlaßte die 
Riffenihaftler — und zwar Mediziner und Pſychologen — der Sache 
auf den Grund, zu geben. ALS Ergebnis jtellte ſich heraus, daß der 
menjchlihe Körper in einem ganz beftimmten Rhythmus lebt. . 


Mird diejer Rhythmus unterbroden, gewaltjam unterbroden, dann 
rebelliert der EB. So hat aud) das lange Wocenende, das 
heute meijt von Sreitagabend Dis Montagriih dauert, jeine en⸗ 
jeiten. Es wurde geihaffen, um der Erholung und ‚der Entjpannung 
zu dienen. Aber nicht immer tut e8 das in Wirklichkeit, bejonders dann 
nicht, wenn die Menichen ımvernünftig mit der Freizeit umgehen und 
Jeg Guten zu viel oder zu wenig Fun, Am Montag pflegt es fih dann 
zu räden, dab fih ein Menſch ſonntags allzuſehr ſtrapazierte oder 
aud; allzu gut lebte. ae a! 

Am gejährlichiten ſcheint die Tatſache zu jein, daß ſich der Menſch 
in der age Woche zu ſehr anjtrengt, Körper und Geiſt in die 
fer zufammengerafften Epoche auf Gochtouren bringt, und daB das 
plöglide Ahbremjen am Wochenende den normalen Turnus unterbricht. 
Dieje Wirfungen zeigen fid) nicht jojort, jondern erſt ſpater, alſo erſt 
am Sonntagnadymittag oder meijt am Montag. Das it aud) der Grund 
dafür, daß viele Menſchen den halben Sonntag Im Bett verbringen, 
weil fie ein ummiderjtehlidyes Schlaſbdürfnis empfinden und fi den- 
noh am Montag nidt ausgeruht, ſondern zeridjlagen und abge 
ipannt fühlen. - % 

Noch keine Gneration vor uns Hat über ſoviel Freizeit verfügt 
wie wir Heute. Trogdem beiteht mehr denn je die Gefahr, daß ſich viele 
Menſchen müde von der Arbeit ins Vergnügen ſtürzen und erſchöpft 
von Bergnügen, jo parador dies aud, Klingen mag, am Montag zur 
Arbeit zurlickkehren. ß 

Heute fteigt die Kurve des gefürchteten und weitverbreiteten Herz 
infarftes und „Managertodes“ jeweils zum Wochenende jteil an und 
finft erjt gegen Ende des Montags wieder auf jeinen normalen Grad 
ab. Selbit junge, jedod) jtarf iberlaftetete grauen werden von diejem 
unheimlidyen Wochenend Rythmus heimgejudit. Zwei weſentliche Ur- 
ſachen fand man dafür: 

Die eine it der zum Wochenende Häufig geiteigerte Verbrauch von 
Genußmitteln und erhöhter Fettverbraud). Die Genußmittel verengen die 
Blutgefäße, und das Mehr an Fett macht das Blut für viele Stun- 
den dit und zähflüfliger und begünjtigt die Verklumpung der roten 
Blutkörperchen. Die andere Urjade liegt nad) Anſicht der Mediziner 
darin, dah; der Körper ohne Uebergang don Zeitung auf Ruhe geſchal · 
tet wird. Dagjelde geht am Montagmorgen aljo mit dem Arbeits- 
beginn, in umgefehrier Richtung dor ih. Man kann den Organismus 
mit einem Taucher vergleichen, der ſich in die Tiefen des Meeresgrun- 
de3 begibt. Schnell paßt ſich der Körper dem Tief- und dem Waſſer⸗ 
drud an, jedoch beim Auftauchen wird es ſchwierig· Hier drohen dem 
Organismus bei allzu ſchneller Drudentlaftung erhebliche Gefahren. 

Wer aljo nur feiner Arbeit lebt, der jollte an den Wochenenden 
nicht ganz untätig jein. Leichte Arbeit als Ausgleich oder ein „hobby”, 
das Freude bringt, ſchaffen eine ausgezeidmete Erholung und einen 
guten „Drudausgleid;“. Damit verliert aud) der „blaue Montag” wiele 
= moraltidhen und phyſiſchen Schreden als Ichlechteſter Tag” der 

oche. 

Hier einige Regeln zum Auffriſchen der erihöpften Zeijtungsrejer- 
ven: Ausreichender Nachtſchlaf it oberites Gebot. Mas im Laufe der 
Bode verjäumt wird, laßt ſich niemals am Sonnabend oder Sonntag 
nachholen. Mißbrauch don Kaffee, Alkohol oder Tabak ſchwächt den 
Körper ganz empfindlich. Uebermäßiges Schlemmen am Sonntag ht 
verboten. Bewegung in friſcher Zuft ift beſſer als ein Sanatoriums- 
aufenthalt. 

Eine weitere äußert an Montagen „gefährdete“ Gruppe üt die 
der übertrieben Rajtlojen. Bor ſich jehen fie zwei Herrliche Feiertage, 
frei vom Joh des Alltags. Sm Gegenjag zu denjenigen, Die das 
Mohenende als willfommene Gelegenheit zum Eſſen und Schlafen 
betrachten — alles im Uebermaß, verjtegt ſich — glauben fie, fie müß- 
ten „Erlebnifje“ tanken. Unter dem Motto „Morgen fan id ja au&- 
ilajen“ wird gegen den Körper und gegen den Geiſt gejündigt, jo daß 
man den Montag als eigentlichen „Exholungstag“ noch nofvendig 


Auf der gleichen Ebene liegen die fogenannten Meilenfrejier. An 
fait jedem Wochenende find fie in langen Autoſchlangen zu finden. Sie 
ſchluden den Staub der Landitragen und die Auspuffgaje fremder Au— 
to8. Wber fie Haben 500 Meilen „gemadt”, wie fie am Montag zu be- 
Fichten wiffen. Dabei find fie immer nod der Meinung, die freie Zeit 
aut genußt zu haben, fie merfen nicht einmal, daß fie auf dem beiten 
‚Bege find, ihre Gejundheit und Arbeitskraft zu untergraben. Sie fön- 
nen es fi) einfad) wicht erklären, woher die typiſche Angft vor dem 











"Montag Tonumt, jeneni Tag 


unter allen Wodjentagen, der die meiften 


Berfchrs- und Arbeitsunfälle, die meijten Serzinfarfte und Streitereien 


mit ſich bringt und die 


meiften Menfchen unter phyſiſchen und morali- 


ſchen Depreffionen jtöhnen läßt. Die Aerzte und Piyhologen wiſſen, was 

es mit dem ſchweren Montag“ auf ſich hab und jagen es jedem, der es 

wiffen will: die Schuld hat ein irgendwie falſch verbrachtes Wochenende! 
K.R 





Gerichtsſzenen 


„And id) ſah die Toten, beide 
groß und klein, jtehen vor Gott; 
... und jo jemand nicht ward 
gefunden geſchrieben in dem Bud) 
de3 Lebens, der ward geworfen ın 
den feurigen Pfuhl.“ 

Dieje Worte aus Offenbarung 
20 jind der legte Bericht über das 
Schickſal der ungeretteten Men- 
ihen der Welt. Sie find die Er- 
füllung der vielen Prophezeihun- 
gen über das Schichſal der Goit- 
lojen. 

Hier wird und das grauen- 
erregende Bild geihildert von den 
Millionen von Seelen, von denen 
nicht eine im Bud) des Lebens zu 
finden war. Alle auf ewig berlo- 
ren! Weld; ein Bild der Hoff 
nungslofigfeit! Weld, unbeſchreib 
liher Verluſt! Wir willen aber, 
dab Chriſtus auch für dieje ſtarb 
und das Erlöſungswerk aud) für 
einen jeden bon diejen Errettung 
bot, 

Stell dir einmal dieje bittere 
Verzweiflung und dunkle Hoff- 
nımgslofigfeit vor! Siehſt du nicht 
daS Feld der Seelen, reif zur Ern- 
te? Wenn du aufmerkſam Hin- 
ſchauſt, kannſt du die Menge de- 
rer jehen, die niemals daS Evan- 
gelium gehört haben. Ste tourden 
in Seidenländern geboren, Tebten 
in heidniſcher Dunkelheit und jtar« 
ben in ihrer Dunkelheit und gin- 
gen auf ewig verloren, weil fei- 
ner zu ihnen fam und ihnen von 
Ehriitus erzählte. Sie gehörten 
zu den bergejienen Menichen der 
Melt. r 

Su dieſer großen unebangeli- 
fierten Menge Tannit du auc die 
iehen, die große Opfer bradten, 
um ihre toten Gößen zu verjöh- 
nen; Dpfer, die jogar das Blut 
ihrer eigenen Kinder forderten. 
Sie gaben das Beſte, das fie hat- 
ten, um einen Weg zu einem bei- 
ſeren Leben zu finden. ; 

Siehit du fie jekt, wie fie vor 
&ott ftehen? Stelle dir vor, du 
jtündeit auf ihrem Pla, wenn die 
Bücher geöffnet werden. Stelle dir 
die Welle der Verzweiflung bor, 
die über fie gehen wird, wenn fie 
die Worte Chriiti hören: „Gebet 
bon mir, denn ich kenne euch nicht!“ 

Kannit du dir nicht die Heiden- 
mutter voritellen, wie fie vor Got- 
te3 Thron fteht und den Michter- 
fpruch hört, der fie zum ewigen 
Tode verdammt? Dieje Heiden- 
mutter iſt eine der vielen, die ihre 
eigenen Kinder opferte, um Brie- 


den für ihre Seele zu erlangen, . 


und ihn nicht fand, Es iſt mög- 
lich, da fie dann jagen wird, fie 
habe das Beſte gegeben, das fie hat- 
te, damit fie in der anderen Welt 


— General Manager und Schriftleiter: 9. ©. glaſſen Tel. 
an beliebige Abreffe im In und Yu 
| 2 8 L 2 


leben könnte. Aber, obgleid) fie ihr 
Beſtes gab, ijt es nicht genug, 
denn nur das Opjerlamm Chris 
ſtus ift angenehm vor Gott. Stanıjt 
du dir nicht worjtellen, daß dieſe 
Seidenmutter dann jagen wird, daB 
niemand fam, um ihr von Chri- 
ſtus zu erzählen? Auch hierauf Hat 
Gott nur eine Antwort: „Gehe 
von. mirl⸗ 

Die Gemeinde Jeſu Chrijti muß 
einmal jür diejes Berjaumnis Re⸗ 
chenſchajt ablegen. In Heſekiel 3, 
18 leſen wir: „Wenn id; dem 
Sottlojen jage: Du mußt dei Xo- 
des jterben, und du warnt ihn 
nicht, damit fich der Gottloje vor 
jeinem gottlojen Wejen Hüte, auf 
da er lebendig bleibe: jo wird der 
Sottloje um jeiner Stinde willen 
iterben; aber jein Blut will id) von 
deiner Hand fordern.“ Es it mög- 
Lich, daß durch unjere Nadläfjig- 
feit Seelen in die eiwige Berdammt- 
nis gehen. 

Schaue noch einmal auf diejes 
Bild der Hofinungslofigkeit. Höre 
auf das Stöhnen, die Schmad), 
die Schreie der Bein, wie Dieje 
unjterblichen Seelen in eine Emig- 
feit ohne Chriſtus gehen! Aus die⸗ 
jer Hölle werden auf immer und 
ewig die Schreie der Hoffnungs 
loſigkeit aufjteigen und Seelen den 
ewigen Tod leiden. Lieber Bruder, 
fiebe Schweiter, dies ijt nicht bloße 
Vorſtellung, jondern diejes wird 
bald in Erfüllung gehen. Gerade 
jet jtehen ſchon unzählige Millio⸗ 
nen von Seelen vor dieſem letz- 
ten und großen Gerichtstag, um 
in die Hölle geworfen zu werden. 
Mas werden du und ich aniwor- 
ten, wenn wir eimjt mit jold) einer 
Unterlaffungsihuld vor Jeſu An- 
geſicht werden erſcheinen müſſen? 

Für viele iſt es noch nicht zu 
ſpüt. Laßt uns die Zeit auskaufen 
und da Evangelium ausbreiten, 
jolange es noch Tag ft. 

Sohn C. Ratlaff, 
MBGWiſſionsbehörde. 





Evangeliſation 

durch Pred. W. G. Neufeld in der 
Blumentaler Ecke der Kol. Fern— 
heim, Paragnay 

Pſalm 96, 1 bis A: „Singet 
dem Herrn ein neues Lied... - 
Denn der Herr iſt groß und hoch 
zu Toben, wunderbar über alle 
Sötter.” 

Auch wir aus den Dörfern Blu- 
mental, Sohenau, Landskrone und 
Miffionsitation dürfen in dieſes 
neue Zied miteinſtimmen, denn der 
Serr bat Großes an uns getan, 
des find wir fröhlich! 

Wir haben das Vorrecht nehabt, 


den Diener Gottes, Br. A. G. Neu- 


feld, 12° Tage in unjerer Mitte 





. Büro — LEnox 3-1487; Yaus 
Außlande. Probenummern frei. 









zu Haben. Uns 
vom Kreuz ſehr Har g 
iit faft nicht in Worte zu kle 
wie der Herr durch unjere Reihen 
gegangen ift. Gemeindeglieder, die 
ihon jeit Jahren im Glauben 
itanden, waren auch bom ſchmalen 
Weg abgefommen und durften die 
Siebe Ehriſti neu erfahren. Es 
muß miterlebt werden, um einen 
rechten Eindrud davon zu befom- 
men. Ein großer Segen waren die 
Beugnigjtunden. In der eriten 
Stunde, nad) einer langen Reihe 
von Zeugniſfen, konnte der Evan- 
geliſt abbrechen. Doch in der zweĩ · 
ten- Zeugnisſtunde gelang es thm 
nicht. Dieje war am legten Abend, 
und es gefiel dem Heiligen Geüt 
wohl, da ſich fait die ganze Ge 
meinde reinigte. Da haben wir es 
erfahren, wie es üt, wenn der 
Herr die Fenſter de3 Himmel auf- 
tut und Segen herabjhüttet die 
Fülle, Es it überwältigend, jol- 
ches hier berichten zu dürfen, daB 
nad) der erjten Zeugnisitunde das 
Eis bei den Ungläubigen brach, 
und fie famen und befannten ihre 
Sünden und fanden Frieden mit 
Gott. 

Nun möhten wir euch dort im 
Norden danken, da ihr daS Opfer 
brachtet und uns den Boten idid- 
tet, und daß ihr jo treu für die 
Sache betet. Ic bitte euch, betet 
weiter, denn der Herr jegnet die 
Arbeit. Viele Seelen durften ſchon 
den Weg zu Jeſus finden, doch es 
find noch viele, denen zu helfen 
fehlt. 

B. Janzen, Landskrone. 
bi 

“ g r N‘ 

Saat I. Eiwsi, 
Ottawa, Ontario. 

Mein Bruder Siaat 3. Töws, 
Ottawa, früher Niveroille, Man., 
iit am 4. September, morgens, 
al er mit jeinem Freund Peter 
x. Wiens mitfuhr, um das neu- 
erworbene Gemeindehaus zu ftrei- 
chen, plötzlich geitorben. Sie wa⸗ 
ren erſt einige Blocks gefahren, 
da jah P. 3. Wiens, daB irgend 
etwas mit meinem Bruder nicht 
in Ordnung war. Er rief den Arzt 
und die Polizei. Die braten ihn 
gleih nad) dem General-Hoipi- 
tal, doch alle Amitrengungen da- 
bei waren bergebens, er war an 
Herzſchlag geitorben. Die Zeiche 
wurde in ein BejtattungSheim ge 
bradt. P. J. Wiens telefonierte 
leid; nach Niverville, um uns in 
Kenntnis zu jegen. Sch war gerade 
mit Dreſchen beihäftigt, doch ver- 
ſprach ich, gleich hinzukommen. Als 
ich dort abends ankam, waren Br. 
Wiens und Br. Krauſe am Flug- 
hafen und holten mid) ab. _ 

Am nähiten Tage mußte viel 
geregelt werden, wobei Br. Wiens 
mir jehr behilflich; war. Abends, 8 
Uhr, war eine kleine Andachts- 

itunde, wo jeine Kollegen und viele 
Freunde ihın noch zum legtenmal 
ihre Liebe bemiejen, indem fie ihm 
—— 
Dttaon, hielt die —— 
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= * Septen nber wurde die 

Leiche hier in Niberville begraben, 

wo auch aumjer Bruder veinrich 

1936 beerdigt wurde. Viele Ver- 

wandte und Freunde hatten ſich 
zum Begräbnis eingefunden. 

Ich danfe allen, die hier au- 
gegen waren, au für die vielen 
Beileidsfarten und denen, die unjer 
im Gebet gedacht haben. 

Sjaat 3. Töms wurde am 4. 
Dftober 1895 in Dfterwid, Süd⸗ 
rußland, geboren. 1925 wanderte 
er nad Kanada aus. 1942 er- 
hielt er Anitellung in Ottawa als 
Ueberjeßer. 

Seinen plöglihen Tod betrau- 
ern jein Bruder Johann mit Fa⸗ 
milie, 2 Scweitern find noch in 
Rupland. 

Joh Tows Niverville, Man. 


Beinrich D. Hübert T, 
Topfield, Alberta, 








Der Serr rief unjern teuren Ba- 
ter, Heinrih D. Hübert, am 1. 
September 1961 zu ſich in die 
obere Heimat. Sein jeliger Heim- 
gang fand 130 Tage nad) dem 
Tode unjerer lieben Mutter jtatt. 

Seinrih Hübert wurde am 27. 
Auguſt 1881 im Dorje Margenau, 
Siörußland, geboren, Seine ElI- 
tern waren Dabid Hübert und 
Stau. Selena geb. Töws. Seine 
Mutter. jtarb al3 er 7 Sabre alt 
var. In Margenau bradite er jei- 
ne Kindheit und Sugendzeit zu, 
und da beiuhte er aud die 
Säule. 

Am 24. April 1900 nahm er 
Sejum im Glauben an, am 28. 
Mai desjelben Sahres wurde er 
von Pred. Siaat Regehr getauft 
und in die Nüdenauer : Menno- 
niten - Briidergemeinde aufgenom- 


men. 
Bon 1902 His 1906 jtand Vater 
im &opitdienjt des Staates auf der 
Forjtei bei Sagradoifa, Rußland 
Nach Aähr, Dienitzeit Fehrte er in 
jeine Heimat zuriid, wo er am 25. 
Februar 1907 mit Lena Martens 
in die Ehe trat. Pred. Jakob MW. 
Reimer vollzog die Trauhandlung. 
Kurz nad) ihrer Hochzeit zogen 
fie nad) Wlerandertal, und 1926 
wanderten fie von dort nach Ka⸗ 
nada aus, Sn Mlexandertal adop- 
tierten fie einen Sohn, Heinrid) 
Rempel. Dort boten fie aud) ihren 
jüngeren, verwaiſten Geſchwiſtern 

ein zeitliches Heim. 

In Stanada wohnten Bater und 
feine Samilie erit bei Nufh Late, 
Sasf., dann bei Sedalia, Vita 
bei Tofield, Alta., und zuletzt 
R wo er die 
Zebens bei 
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bimmliicheHeimat rief 

Mir trauern, daß Vater nicht 
mehr unter uns it, doch freuen 
wir uns in dem Bewußtſein, daß 
er daheim ift beim Herrn, den er 
bis zum Ende jeine3 Lebens von 
Herzen lieb hatte. 

Der Entilafene wurde 80 Jah- 
re und A Rage alt. Er hinterläßt 
einen Sohn SHeintih und deſſen 
Familie in Tofield, 2 Schweitern, 
Sarah in Wembley und Anna 
in StettIer, Alta., 3 Brüder, 550” 
hann in Sadfatoon, Sask. Franz 
in Sibirien, Rußland, und Ger- 
hard in Winnipeg, Man., jamt 
ihren Samilien, und viele andere 
Verwandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeier war am 4. 
September im MBG-Bethauje bei 
Sindbroof. Auf Wunſch der Fa- 
milie ©. D. Hübert, Binnipeg, 
wurde Offb. 7, 13—17 verlejen 
und das Lied „Wenn aufitehn am 
elorreihen Morgen“ gejungen. 
Pred. David Regehr jprady über 
Pſalm 90, 1 6i3 6, 10. 12. Er 
fagte; dab Br. Hübert durch Sot- 
tes Gnade die obere, himmliſche 
Heimat erreicht habe. 

Nach dem Singen eines: Liedes 
ſprach Pred. P. 9. Warfentin über 
1. Moje 3, 19 und Pijalm 90, 4 
bis 12. In jeiner Botſchaft mies 
er auf die Kürze des menſchlichen 
Zebens Hin (Saf. 4, 14), auf den 
fiheren Tod eines jeden (Hebr. 9, 
29) und auf die Notwendigkeit der 
Berditihaft, Gott zu begegnen 
(Amos 4, 12; Joh 14, 1 bis 6). 

Br. D. Thieken verlas das Le- 
benäberzeihnis, Nach dem Lied 
Es erglänzt und von ferne ein 
Land“, ſprach Br. David Negehr 
das Schlußwort 

Auf dem Friedhof ſprache Pred. 
PB. Warkentin über 2. Tim. 4, 
7 bis 8; 1. Theſſ. 4, 13 big 18; 
2. Kor. 5, 1513 5 und 1. Kor. 15, 
50 bis 57. Nach dem Lied „An 
dem ſchönen goldnen Strand“ be- 
tete Br. Warfentin und brachte 
ſomit die Begräbnisfeier zum Ab- 
ſchluß 

Allen, die uns in jüngſter Ver⸗ 
gangenheit ihre herzliche Teilnah- 
me erwiejen haben, jagen mir ein 
inniges Dankeſchön Gott jegne 
euch für eure Liebe, die ihr uns 
erwieſen habt. 

Die trauernden 
Heinrih und Käthe Hübert 
jamt Kindern und Verwandten. 


MBG Neuwied/a. Rh. 
Weſtdeutſchland 


Wir grüßen Eud) mit Bialm 
68, 21: „Wir Haben einen Gott, 
der da Hilft, und einen Seren 
Seren, der bom Tode errettet.” 
Dies war auch unjere Erfahrung 


an 
Sere Bißßer Kei der fäiweren Ir. 
beit in Steyr und Enns, Dejter- 

zei, geihentt Hat, Br. Mfhhof 


—— 


Er: 









diente uns am Vormiklag des 16. 
Juli fowie amı 23. Zul umd 30. 
Suft abends ——— 


Zur Einleitung der Kinder⸗ 
Bibelfreizeit wurde am Abend des 
17. Sul für Kinder und Erwach⸗ 
jene der Film »Michki”gezeigt, der 
die Befehrung eines ISndianerjum- 


gen ſchildert Die Freizeit begann 


dann am 18. Suli und murde 
bis zum 28. Suli an jedem Werf- 
tagmorgen durchgefiihrt. Diesmal 
nahmen an dieſer Freizeit nur 
Stinder aus Nemied und Umge 
bung teil. E3 famen durdyichnitt- 
lich 40 Kinder, die in 4 Mlaffen 
unterrichtet wurden. Am Mbend 
de3 28, Sul "berichteten die Kin⸗ 
der in einem Abſchluüßprogramm 
etwas don dem, was fie in den Ta- 
gen gelernt Hatten. 

Am. Abend des 3. Suli de 
juchte uns eine Gruppe amerifani- 
iher 2ehrerinnen, die auf einer 
Studiendeiſe durch Weftdeutich- 
land in Neuwied anhielten. 

Br. J. W. Vogt fuhr am 29. 
Juli nach Bechterdiſſen, wo er mit 
den Geſchwiſtern ſonntags eine 
Andacht hatte und das Mahl des 
Seren unterhielt. Montags kehrte 
er zurück und brachte dabei die 
Kinder unjerer Geſchwiſter in Bech⸗ 
terdiſſen, Bielefeld und Gronau 
mit, Dieſe Kinder verbrachten ge- 
meinſam mit Inge und Gottlieb 
Thomas (Schönborn, Hunsrück) 
und den 3 Söhnen von Geſchw. 
A. Neufelds unter Leitung von 
Geſchw. Corny Balzers und Schw, 
Sannel. Stidhert (Neuſtadt Wein⸗ 
itraße) "einige Tage in Neuwied, 

Am 8. Auguſt d. $. kehrten Ge- 
ſchwiſter Corny Balzer nad) Ka- 
nada zurüd. Wir danken dieſen 
Geſchwiſtern für allen Dienst unter 
den Stindern, der Jugend und im 
Chor, wünſchen ihnen aud) in Ka⸗ 
nada des Herrn Segen und Bei- 
itand, und erwarten ihre baldige 
Rückkehr 

Geſchw. Hugo Jantz, die nad) 
Europa gefommen find, um die 
MBG -Radivarbeit zu frberneh- 
men, trafen am 6. Auguſt mit ih- 
ren 4 Eleinen Töchtern in Neu- 
mwied ein. Die Geſchwiſter mohnen 
3. 3. nod) im Gemeindehaus und 
juchen hier eine Wohnung. Unter- 
ſtützt uns bitte in der Fürbitte, 
daß dieje Geſchwiſter bald ein ei- 
gene Heim bekommen, 

Geſchw. Vogts fuhren am 26. 
Auguſt nad) MWeitfolen, mo Br. 
Vogt an dieſem Tage in Bedhter- 
diffen die Trauung bon Br. Sel- 
mut Wahnfried und Schw. Klara 
Bartel (Todhter von Schw. Aga- 
netha Bartel) durchführte 

Am näditen Tage war dann 
in Stukenbrok die. Hochzeit von 
Dr. Heinz-Erih Janz (Sohn von 
Seihw. Heinrich Sanz) und Schw. 
Helene Wiebe, die aus Paraguay 
herübergefommen war Auch die- 
fer Bund wurde unter der Xei- 
tung don Br. Vogt geihloffen. 

Br. Hugo Sant predigte am 
97. Auguſt vormittags. Mbends 
diente un® Br. Klein, Prediger 
der Baptiftengemeinde in Yonn. 

Nach der Bibaljtunde, am Abend 
des 80 Auguft, hörten wir die 
uns von Br. €. N. Hiebert (Need- 
Iey, Kalif., USW) mittels eines 
Tonbands überfandten Grußtmor- 
te, Rieder und eine Predigt. Be- 
ſonders diejenigen unter uns, de- 
nen Sejhw, Sieberts während ih- 
rer Dienätzeit in Europa zum GSe- 


ad waren, Haben ſich fehr darüber Mög 
gefvenk  —ır Sun 66 
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sr er. Wir er- 
fuhren, welch ſchwere Wege der 
Herr diejen Bruder und feine Fa- 
nuilie geführt Hat. — Br, Walter 
Dyck (Mevied) diente uns mit 
Rortverfimdigung. - 
Einen nachhaltigen Eindruck in 
die Arbeit des Senders HEZB, in 
Quito, Efuador, erhielten wir am 

Abend des 10. September, als 
ı und Br. Hugo Jank mit Kicht-' 
—— von der Arbeit dort berich- 
ete, 

An 20. September Hatten wir 
wieder einmal die Freude, Br. 
Sans Ufer unter uns zu Haben. 
In der Bibeljtunde am Abend (am 
21. September auch auf der Tor 
ney) berichtete Br. Ufer bon ver- 
ſchiedenen Erfahrungen in feinem 
Dienit im Miffionswert „Neues 
Leben”, Dabei rief er zur Fürbitte 
für die Evangeliſation in Wien 
(Deiterreih) auf, die vom 22. Sep- 
tember bis zum 15. Dftober jtaft- 
findet. S 

Wieder Hatten zwei Gläubige 
den Wunſch geäußert, getauft zu 
werden. Am 23. September Teg- 
ten fie vor der Gemeinde ihr. Zeug- 
nis ab. Die jungen Gejchmiiter, 
Hans Bad (Sohn von Schw, Chri- 
tina Bad) und Lieſelotte Löwen 
(Zohter von Schw. Maria Zo- 
wen), wurden am 24. September 
bon Br, Vogt aetauft und in die 
Semeinde aufgenommen. Die 
Zaufpredigt hielt Be. &. H. Sant» 
zen. 

Außer den beiden. Täuflingen 
wurde Schw. Anna Siemens die 
Hand der Gemeinſchaft gereicht. 
Sie it blind. Früher var fie Glied 
der MBG in Rußland Tebte viele 
Sahre in Polen umd konnte bor 
einigen Wochen zu der im diejem 
Jahre wiedergefundenen Schmeiter 
Maria Löwen nad) Grefrath fiber- 
ſiedeln 

Geſchw. Adolf Unruh und Frau 
Selene und Schw Margarete Ber- 
gen, die. jich nad) ihrer Rückkehr 
aus Paraguay noch in einem 
Durchgangslager in Weſtfalen be- 
finden, wurden al3 Glieder auf 
genommen. 

Am Ss. Oftober wollen wir das 
diesjährige Erntedankfeit feiern. 
Pr. N. Neufeld beginnt darauf 
ſeine zweiwöchige Gvangelijation 
Wir bitten Gott, daß er aud) dies⸗ 
mal Menjchen aufweden möchte, 
daß fie ihr Leben dem Herrn Se: 
ſus ausliefern. 

Luiſe Schmitz 


— 
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RACA 
Nachrichten. 


USA. — Friedensforps. Nad)- 
ftehende Erklärung wurde von der 
MES-Erefutive nad) ihrer Sigung 
in Chikago am 16. September ab- 
gefaßt. Vertreter mennonitijcher 
Miffionsbehörden und Zehranftal- 
ten erklärten fid) ‚ebenfalls damit 
einderjtanden. ; 






. Die Frage, ob und mie 
die das MEE tragenden Gemein- 
den das Sriebenäfo 










te Schw. Tießen in Korea. 








Da man j - 
freijen, die € na e⸗ 
ſchleunigen mwolfte, wurde der Ger 
jeesvorjdjlag bezi e 
denskorps vom Senat und dem 

eordnetenhaus große Aen⸗ 
derungen afzeptiert, ” 

Kirchliche Verbände 
aus den folgenden gehn 
— eine an er mit 

em Friedenskorps ausg en: 

1. Bolitiihe a ae 
dern die Unterbindung jeglicher 
a a durch Ehri- 
iten. 

2. Bei der Nefrutierung bon 
Sriedensforpsperjonal Hat der 
Urchliche Verband wenig Möglid- 
— ſeine Kandidaten auszumäh- 

en. — 

3. Seiner Verwaltung na üt 
das Friedensforps ein Arm der 
Negierung. 

Die Don dem rieden3forps anı- 
geitrebten Ziele können durch Er- 
meiterung des eigenen MEOET-Ar- 
beit&programms, das Mäffion, 
Hilfswerk, Bar, Freimilligen- 
dienit ujiv. umfaßt, beſſer unter- 
ſtützt werden. als durch direfte Ein- 
idaltung in das riedenskorps- 
Programm der Regierung. 

Nene Hansleiterin in Afron. 
208 Creßman aus Mount Foreit, 
Dnt,, hat ſich al Sausleiterin dem 
Arbeitsſtab in Mron angeihloj- 
jen. Sm Mai beendete Schw. Erep- 
man eine jährige Arbeit3periode 
mit dent Hilfswerk in Vietnam 
und Indien 


USA und Kanada. — Praktifan- 
ten ans Ueberſee. Es werden drin- 
gend noch drei Arbeitgeber für 
junge Männer, die der neuen 
Praftifantengruppe angehören, ge 
jucht. Es Handelt fih um junge 
Leute aus Europa, für die Ende 
Dftober ein Arbeitsplatz verfüg⸗ 
bar jem muß. Einer der Jungen 
gehört den Chor der Europärjchen 
Mennonitiiden Bibelihule an, der 
gegenwärtig die USA und Kana- 
da bereit. Ein zweiter junger 
Mann arbeitet augenblicklich in 
der MEC-Zentrale in Wfron, Ba., 
USA, bis ſich eme andere Ar- 
beitsmöoglichkeit bietet. Der dritte 
Praftifant fommt am 26. Dfto- 
ber in den USA an. Der erjte 
Mann it ein Maichmenfahmann 
und an Landwirtſchaft interejftert, 
der zweite hat Drudereitennfnijje, 
der dritte Mit ein holländiſcher 
Grundſchullehrer, der ſich bejon- 
ders. für jchwererziehbare Kinder 
interejitert. Intereſſenten werden 
gebeten, ſich baldigit an „Trainee 
Program“, MEE, Afron, Penna., 
USY, zu wenden. — 


Korea. — Rene MEC-Arbeiterin. 
Helen R. Tiehen, Marion, S.D., 
eptember 








nach 


von Arbeitsträften umd 
richtungen der Kinderwohlfah 
Bereit$ von 1954 Dis 1957 die 




















der USA-Regierung unterjtü 
jollen, wurde auf der vom 
13. Mai dauernden Tag 
Chilago erörtert, und 














daß dur nicht vergeſſeſt der 
Geſchichten, die deine Augen geje- 
haben ... . Und ſollſt deinen 
Kindesfindern kund⸗ 
dun den Zug ehe En G. Moſe 4, 

9, 10). Damit leitete Unterzeich 

neter eine Feierſtunde am 4. Sep 

tember, wbends, ein, Außer dieſen 
beiden Verſen find es Bialm 90, 

15 und Palm 74, 1 bis 11, die 

in den 30er Jahren in Rußland 

beſonders gebetet wurden. 

Am 4. September 1945 jan- 
den wir, Br. N. Wiens und id), 
beide jegt in Virgil, Ont. nach 
7 Monaten Getrenntſein, unjere 
Familien, die in unjerer Abive- 
jenheit von Rommern nad) Weſt⸗ 
falen geflüchtet waren, wieder. 
An diejem Tage treffen ſich Die 
heiden Jamilien jedes Jahr, ‚um 
Bottes Schutz und Führung zu 
gedenken. Gott wird ung immer 
größer, wenn wir dabon. teden, 
wie er uns beide Familiendväter 
beinn Grenzübertritt nad) Weſt · 
deutſchland ſchützte. 

Drei Männer und ein erwachſe· 
nes Mädchen nähern ſich der Sren- 
ze. Sie haben einen Führer, der 
ganz genau weiß, dab an der 
Stelle fein Rufe Poſten jtehen 
wird, denn Menienihmuggel nt 
jein allnãchtliches Geſchãft. 50 Me- 
ter vor der Grenze nımmi er die 
Zahlung entgegen und macht 
fahrt. Doch für dieje Nacht hatte 
Sott einen Rufen geichickt, um 
an den Spöttern jeine Macht zu 
beweiien; denn als wir Menno- 
niten beteten, &ott wolle uns beum 
Ucbergang clitzen, ſpotteten die 
anderen: Wozu brauchen Sie ei⸗ 
nen Gott, der Führer hat uns 
doch alles klar gemacht!“ Da, plöß- 
fi, wie- ein Donner durd) die 
Auft: „Halt!“ «auf Ruſſiſch) 
Angitvoll ſtehen alle auf einem 
Häuflein zuſammen. Der Rufe 
fommt,. das Gewehr ſchußbereit. 
Rir ihauen ihn an, er und. Die 
Nast fit ſternenhell. Dody nun das 
Runder: Er greift nur zwei an 
und zwar unjanit; für fie hat er 
nur ein Wort: „Zurüd!“ Wir ha⸗ 
ben von ihnen nicht mehr gehört; 
aber uns beiden wurde klar, daB 
beten doch Hilft. Wir ſchauten ih⸗ 
nen nad) und kamen zu dem Ent- 
ſchluß: Nun weiß ih wahrhaitig, 
daß der Herr jeinen Engel gejandt 
hatte, und errettet aus Der Hand 
des Ruffen nahmen wir den Weg 
weiter weſtwarts und fanden nad) 
einem Tag und einer Naht un- 
jere Zieben. 

Dann wurde nod) der 19. Pfalm 
geleien und Gebet, Sejang und 
Muftt verihönerten den weiteren 
Abend. 

Ich wurde an din Familienfeſt 
erinnert, daß auch alljährlid ge 
jeiert worden it, und zwar bor 
mehr als 400 Jahren. Der from- 
me Dr. Johann Bugenhagen feier- 
te ab 1534 alkiührlih mit jeinen 
Kindern ein Banffeit in jeinem 
Sauje zum Dank für „den treuen 
und jeligen Schag“, den Gott dem 

deurſchen Volle durch Dr. Martin 
Luther beichert Hatte. 

Ih jende der Familie Franz Rem- 
pol in Sardis, B. €., einen herz- 


on Gruß! 
8.8. Mafien, Birgil, Out. 







Ein Quartett verſchönerte die 
Trauerfeier mit paffenden Liedern. 
Auf dem Friedhofe ſprach Pred. 
J Siemens £urz über 1. Kor. 15, 
90-24, und die Sänger fangen die 
zwei jdönen Lieder „Bejus, Hei- 
Tand, ſteure du“ und „Wenn auf 
itehn am glorreihen Morgen.“ 
Der Entſchlafene hinterläßt ſei⸗ 
ne Gattin und zwei Töchter: Net- 
tie, unjere Stongomiffionarin im 
Urlaub, und Annie. Letztere war 
nit ihrem Mann George Sca- 
‚panfty don Dalmeny, Sasf., zum 
Begräbnis erſchienen. 

Möge der Herr der Teidtragen- 

den Familie recht nahe jein! 

Sm Aufteage, 

8. Did, Korr. 
Lebensverzeichnis 

denn ſein Rat iſt wunder- 
bar, und er führt es herrlich Hin- 
aus” (Se. 28, 296). Dieje Work 
haben fich jo. in Leben meines Tie- 
ben Mannes amd unſers Vaters 
Peter Berg buchſtäblich bewahr · 
heitet. 

Er wurde am 19. Februar 1894 
in Suüdrußland geboren und ver- 
Iebte dort auch jeine Sugendjahre. 
Am 31. Mai 1920 trat er mit 
mir in die Che, in der wir 41 
ihöne Jahre verleben durften. 
Schwere aber auch mande jeligen 
Tage Hatte der Herr für uns bor- 
geſehen. fi 

Als 27jähriger fand er mit Hil- 
fe unjeres beritorbenen Predigers 
AB. Willms Frieden und Berge 
bung jeiner Sünden. 

1925 gab der gnädige Herr un3 
die Möglichkeit, mit unjeren zwei 
Töchtern nah Kanada auszumvan- 
dern. Etwa 3 Sahre nad; unje- 
rer Ankunft wurden wir beide gc- 
tauft und in die MBS in Dal⸗ 
mendg, Sasf., aufgenommen. Dort 
wohnten wir bis 1936. Seitdem 
haben wir in Coaldale gewohnt 
und viel Miebe und Segen mit den 
Geſchwiſtern genießen dürfen. 

Seine Tangjam zunehmende 
Zungenfranfheit verurjacdhte in Teß- 
ter Zeit ein Serzleiden, das ihn all- 
mählich arbeitsuniähig madte und 
mande ſchwere Stunde der Mü— 
digteit und der Atemnot berur- 
jachte. Bejonders ſchwer empfand 
er es, die Beriammlungen nidt 
mehr bejuchen zu fönnen. 


Viele Tage und Wochen Hat er 
im Sojpital zugebradt, wo die 
treue Pflege der Aerzte und der 
Krankenſchweſtern ihm etwas Lin- 
derung brachten. Wir danken hier⸗ 
mit noch einmal für diejen auf 
opfernden Dienit der Kiebel 

Viel wert waren ihm immer 
die Bejuhe der Prediger und Tie- 
ben Freunde, die jo oft ein Wort 
Gottes als Ermunterung Dinter- 
fiegen. So war es aud) ein Sprud) 
aus Br. Pankratz Ziehläſtchen, der 
ihn in den Tebten zwei Tagen half, 
jein ſchweres Reiden zu tragen. Es 
war die Verheigung, „Es iſt noch 
eine Nuhe vorhanden dem Volke 
Gottes“, und der Liedervers: 


„Sieh auf da Lamm, das did) mit 
Freuden 
a wird dor jeinem Stuhle wei 
en; 
wirf Hin die Laſt und eil' Herzul 
Bald Hit der Heiße Kampf geendet, 
bald, Gold der ſchwere Lauf voll 


endet, 
dann gehit du ein zu deiner Ruh.” 


Innner wieder bat er ung, ihm 
dieje Worte vorzuleſen. Jetzt ge- 


Er : gest ge St. ee Eee 
wicht er Die Ru, mac) der fi ein Mnier vom Jungen Wenn im weiten 


Geiſt und fein milder Körper jehn- 
ten. r 

Montag, am 11. September, 
145 Uhr nadmittags, rief der 
Herr ihn heim zu der feligen Ruhe 
der Kinder Gottes. Er it 67 Sah- 
re, 6 Monate und 23 Tage alt 
geworden. 

Obwohl wir Vater ſehr vermij- 
ſen, freuen wir uns mit ihm und 
warten auf ein frohes Wieder- 
jehen. Sa, des Seren Rat fit mun- 
derbar, und er führt es herrlich 
hinaus. 

Wive. Berg und Finder. 


Unſer Anfang in Quebeck 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


unsicher jei. Wir Tuden die Brüder 
Neejor und Martin "Alltmenno- 
niten) din, die bereit in Quebeck 
Miſſionsarbeit tun, una zur Ein- 
weihung zu bejuchen. Much andere 
Gläubige aus der Umgebung Lu- 
den ir ein. Zudem erging die 
Einladung zu diejer DVerfamm- 
fung über Radio und durch Die 
Zeitung. 

Unsere Kapelle ijt über der Ga- 
rage des Haufes. Sie hat eine 
Kanzel, Stühle, Mlavier, Gejang- 
bücher und Bilder. Im Fenſter 
ſteht ein Namensſchild mit der 
Yufidrift: “Chapelle Evangeli- 
que des Freres Mennonites” 
(Evangeliſche Kapelle der MBG). 

Am Tage der Einweihung, dem 
Nahmittag des 24. September, 
war der Serr uns fühlbar nahe. 
Wir hatten etwa 30 bis 35 Per⸗ 
jonen erwartet, und e8 waren we⸗ 
nigitens 40 Erwachſene und 20 
Kinder gefommen. Sie hörten auf- 
merkſam zu, al3 wir ihnen Chri- 
ſtus den Gefreuzigten predigten. 
Die Brüder Martin und Reeſor 
vereinigten ſich mit mir im Weihe⸗ 
gebet. Dann ſprach Br. Martin 
über Koloſſer 1, 48. Mehrere der 
Släubigen, die don Montreal, Jo⸗ 
liette und Lachute gekommen wa— 
ren, beteten öffentlich und dank⸗ 
ten, daß Gott nun auch in St. 
Jerome ein Werk begonnen hat. 
Dankbaren Herzens, im Aufblick 
zu Gott, ſchloß die erſte Verſamm⸗ 
lung der Mennoniten-Brüderge⸗ 
meinde in Quebed. 

Nach diejer Feier jollen die Ver- 
jammflungen an jedem Sonntag 
ſtattfinden. Betet, daß Zeufe kom⸗ 
men möchten. Es mögen vielleicht 
nur wenige fein, denn biele fürd- 
ten Fi, mit der Tatholiihen Kir⸗ 
che zu breden. Doch etliche bon 
denen, die am bovigen Sonntag 
da maren, Haben verjproden, wie⸗ 
derzufommen. Betet auch, daß die 
Schriften, die wir verbreiten, und 
auch unjere Hausbeſuche, wirkſam 
jein möchten, 

Wir find darauf gefaßt, dab die 
Dppofition vonjeiten der Tatholi- 
ihen Kirche zunehmen wird, ſeit 
wir geregelte Sottesdienjte halten. 
Doch wir hauen auf zu den, „ber 
überſchwenglich tun kann über al- 















Gin Teil der Verfammlung bei ber Ginweihung unferer Yifionäftation * 


les, das wir bitten oder verſte⸗ 

hen, nach der Kraft, die da An und 

wirkt.” > 

Im Dienjte des Meiſters, 
Euer Ernejt Dyd, 

Bor 214, St. Serome, Quebec. 





Boijjepain, Man. 


Solange die Exde jteht, ſoll nicht 
aufhören Saat und Ernte, Froſt 
und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nadıt (1. Moſe 8, 22). 
Wir Haben Hier bei Boifjevain wie · 
der eine ſchͤne Ernte gehabt. Trotz 
der großen Sihe gab der Herr uns 
dod) eine gute Ernte, und wir durf- 
ten Sonntag, am 24. September, 
dem Herrn ein Dankfeit jeiern. Die 
Gebetsjtunde leitete Pred. Franz 
Dyck mit Palm 69, und mehrere 
Geſchwiſter Äpraden ihren Dank 
gegen Gott im Gebet aus. Dann 
ſprach Pred. A. 3. Fröſe Über 
5. Moje 26. Er erwähnte, da das 
Erntedantjejt feine neue Einrid)- 
tung jei. Rad) ihm ſprach Br. 3- 
S. Tows, Lehrer am MBG-Bibel- 
college, Winnipeg, über Bj. 107. 
Er betonte immer wieder die Wor- 
te „Die jollen dem Herrn dan- 
Ten Nr 

Nachmittags machte unjer lieber 
alter Prediger D. D. Derkjen die 
Einleitung mit einem Abſchnitt 
aus 2, Stor. 9 und Gebet. Br. Hel- 
mut Schröder von Brandon, Dian., 
iprad) in Engliſch über Haggai 2, 
1—9. Zum Schluß ſprach Dr. J. 
J. Töwns über Johannes 6, 14. 
Er betonte das Wort, das der Herr 
zu Philippus jagte: „.. . wo fau- 
fen wir Brot?“ Der Herr mill 
nicht jelber, jondern durch uns das 
Lebensbrot verbreiten, d. 5. Mij- 
jion treiben. Es wurde uns am 
Bor- wie auch am Nachmittag Ge- 
legenheit gegeben, am Werk des 
Herrn mit den uns gegebenen Gur 
tern mitzuhelfen. Möchte der Herr 
die Gaben jegnen! 

Der Herr hat uns nicht mır im 
Irdiſchen, jondern aud) um Geit- 
lihen gejegnet. Wir Dürfen uns 
jonntäglid) um. jein Wort jcharen, 
das uns von unjern Brüdern wie 
auch von Beſuchern Klar verklindigt 
wird. 

Dod) der Herr Hat in umjerer 
Gegend aud) auf andere Weile ge- 
ſprochen. Der Yährige Sohn von 
Nik Heide bei Boiſſebain, Man., 
wurde von ſeinem älteren Bruder, 
der nicht mußte, daß jein jüngerer 
Bruder Hinter dem -Truck“ ſtand, 
gegen die Wand gedrüdt und Fam 
jo ums Zeben. Der Herr tröjte die 
betroffene Familie! 

Der Gejumdheitäzuitand hier it 
befriedigend. Soviel ich weiß, üt 
gegenwärtig niemand im Hofpital. 

Wir hatten in diejem Jahr aud) 
etlihe Hochzeiten. Die letzte war 
die von Elſie Dyd, Tochter von 
Pr. Fr. Dyd, mit Jacob Toms, 
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Sohn von Geſchw. Töws, Morden, 
Man. 
# Grüßend, PB. Unrau. 





Vancouver, B. €. 
(MBG) 

Am 17. September, abends 
ſang der Chor der Bibelſchule 
vom Bienenberg, Schweiz, bei uns, - 
Weil der Chor nicht alle Gemein- 
sen in Bancouber bejuchen fonnte, 
war unier Bethaus mal wieder 
voll. In ſchlichter aber gu Her— 
zen gehender Weije wurden die 
Sieder in drei Sprachen gefungen. 
In der Anjpradje von Br. ©. Ser- 
ber wurde ung Jona geſchildert, 
wie er geirrt und geflohen war 
und Fich nicht freute, als die Leute 
von Ninive Buße taten. Montag 
(vormittags) hielt Br, Gerber un? 
eine Bibelitunde in der er Elia in 
ähnticher Weiſe jchrlderte. Um 3 
Uhr nadmittags fuhr der Chor 
meiter. 

Am 4. September hatte die 
Semeinde ihr jährlihes Ernte- 
dankfeſt Das Bethaus war mit 
Erntefrüchten geihmüdt. Ste zeug- 
ten von dem Geber aller Gaben. 
Br. S. Thießen, unjer ältejter Bre- 
diger, Teitete die Gebetsſtunde Da- 
zu verlas er Zuf. 17, ab Ver 11: 
Zehn Ausſätzige wurden rein, und 
nur einer war dankbar. Viele Ge- 
ſchwiſter beteiligten fih am öffent- 
Lihen Gebet. Nady dem Chorlied 
iprad; Pred. D. B. Wiens in Eng- 
lich iiber 2. Moje 23, 14—17. 
Als 2. Redner trat Br. H. Brucks 
von arrow auf. Er ſprach über 
Pſalm 103, 1—5. Er betonte im⸗ 
mer wieder: „Und vergiß nicht, 
was er dir Gutes getan hat!“ 

Am Nachmittag hatten wir einen 
Miifionsaottesdienit. Der Chor von 
der Nahbargemeinde Stennedy 
Hights diente mit engliihen Lie— 
dern. Erjter Nedner war Pred. P. 
N. Töws. Er ſprach in Deutih 
iiber Mpoftelgeihichte 1, 8. Sn ſei⸗ 
nen Ausführungen nannte er die 
Kräfte, die wir als Kinder Gottes 
haben, um Miffion zu treiben. Zu 
diejen zahlen, die Gegenwart des 
Serrn, das Wort Gottes, das Ge 
bet u. a. m. 

Auch Br. H. Bruds hielt eine 
Miſſionsanſprache in Deutſch und 
zwar über oh. 4, 34 ff. Bei der 
Betrachtung des Schriftabichrittes, 
fam er aud auf das bon ihnen 
verlaſſene Miſſionsſeld im Kongo 
zu ſprechen Sa, das Feld it reif 
zur Ernte! h 

Auch abends war unjer Gottes- 
haus voll. Unjer Dirigent, Erneit 
Enn3, hatte feine Mühe geicheut 
und mit den Sängern eine Mij- 
jionsfantate eingefibt. Die Darbie- 
tungen bejtanden im Berlejen ein— 
zelner Schriftabſchnitte und im 
Singen von Soloftüden, Duetts 
und Chorgejüngen. Die Santate 
war eine Aufforderung, mehr Mii- 
fion zu treiben. 

Mitte September hat die deut⸗ 
ihe Sonnabendihule wieder mut 
dem Unterricht begonnen. Es freut 
uns, dab das Intereſſe für die 
deutſche Schule groß tt. Im ver⸗ 
floſſenen Jahr hatten wir 130 und 
nun haben wie 152 Schüler 





Beter Rah, Narr. 


dauzhall, Alta. 
in Run. 8.207 De Cem 
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und ums it 























geifflichen Silfe, die er für fein 
Dot erhoffte. Heute wird wohl 
mand ein Farmer Denjelben 
Spruch nit Seufzen ausgefproden 
haben, im Blick auf die leeren Spei- 
her, die in dieſem Jahre wegen der 
Dirre nicht gefüllt werden Fonn- 
ten. Sit es möglich, daß der gro” 
he Vorrat, der fid) in diefem Lande 
durch die Jahre angehäuft hatte 
und zum Broblem geworden war, 
in einem Jahr aufgebraucht wer⸗ 
den Fönnte? Daß nicht einmal alle 
Anforderungen vom Ausland aus- 
gefüllt werden könnten? Und wenn 
e8 dem Seren gefiele, nod fo ein 
Jahr zu jchiden, würde Kanada, 
ein Brotforb der Melt, mohl gar 
etreide intportieren müffen? Na, 
io. geht e8, wenn der Simmel nicht 
ieinen Hegenbringenden Regen 
aibt, Dies it natürlich zutreffend 
auf Zändereien, die dom Negen 
abhängig find, aber doc; nicht auf 
einen auten Bewöſſerungsdiſtrikt 
wie unser bier bei Baurhall!? 


Da unfer Dütritt 1951 don der 
PERN. übernommen wurde, it 
er nach beiten Methoden und neuc- 
sten Mänen ausgebaut morden. 
Ein Bewäflerungsfarmer kann zu 
jeglicher Zeit (von Anfang Mai 
bis Ende Dftober) irgendein 
Dnantum Waſſer beitellen und auch 
erhalten, um jeine durifigen Fel⸗ 
der zu tränken Dazu find die mei- 
iten Farmen auch mit praftiicher 
Entwäſſerung verſehen morden, 
um das überflüſſige Waſſer abzu- 
Teiten. Es Wit auch nie Mangel 
an Waſſer geweſen. Und doch Hat 
euch Hier im Frühling und oft 
nachher manch ein armer hände- 
tingend nach oben geſchaut, nicht 
nur zu den regendringenden MoT- 
fen, ſondern zu dem, der itber den 
Wolken wohnt, ob er nicht molle 
eine milde Sand auftun und Re- 
aen fir das dürre Rand Äpenden. 
Rein, allein da3 viele Waſſer in 
den Ranälen tut e8 nicht, fondern 
es muß auch rechtzeitig auf den 
rechten Acker geleitet werden. Und 
wie Sehr ſich ein Adersmann aud 
bemühte, ein Feld rechtzeitig zu 
tränfen, mußte er doch mahrneh- 
mn, wie ein anderes unter der 
hrennenden Sommerhike verlante. 
Sonar mande bewällerten Felder 
braten wegen der drückenden 
Sike nicht den erwarteten Ertrag. 

Doch dieies Find ja nur borfiber- 
gehende, irdiihe Ericheinungen, 
von denen da3 Wohl der Seefe 
wicht abhanat, obwohl fie dadurd 
mandmal beeinflußt wird. Mir 
dürfen auf Vaurhall von viel geiit- 
Them Segen berichten, den der 
Serr uns troß unſerer Mängel 
und Gebrechen zufommen -Tieß. 
Sm Februar bejuchte un: Br. 
Seinrih Brucks und aab und einen 
auten Einblid in frühere und ge- 
genwärtige Rerhältniffe im Kon- 
no-Miffionzielde. Wird die Ge- 
meinde Seju Chrüti Sich dort in 
ſolchem volitiſchen Chaos halten 
können? Raut Matth. 16, 18 dür- 

fen wir es zuberfichhlich bejaben. 

Im ſelben Monat Hatten mir 
eine geſegnete Bibelbeſprechung 
wobei ung bie Brüder B.Thiel- 
mann, Calaary, und Gerh. Thiel- 
mann, Chillimad, dienten. 

In der Oſterwoche diente Br. 
Seinrihb Epyp, unfer Evangeliſt, 
uns und stellte das Mort Gottes 
ungmeibeutia auf den Leuchter. 
Mandıe Seelen erfirhren eine Neu- 
Gelehuna, andere trafen ihre erfte 
Entiheidung für den Seren. Es 

Hit jan unfer aller Pflicht, für Die- 
ner Seren in befonberer Weife 


- 








mit Gebet und Fürbitte vor dem 
Throne Gottes zu treten. Der Herr 
wolle den Bruder und feinen Dienft 
aud) weiter jegnen! SE 

Obwohl die Zahl unferer Ge, 
meindeglieder in ben letzten Jah- 
ren abgenommen hat, dürfen wir 
uns dod; nod) jonntäglid) unter 
der Predigt des Wortes von unje- 
ren“ Brüdern am Orte erbauen. 
Zweimal im Monat haben wir an 
Sen Sonntagabenden erbauliche 
Programme, eines für die Sur 
gend und das andere für. allge- 
meine Zuhsrerſchaft. Unſer Chor 
dient jonntägih und hat wö; 
hentlih Uebſtunden. Diejes üt ja 
nicht nur eine Erbauungsitunde, 
ſondern auch ein Dienſt für den 
Herrn an ſeinem Volk. 

Jede zweit Woche haben un; 
ſere Schweſtern in den MAnter- 
monaten ihre Vereinsitunde. Ne- 
ben der geijtlihen Gemeinſchaft 
die fie pflegen, fertigen ſie allerlei 
brauchbare Sachen an, die im 
Frühling bei einem Milfionsaus- 
ruf beritergert werden. Die rege 
Beteiligung daran zeugt bon Sinn 
Hır Gottes Werk. 

Zuletzt möchten mir noch be- 
richten, daß wir als Gemeinde 
auch in diefem Sommer wieder ein 
frohes Seit feiern durften, als 8 
Perſonen ihren Gehorjam dem 
Herrn und feinem Wort gegenüber 
in. der Taufe befunden durften. 
Wir find froh, dat; das Wort nod) 
seine Wirkung hat und Menichen- 
finder, die Gottesfinder geworden 
find, von der Wichtigkeit der Nach⸗ 
folge Jeſu überfſihrt werden. Zu 
dieſem Seite hatte die Gemeinde 
zwei Coaldaler Brüder eingela- 
den. Br. Jakob Siemens (früher 
Semeindeleiter) ſprach am Bor- 
mittag und vollzog am Nadjmit- 
tag die Taufhandlung Br. Da. 
id Düc (Friih. Graſſy Take) dien- 
fe beim Waffer mit der Taufrede. 

Unier Streben und Gebet üt, 
daß wir als einzelne und als Ge- 
meinde doch ein Licht fein Tönnten, 
das denen Erleudtung und Rär- 
me spendet, die in unjerer Nähe 
find. 


3.8. S., Korr. 





Glenbuib, Sask. 


Am 1. Oktober war in unſerer 
MAG das Berräbnis unjeres Tie- 
ben Br. Peter Wiens, der am 
95. September auf eine tragiſche 
Weile zu Tode Fam. Br. Wiens, 
ſein Sohn Edward, Br. Johann 
Kiaat und Söhne Walter und Da- 
pid waren bei der Arbeit, einen 
Mafferturm, den fie von der ENR 
gekauft hatten, abzubredien, und 
das Kundament durch Sprengen 
aufzuräumen, Es war ein windi⸗ 
ner Tag. Br. Wiens hatte die 
Zündſchnur bereits angezündet, 
doch die Sprengladung ging nicht 
los Er wollte noch einmal an— 
zünden und bückte ſich, da es win- 
dig war, über die Zündſchnur, 
während Br. Walter Iſaak von 
der Windſeite ſchütte Die Schnur 
mar jedoch angebrannt und, gerade 
a3 fie fie wieder anzünden moll- 
ten, entlud ſich die Ladung Dy- 
namit. Br. PB. Wien war fofort 
tot. Br. W. Saat mußte fich ſo⸗ 
fort einer Munenoberation unter- 
ziehen. Sein. Geſicht war ziemlich 
zerfegt, doch Find ihm die Mugen 
erhalten gaebliehen. Er Tiegt im 
EihyiSofpitat in Sasfatoon. 

Es waren viele zum Begräbnis 
ericjienen, jo daß das Vethaus, 
Salle u. Empore voll waren, Zuerſt 


Mennonitijche Rundſchau 
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ſprach unſer 2eiter, Br. Abram 
Pauls, in Eugliſch fiber Amos 3, 
6: „Sit auch ein Ungllid in der 
Stadt, daß der Herr nidit tue?” 
Dann ſprach Pr. Nikolai Pauls, 
jest. Kelowna, B.€E., Schwager 
des Verſtorbenen und früher im- 
jer Prediger und Gemeindeleiter. 
Er ſprach in Deutjd) fiber 1. Sa- 
muel 20, 3: „Es nt nur ein Schritt 
zwiichen mir und dem Tode”, und 
Sejaja 66, 13: Ich will euch 
tröjten, wie einen seine Mutter 
tröjtet,” Der Chor diente mit Lie- 
dern. Dann brachte der Schwa— 
ger, Br. Barkman bon Hepburn, 
ein Lied, mittel3 „Recorder“ auf- 
genommen, da3 Br. P. Wiens ge- 
jungen Hatte, al er noch Tebte 
Es war jehr ſchön. Am Grabe 
iprad ‚ein anderer Schwager, Br. 
Staat Block von Borden. 


Pr. B. Wiens jtammte aus Ufa, 
Rußland. 
F. G. Penner, Korr. 





Aeußere Miſſion 
Ser MBrGemeinde 


Die braſilianiſche Bibelſchule in 
Curitiba hatte fir den W. Sep- 
teniber geplant, »Open Gouſe“ zu 
haben, um die Jugend aller eban⸗ 
aeliichen Gemeinden der Stadt 
Guritibas einzuladen, an dem Pro⸗ 
gramm teilzunehmen, Ein brafi- 
Yantiher Semeindeleiter aus der 
Stadt jollte über den Wert des 
Bibelſtudiums ſprechen. inige 
Studenten waren für Sport und 
Spiel beitimmt. VBorlefungen fiber 
den Gebrauch von Bildern und an- 
dern Hilfsmitteln in der Sonn- 
tagsſchule follten gehalten werden. 

Aus Clevelandia, Braſilien, be- 
richtet Schm. Rinda Banman freu- 
din bon dem Segen, den fie, wäh. 
rend der Bihelbeiprehung dom 
19. bis zum 27. Auguſt erhalten 
haben. 

Nr. Beter Hübert und drei Stu: 
denten der Bibelſchule haben in 
dieſen Yufammenfünften gedient. 

Schtv. Banman Ädhrerbt: „Wir 
freuen ans, daß fich Fünf der ülte- 
ren Sonntagsſchüler bekehrten. 
Haltet an am Gebet, auf daß meh⸗ 
vere Kamilien aus religiöjen Srei- 
ien Chriſtus finden möchten. Zo- 
bet den Seren daftir, daß eine die- 
fer Mütter jett ein klares Zuani2 
fir Chriſtus gibt und ihr Mög- 
Tichftes tut, um ihre Familie zum 
Serrn gu bringen.” 


Gine indische Gemeinde verliert 
ihren Hirten 


Pr. &, Albert Samuel, Leiter 
der Zion MBG zu Debarafonda, 
Sndien, und früher Redakteur der 
‚Subarthamani“, ſtarb am 12. 
Aumuft 1961 im Miſſionshoſpital 
zu Debarakonda im Alter von 62 
Jahren an Herzſchlag. 

Pr. Samuel bat der Gemeinde 
auf mannigfaltige Weile nedient. 
Nachdem er fein Bibelſtudium im 
‚Serampore College” in Ralfutta, 
Indien, beendet Matte, fehrte er 
nad Devarafonda- zuriid. 

Alnter Anleitung bon dem dber- 
ftorbenen Miffionar 8. S. Both 
wurde er Meifeprediner in den 
Dörfern de3 Devarafonda - Fel- 
des, wo er ſchon in feinen jungen 





Die Brüder der Miffionsverwaltung, Bred. A. E. Ianzen und Pred %. B. 





Tows verabfdieden fi auf dem Flugplab in Wichita, USA, am Septem» 
ber von Br. P. X. Fink, Miffions-Schatmeiiter, Schw. Toms — — 
mes waren ebenfalls zum Abſchied anf dem Flugplat. Pred. Janzen und Pred 
Töws werden im den drei fommenden Monaten Yapan, Indien umb Guropa 
bereifen, um das Verhältnis der Miffton zu den einheimiſchen MBG-n zu 
ordnen, Sie follten am 2. Oktober, nach 10tänisem Befuh, Ofnta, Japan 
verlafien, dann einige Tage in Hongkong zubringen und am 7. Oftober in 
Hyderabad, Indien, ankommen. Beratungen mit den Brüdern ber indiſchen 
Gemeinde und Miffionaren find bis zum 5. Dezember geplant. Liebe Lefer 
betet um viel Weisheit und Gnade für Diefe Beratungen. f 


Jahren ausgedehnte Reijen unter⸗ 
nommen hatte, 

Später wurde er Zeiter der 
Sion-Bemeinde und war als ſol— 
der 613 kurz dor jeinem Mbichei- 
den tätig. Obzwar er ein Serz- 
Teiden hatte, diente er freu und 
blieb jelten einer Verſammlung 
fern, und wird nun ſowohl in der 
&emeinde, jomwie in der Umgebung 
ſehr vermißt. 

Außer feinem PDienft als Ge- 
meindeleiter tvar er mehrere Sad. 
re der Redakteur der Monatzichrift 
»„Swarthamani” Glatt der Tele- 
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Bon links nad rechts: Pred. Guſtav Nablaff, 





aw-Gemeinde). Er war auch Mit- 
lied der Bibelgeſellſchaft Indiens 
Burmas und Ceylons 

Sn allen feinen Tätigkeiten 
ſuchte er nicht feinen perjönlichen 
Vorteil, jondern wirkte zum Mohl 
der Gemeinde und der Umgebung. 

Sein frühes Mbicheiden iſt ein 
ſchmerzlicher Verluſt für jeine Fa⸗ 
milie und ſeine Freunde Er hin— 
terläßt ſeine Frau Kanthama, 2 
Töchter, 4 Söhne und 1 Schwie⸗ 
aeriohn. Möge der große Gott und 
himmliſche Vater die betroffene 
Familie tröften und fie verjorgen. 


ö u, 


Seiter, Pred. Peter Penner, 


Gehilfsleiter, Ruth Derkfen, Bictor Martens, Irmgard Derfien, John Neu- 
manıt, Mathilda Schröder, Leona Düd, Pred. P. Did, Täufer, Sufar Wiebe. 


Wenn ih in dieſem Jahr bis— 
her noch nichts von der MBGS ın 
Arnold beridytet habe, jo beiagt 
das nicht, daß fie nicht mehr exi⸗ 
ſtiert. Sch will verjudyen, ganz furz 
das Michtigite aus der Bergangen- 
heit zu ftreifen. 

Dom 12. Bis 19. Februar dien- 
te uns Bred. P. N. Tows, Leiter 
der Fraferbiem MBG in Vancou⸗ 
ber, mit Gbangelijationsverjamnt- 


[ungen. Der Herr jegnete das 
Wort. 
Am 25. Suni Hatten Br. Eric) 


Raklaff, Sohn der Geſchw. Ri⸗ 
hard Naklaffs, Vancouver, und 
Schw. Kätie Wiche, Tochter der 
Seihw. Seinzih Wiebes, Arnold, 
Marion Noad, Hodızeit. 


Am 2. Suli feierten Br. Willi 
Niediger und Frau Sulda Silber- 
hochzeit. Ihre Kinder, ihre Mirtter 
(die Väter beiderjeits Teben nicht 
mehr), ihre Geſchwiſter bon hier 
und von Manitoba, waren zu die- 
fer Feier gefonımen. 


Am 9. Juli hatten Br. John 
Wiens, Sohn der Geſchw. Nikolai 
Miens, Arnold und Schw. ‚Helga 
Schmidt, Tochter der Geſchw. Hein“ 
rich Schmidts, Marion Rd., Hod)- 
zeit. 


Am 17. September feierte die 
Gemeinde ein Tauffeit, Die Taufe _ 


wurde im MBGBethaus in 
Glearbroof vollzogen. Die Tauf- 
anfpradhe hielt Pred. P. C. Pen- 
ner. Als Täufer diente Pred. Pe- 
ter De. Die Aufnahme in die Ge- 
meinde wurde dom Unterzeichne 
ten und Bred. Penner, Gehilfslei- 
ter, durchgeführt. Anſchl. wurde 
das: Mahl des Herrn unterhal- 
ten. Es war ein jegensreidher Tag. 

Den Drudereiperjenal und al- 
Ien Leben „Rundihau”-2ejern den 


Frieden Gottes reichlich wünſchend⸗ 
Euer Mitpilger nach Zion 


Guſtavb P. Rablaff. 
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Der junge Menſch ift wie eine 
Pilange, der wir einen Pfahl bei- 
geben, um jte zu jrügen. Aber nun 
ſcheinen wir zu glauben, der Pfahl 
jei die Urſache des Wadiens. Rir 
vergejfen, dab wir nur Hilfe jein 
jollen. Der junge Menih muß 
jeinen Weg finden. Rir haben ihn 
ihm zu öffnen, aber nicht borzut« 
bauen, Nur wenn wir jo auf une 
ferer Durdgangsitafion Dienit tun, 
wird er Chriftus finden. 


















Alte Adreile: 6910 Sumas 
vie Rd, R.R. 1. Sardis, 
Nene Adreife: Bor 7! 
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UM KANADIERN SPAREN ZU 
HELFEN, bietet die Regierung Ka- 
nadas , Einwohnern dieses Landes 
jährlich Gelegenheit, ihre Erspar- 
nisse durch „Canada Savings Bonds” 
aufzubauen. 


IM VORIGEN JAHR HABEN 
MEHR ALS EINE MILLION KANA- 
DIER in dieser sicheren, bequemen 


Weise fast eine Milliarde Dollar ge- 
spart. 


' IHRE GROSSE BELIEBTHEIT 
verdanken „Canada Savings Bonds” 
ihren außergewöhnlichen Vorzügen: 


® Sie sind einfach zu kaufen, gegen 
bar oder gegen Teilzahlungen, von 
beliebiger Bank, von autorisierter In- 


_ 


Kaufen Sie die neuen 


vestmentgesellschaft, Stockmakler, 
„Trust and Loan Company”, oder 
durch den Lohnabzug-Sparplan auf 
Ihrer Arbeitsstelle. 


® Sie sind in Größen von je $50 bis 
$5,000 erhältlich. 


® Irgendwer darf sie besitzen (sogar 
Kinder) _ aber niemand mehr als 
$10,000 von der neuen Serie. 


® Sie erhalten Zinsen in jährlichen 
Kupons: 44,% im ersten Jahr, 41,9% 
für jedes der folgenden 6 Jahre, 5% 
für jedes der letzten 3 Jahre. 


® Die Bonds können zu beliebiger 
Zeit in beliebiger Bank mit dem vol- 
len Nennwert plus Zinsen eingelöst 
werden. 


CANADA SAVINGS BON 


. zu Ihrem Wohl und zu Kanadas Wohl! 





Aufbau von Ersparnissen fuer wichtige Zwecke! 
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Aus möbrieten 
en ers 

An Kacob Negier, Bor 38, 

Behania Some, Winnipeg, Man. 


Werte Freunde, id war in Bo- 
fotnoje und bejuchte dort alle ge- 
wejenen Wernersdorfer, auch Diet 
rich. Wir haben uns fait Tag und 
Nacht aus der Vergangenheit er- 
zählt, E3 war eine aroße Freude, 
die ‚Erinnerungen aus der Sind- 
heit wachzurufen und Betografien 
zu beſchauen 

MWürdeit Du bitte durch Die 
‚Menn. Rundidau” meiner rau 
Bruder in Kanada juchen? Mei- 
ner Frau Vater wohnte in Peters⸗ 
Hagen, Halbitädter Wolloft, umd 
wurde 1919 von den Machnowzy 
erichoffen. Bald danach ftarb auch 
die Mutter und hinterließ bier Flei- 
ne Mailen. Die waren im Tod- 
maker Waifenhaus, kamen fpäter 
aber nad; Großweide ind Waiſen⸗ 
Heim. Spüter Tamen Leute bon 
Amerika und nahmen den ältejten 
der Kinder mit nach Kanada. Sein 
Name war damals Jakob Jakow⸗ 
lew Borkowſty Er mar 1913 oder 
1914 geboren. Seine Schweiter 
Anna ist jegt meine Frau. Sie 
jucht ihren Bruder ſchon Tange, bis 
her jedoch ohne Erfolg. Ob er ei- 
nen anderen Namen erhalten hat? 

Mein Frau war Pflegekind Bei 
Meter Thießens in Sparrau. Gie 
jucht auch ihren Pflegebruder Mbra- 
ham Betrowitih Tihieken, geboren 

1901 oder 1908, von Sparrau 
1926 nad Kanada ausgewandert. 

Kir danken im voran allen, 
die uns Helfen wollen, die Ge- 
nannten zu fuchen! Bitte, alle al- 
ten Wernersdorfer zu grüßen Mit 
meiner eriten Frau hatten wir 1 
Kind, mit der zweiten Frau 5 umd 
mit diejer dritten auch 5 Kinder. 

Es arüßen, Dein Freund 

Serhard Neufeld und Frau Anna 

neh. Borkowſty 

Unfere ruſſiſche Adreſſe Tautet: 

USSR — PCPCP., Tomckan 

o6nacTb, Tr. Tomck, c. Bora- 

ıoB0o, Heudbenpay Teprapı 
TeHpHxXoBHY. 








Neue Jagd auf alte Schiffe. Die 
ntannigfachen intereffanten Fun⸗ 
de, die bei der Bergung des be- 
rühmten Kriegsſchiffes, Waſa“ aus 
dem 17. Jahrhundert im Safen 
von Stockholm, Schweden, zutage⸗ 
gefördert wurden Haben einer 
Grubpe von Amateurtauchern kei⸗ 
ne Ruhe aelaffen. Dieſe entwarfen 
ein privates Bergungsprogramm 
um in den Schären der ſchwediſchen 
Weſtkũſte auf die Jagd nach alten 
Schiffen zu gehen Gierbei wurden 
zwei Wracks entdeckt: nämlich das 
däniſche Kriegsſchiff Sancta So- 
bhia“ das im Jahre 1645 un⸗ 
terging als Gotenburg mit einer 
Flotte bon 25 Schiffen angegrif⸗ 
fen wurde. Der zmeite koſtbare 
Fund war das Schiff der ſchwedi⸗ 
ſchen OftindienZinie, die Loviſa 
Ulrifa”, die rund 11% Jahrhun⸗ 
derte fpäter fast an der genau glei⸗ 
chen Stelle fanf. Leider dürfte es 
kaum gelingen, diefe Seefahrzeuge 
zu heben, da der Schiffsbohrwurm, 
der in den Genäffern an der Weit: 
Füfte Schwedens recht zahlreich bor- 
fommt, die Schiffsförber 
rend zu 




















Fäden zusammen, dem 
Hauptschriftleiter. Er gestal- 
tet das Gesicht der Zeitung, 
teilt den einzelnen Fach- 
schriftleitern die Verantwor- 
tung für ihre Sachgebiete zu. 
Die Redaktion und die Anzei- 
genabteilung stellen die Ma- 
nuskripte zusammen. Schrift- 
größen und -breiten, Schlag- 
zeilen, alles wird auf den Ma- 
nuskriptblättern für den Set- 
zer notiert. Die Anzeigen und 
der Textteil müssen sorgfäl- 
tig aufeinander abgestimmt 
werden. 


Mit kaum vorstellbarer Ge- 
schwindigkeit verläßt Zeile 
um Zeile die Setzmaschine, 
die ein Wunderwerk der 
Technik darstellt, sie ist im 
Prinzip heute noch so, wie 
sie der Schwabe Ottmar Mer- 
genthaler 1885 in Amerika 
erfunden hat. 


Dieser Maschinensatz wird 
Zeile um Zeile auf Satzschif- 
fen in die Mettage gebracht, 
dort wird der blanke Satz in 
die Abziehpresse gelegt, und 
schnell sind auf langen schma- 
len Papierstreifen die „Fah- 
nenabzüge“ gemacht. Origi- 
nalmanuskript ‚und Fahnen 
gelangen nun sofort zur Kor- 
rektur, Vorzügliche Kenner 
der Rechtschreibung arbeiten 
hier als Korrektoren. Ist ein 
Wort, ein Buchstabe, falsch 
gesetzt, dann geht die Fahne 
noch einmal in die Setzerei, 
und die ganze betroffene Zei- 
le wird erneuert. 


Anschließend wandert der 
einwandfreie Bleisatz zum 
Umbruchtisch. 


Hier warten die Metteure 
und der Umbruchredakteur, 
der Satz wird zu Seiten um- 
brochen. Mit der Hand wer- 
den aus den Setzkästen die 
großen Ueberschriftzeilen im 
Winkelhaken gesetzt, und in 
einen großen Metallrahmen, 
das Seitenschiff, gestellt. Der 
lange Bleisatz eines Artikels 
wird beispielsweise an zwei 
Stellen ‚umbrochen“, so daß 
drei gleichlange Säulen, Spal- 
ten genannt, entstehen: Es ist 
also ein „Dreispalter“. Win- 
kelhaken, Ahle, Pinzette, Blei- 
stift — das ist das Hand- 
werkzeug der Metteure und 
Handsetzer. Kräftige Schließ- 
federn am Seitenschiff drük- 
ken den Bleisatz zusammen 
ung halten ihn unverrückbar 


Die Klischees, mit deren 
Hilfe die Illustration oder 
Darstellung eines Bildes er- 
folgt, werden mittels beson- 

. derer Metallklötze, Stege ge- 
— in den Satz mit einge- 
ut. 


Die Klischees werden in der 
Chemigraphie hergestellt. Die 
einelnezn Photos müssen einen 
komplizierten chemischen 
Vorgang durchmachen, ehe 
sie gedruckt werden können. 
Da ist eine riesige Reproduk- 
tionskamera, die das Foto in 
der gewünschten Größe auf 
eine Glasplatte überträgt. Bei 


Die schwarze Kunst 


Ein Gang durch die Druckerei 


Drei Druckverfahren gibt 
es, die der Druckindustrie 
das Gepräge geben: den 
Buchdruck, den Flachdruck 
und den Tiefdruck. Von die- 
sen drei Arten ist der Buch- 
druck das älteste und ver- 
breitetste . Druckverfahren. 
Das Druckbild ist erhaben, 
und das Erhabene druckt, 
wenn es mit Farbstoff bestri- 
chen gegen das Papier ge- 
drückt wird. Trotz aller tech- 
nischen Verbesserungen ist 
dieses Prinzip das gleiche ge- 
blieben, trotz Autotype, Setz- 
maschine und schnellaufender 
Rotationspresse. 

Die Druckindustrie wird 
durch zwei große Sachgebiete 
gestaltet, wovon die Verlags- 
tätigkeit das wichtigste ist. 
Ein Verlag beschäftigt sich 
mit der Herausgabe von Zei- 
tungen, Zeitschriften und Bü- 
chern; durch diese drei Grup- 
pen wurden die entsprechen- 
den Druckereien erforderlich. 

In den übrigen Druckereien 
werden allgemeine Geschäfts- 
drucksachen angefertigt, wie 
sie unser heutiges Leben er- 
fordert. Interessant ist nun 
die Feststellung, daß das zu 
druckende Objekt das Wesen 
der Druckerei bestimmt, dar- 
aus ergibt sich wiederum die 
Vielfalt der Berufsausbildung 
im Druckereigewerbe. 

Die Schwarze Kunst wird 
also bei eingehender Betrach- 
tung für den Laien ein bun- 
ter Wirbel, fast ein Laby- 
rinth, durch welches man sich 
nur mittels erfahrener Mei- 
ster fortfindet. Unternehmen 
wir einen gemeinsamen: Spa- 
ziergang durch eine moderne 
Zeitungsdruckerei. Auf die 
Minute muß das Ausliefe- 
rungsprogramm der Zeitung 
eingehalten werden, um die 
festgesetzte Zeit wartet die 
Bahn und die Post auf die 
Uebergabe der Postzeitungs- 
güter. Das ist das unerbittli- 
che Gesetz des Zeitungsdruk- 
kes, dem sich alles unterzu- 
ordnen hat. 

In der Anzeigenannahme 
sind Anzeigenaufträge aller 
Art eingegangen. Die Anzei- 
ge ist der Träger der entste- 
henden Kosten einer Zeitung. 

Bei einem einzigen Mann 
in der Redaktion treffen alle 

















Allerlei Tierlein 


| 12 Büchtein mit christlichen 
Geschichten 
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diesem Vorgang wird das 
Bild durch ein vorgeschalte- 
tes Rasternetz in Tausende 
kleine Punkte zerlegt. Die 
hellen Stellen ergeben dünne, 
die dunklen dickere Punkte. 
Durch Bestrahlung mittels 
einer lichtstarken Bogenlam- 
pe überträgt sich das Foto 
von der Glasplatte auf eine 
dünne, lichtempfindlich ge- 
machte Zinkplatte. Durch 
verschiedene Aetzbäder wird 
das Klischee druckreif ge- 
macht. 

Der Drucker überprüft als 
letzter die Anlage, ehe er 
durch einen Knopfdruck die- 
sen Giganten aus Stahl, Ei- 
sen und Gummiwalzen lang- 
sam in Bewegung setzt. Die 
ersten Drucke werden schnell 
überflogen, erforderliche Kor- 
rekturen werden gemacht und 
die Zeitung kann ' gedruckt 
werden. 


In der Packerei sorgen flin- 
ke Hände für den Versand. 

Wenn wir nun gemeinsam 
das hier geschilderte durch- 
denken, stellen wir fest, daß 
ein ungreheuerer Apparat zur 
Herstellung einer einzigen 
Zeitung erforderlich ist. In 
diesen Apparat sind einge- 
schlossen die Maschinen, das 
Material und die Menschen, 
die dem Ganzen die Form, 
das Gepräge geben. Es sind 
darin aber auch eine ganze 
Anzahl Berufe enthalten, die 
Freude, Eifer und den Willen 
zu gutem Können erfordern. 
Wir können mit Recht be- 
haupten, daß der junge 
Mensch schon in seiner frü- 
hesten Lehrzeit beginnen 
muß, sich auf sein späteres 
Leben vorzubereiten, und wir 
wollen mit unserem Artikel 
über die „Schwarze Kunst“ 
besonders unseren Jungen 
zeigen, daß große Dinge 
schon in der Schulzeit ihren 
Anfang haben. 





Wusstet ihr schon... 


-... daß der rotröckige 
Würger oder Neuntöter Mäu- 
se, Kleinvögel und Insekten 
an Dormen aufspießt und sie 
dort so lange hängen läßt, bis 
sie durch Verwesung mürbe 
geworden sind und ihm zum 
Verspeisen bekömmlich er- 
scheinen? 

... daß. Singvögel einen 
großen Appetit haben? Eine 
Drossel verzehrt z.B. zu einer 
Mahlzeit eine große Schnecke. 
Das ist etwa so viel, als wenn 
Mann eine ganze Rindskeule 
zum Mittagessen verspeisen 
würde. Das Rotkehlchen 
frißt täglich Tiere, die an- 
einandergereiht etwa einem 
Regenwurm von 9 Fuß Länge 
entsprechen. Umgerechnet 
würde das für einen Men- 
schen eine Wurst normalen 
Umfanges von 21 Fuß Län- 
ge bedeuten. — 

daß die Fledermaus 
über ein „Radargerät“ ver- 
fügt? Sie gibt z.B. Töne von 
sich, die der Mensch nicht 
mehr hören kann. Ihre 
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000 bis 80 000 Schwingungen 
in der Sekunde. Die Fleder- 
maus benutzt solche Schreie, 
um sich bei ihrem Flug durch 
völlige Dunkelheit zu orien- 
tieren; denn sie ist bekannt- 
lich ein Nachttier. Die 
Schreie, die sie mit ihrem be- 
sonders gebauten Kehlkopf 
erzeugt, werden von Hinder- 
nissen, wie Drähten, Bäumen, 
Wänden, Insekten usw. zu- 
rückgeworfen und gelangen 
wieder in ihre großen Ohren. 
Sie hört sogar an der Art des 
Echos, ob eine Wand aus 
Holz, Stein, Erdreich oder lo- 
sem Blätterwerk besteht. Auf 
diese Weise fliegt sie sicher 
und ohne anzustoßen durch 
die Nacht, ohne die Augen zu 
benutzen. 


Ein Vorbild sein 
Von Anni Hahn 


(Anni lebt mit ihren Ge- 
schwistern und ihrer Mutti 
im SOS-Kinderdorf Imst in 
Tirol.) 

i Bei allem, was ich tue, muß 
ich daran denken, daß meine 
kleinen Geschwister auf mich 
aufpassen und alles nachma- 
chen, sei es gut oder schlecht. 
Ich.muß mich also immer be- 
mühen, nur Gutes zu tun. 
Wenn ich Papier, Orangen- 
schalen und andere Gegen- 
stände wegwerfe, und meine 
kleinen _ Geschwister sehen 
das, so tun sie dies auch. Es 
ist ‘das gleiche mit dem 
„Ueber-die-Wiese-Laufen“, 
Steine werfen, mit den Fü- 
ßen auf den Bänken stehen, 
die steilen Abhänge hin- 
unterstürmen oder über die 
Gartenanlage laufen. 

Vor allem aber muß ich mir 
angewöhnen, ordentlich zu 
sein und Ordnung zu halten. 
In meiner Schultasche darf es 
nicht wie Kraut und Rüben 
ausschauen, meine Hände 
müssen stets sauber gewa- 
schen sein, und meine Klei- 
dung und mein sonstiges Ei- 
gentum muß ich schonend be- 
handeln. Beim Essen muß ich 
gute Tischsitten wahren, um 
auch hier ein Vorbild für die 
Kleineren zu sein. Es gäbe 
noch eine ganze Anzahl Din- 
ge, die ich aufzählen könnte, 
mit denen ich meinen kleinen 
Geschwistern und auch mei- 
ner Mutti liebend helfen 
kann. 


Raetsel 

Unten und oben 

Mich haben Kisten und Ka- 
sten und Töpfe, 

ich bin ganz verschieden groß. 

Mich haben aber auch viele 

Häuser, 

steig mit bis ins Dachgeschoß, 

da findest du mich 

ganz sicherlich. 


x 
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Wer jagt wen? 
- Fisch — Frosch — Fuchs 
— Hase — Käfer — Katze — 
Maus — Schaf — Seehund 
— Specht — Storch — Wolf. 

Unter den vorstehenden 
zwölf Tieren sind sechs, die 
jagen, und sechs, die gejagt 
werden. Ein Beispiel: Vogel 
jagt Mücke. Wer jagt also 
wen? 

Auflösung in nächster Ju- 
gendfreund-Nummer. 







Der Katzenvogel 


imitiert in seinem Gesang die 
Melodien vieler anderer Vö- 
gel. Sein Warnruf ist ein kat- 
zenartiges Geräusch von 
‚Miau‘ — daher stammt auch 
sein Name. 


Der süße Duft vieler Blü- 
ten erfüllt die Sommernächte. 
Das Vogelleben ist mit die- 
sem Zeitpunkt auf seinem 
Höhepunkt angelangt und 
wir können vielerlei Vögel be- 
obachten, kleine gelbe, oran- 
genfarbene, tiefschwarze, in- 
digoblaue und zinnoberrote. 

Unter diesen lebhaften 
Sommervögeln befindet sich 
ein schlanker, schiefergrauer 
Vogel, der gewandt durchs 
Diekicht und Gebüsch huscht, 
eifrig damit bemüht, Insekten 
zu fangen. 

Der Katzenvogel (Catbird) 
ist. kein besonders nervöser 
Vogel und beäugt den Beob- 
achter durch die vielen Oeff- 
nungen der DBlätterzweige. 
Wenn der Katzenvogel dich 
aus seinem Versteck anäugt, 
so wirst du bemerken, daß er 
gleichmäßig grau ist, mit ei- 
ner schwarzen Kappe. Der 
Unterteil des Schwanzes ist 
nußbraun in der Farbe, dies 
ist jedoch leicht zu übersehen, 
wenn sich der Vogel nicht 
ganz in der Nähe oder über 
dir auf einem Ast befindet. 


Der Katzenvogel ist ein 
Singvogel, der in einem Baum 
oder Gebüsch nahe bei sei- 
ner brütenden Gemahlin, mit 
zurückgelegtem Schwanz sein 
ganzes Repertoire heraus- 
schmettert. Er kann die Ge- 
sänge anderer Vögel nachah- 
men, und falls seine Umge- 
bung von vielen anderen 
Singvögeln bevölkert ist, so 
wird sein Gesang die Phra- 
sen anderer Vögel imitieren. 
Der Warnungsruf dieses Vo- 
gels ist ein katzenartiger 
Laut ‚Miau‘ und man 
taucht dieser Laut auch in 
seinen Gesängen auf, obwohl 
eine große Anzahl seiner No- 
ten und Phrasen melodiös 
sind. 


Katzenvögel lieben das 
dichte Gebüsch und Unter- 


aus Zweigen, äsert 
Blättern in den Gebüschen. 
Sie legen za. 4 bis 6 glänzende 
Eier, die türkisfarben sind. 
In der schattigen Zurück- 
gezogenheit und an kühlen 
Plätzen Se die Eltern 
nach Insekten und verschmä- 
hen auch nicht —— — 
un 1 Die Ile 
kirsche, Holunderbeere 
stellen eine willko) 
wechslung ihrer 


























den zum 
ufet, der ohne Anjehen der Per⸗ 
fon richtet nad) eines jeglichen 
Work, jo führet euren Wandel, jo- 
Tange ihr bier wallet mit Furdt” 
(Vers 17). Wir find durch die 
Wiedergeburt in die Samilie Sot- 
tes gefommen. Der große, allınädı- 
tige Gott, Berricher Simmels und 
der Erde, König aller Könige, 
Serr aller Serren, iſt nun unjer 
Bater geworden, und wir rufen 
ihn als ſolchen an. Damit ft eine 
Gefahr verbunden, die Petrus für 
die Mäubigen ſah, nämlich, daß 
dieſes intime Verhältnis ‚ihren 
Begriff don Gott ſchwächen Zönn- 
ter Wenn er unjer Pater iſt, 
dann it er wohl nur ein 
Gott der Liebe, der alles zudedt, 
und wir brauchen es vielleicht mit 
ihm nicht jehr genau = nehmen. 
Serade die Tatiahe, daß er ſich 
uns als Vater offenbart bat, ſoll 
uns als Anſporn dienen, ihm zu 
gefallen; denn dieſer Gott der Lie⸗ 
be iſt auch ein Gott der Gerechtig⸗ 
feit; ein Gott der Gnade, aber auch 
des Sorns über alles ſündliche 
Weſen Das dürfen wir nicht ver- 
gefjen, wenn wir ihn aud Vater 
nennen. Da iit Die Gefahr bei ung, 
die wir durch unjere inner Erfah- 
tung in ein intimes Verhältnis 
mit Gott getreten find, dag wir 
Gott und den Herrn Sejus Chri- 
us mitunter auf unjere Ebene 
berabziehen wollen: Der Herr Je⸗ 
jus ft jo einer, mit dem ich gujam- 
men durchs eben gehe (3 malt 
with him and J talt with him... ...). 
Den großen Gott habe ih zu mei- 
nem Begleiter, und der pilgert nur 
ſo mit mir durchs Leben. So ver- 
Beren wir Teiht den Reſpekt vor 
dem aropen, heiligen Gott. Gott 
bleibt aber auch im Leben der 
Släubigen der. ewig Heilige und 
der iiber alles Thronende, und wir 
dürfen ihn nur im Namen Jeſu 
und mit großer Ehrfurcht Bater 
nennen. 

Es wird und Hier ein Voter 
geſchildert der nicht nad) der ä- 
Beren Erſcheinung richtet, der ſich 
von Feiner Maste faujcdhen und 
fein Anjehen der Perſon gelten 
laßt. Er Täßt ſich auch von keinem 
frommen Schein beitimmen. Wah 
re Seiligfeit foll auch im äuße- 
ren Betragen und in andern äu- 
heren Dingen zu merken jein, aber 
fie joll viel tiefer gehen. Gott läßt 
ſich nicht täuichen, er richtet nit 
einzelne Werfe, jondern daS ganze 
Wert des Lebens. Mitunter wird 
n Menic) nad einem Werf, nad) 
or Predigt, nad) einem Auß- 
Heurteilt. Ich din jo danf- 
la Gott immer das 
faßt Unfer Zeil- 
— * 





















mitzu 


‚fie. } 
— warum — ‚ob fein 


1 — Vaer Er es 
— Bater, und das war für 

ibn bejtimmend in feinem Mandel 
und in ſeinem Betragen. 

Kennen wir unſeren Vater, jo 
wird das ein mächtiger Anfporn 
für ums fein, wie Kinder eines 
Königs zu wandeln. Wiffen wir, 
wes Seijtes Kinder wir find? 

b) ®ir finden, daß auch der 
Preis der Erlsſung ein mächtiger 
Anfporn zu einem heiligen Le— 
benswandel ilt: „.. . umd wiſſet, 
daß ihr nicht mit bergänglidem 
Silber oder Gold erlöjt ſeid don 
eurem vitlen Wandel nad väter- 
Tiher Weiſe ſondern mit dem feu- 
ren Blut Chrüti als eines unſchul· 
digen und unbefleckten Lammes 
(®ers 18. 19). Die Seiligung #t 
nur möglich auf dem Boden der 
perjönfiden Erfahrung dieſer Cr- 
Töfung. Manche Leute mühen ſich 
ab, auf moraliſchem und auf ethi⸗ 
ſchem Gebiet Fortichritte zu ma⸗ 
chen, und haben nie eine grund⸗ 
jakfiche Erlöjung erlebt. Sie Tön- 
nen nicht wie Petrus Hier jagen, 

daß ſie erlöft ind von ae eitlen 
Wandel, 


Petrus — daß dieſes Löſe⸗ 
geld nicht aus Silber oder Gold 
beſteht Die Seilige Schrift lehrt 
ſehr ar, daß Fein Löſegeld ge— 
nügte, und daß kein Bruder den 
andern erlöſen fonnte. Bon einem 
eitlen Mandel Tann man nicht mit 
etlen, vergänglichen Singen Tos- 
aefauft werden. Das gilt aud, 
nadjdem mir errettet worden find. 
Wir fönnen uns bon einem ber- 
Tehrten Leben nicht durch Silber 
oder Gold löſen audı nicht indem 
wir große Spenden für das Reich 
Gottes geben und dann damit 
vielleicht unjern ungeiſtlichen Wan 
del zudecken wollen Manche verſu⸗ 
hen, ſich von Gottes Urteil ffber 
ihren eiklen Wandel Toszufaufen, 
indem fie recht viel für die Miffion 
neben. Gott aber ſieht das Herz 
an! Ein Bruder firhrte nicht einen 
guten Lebensmandel, aber über 
den Rundfunk Fam die Snforma- 
tion, er habe joundjobiel für eine 
Million gegeben. Das jollte num 
wohl alles deden. 


Nein, nicht jo, fondern erfauft 
mit dem teuren Mute Chrüti, das 
it das einzig gültige Zöfegeld. 
Ein Gottesmann jagt: es mar 
Gott Hlutiger Ernit um die Er- 


Töjung des Menſchen E3 war Tei- 


ne billige Gnade, die uns erlöit 
und erfauft hat von dem alten 
2eben der Knechtſchaft Wenn die 
Seiline Schrift von dem Wute 
Seh ſpricht, dann iſt es nicht vor⸗ 
nehmlich Blut als eine — 
nicht die ‚Chemie des 
But 










teuren Blute Find wir Er 

Es wird uns aber noch wert- 
voller, wenn wir daran denken, 
dab 03 das Blut eines ewigen 
Zammes it: = . . . der zivar zu- 
vor erjehen it, be der Welt Brund 
gelegt war, aber offenbart zu den 
legten Zeiten um eurefmillen” 
(Bers 20). Gottes Herlsgedanfen 
fihd alle von Gwigkeit her gegrfin- 
det in feinem ewigen SeilSrat- 
ſchluß Chriitus wurde für uns 
ion vor der Grundlegung der 
Meltzeiten geopfert Geſchichtlich 
kam die Takſache „als die Zeit 
erriillet war“ als der Söhepunft 
der ganzen Seilsoffenbarung &ot- 
tes, aber e3 iſt das Blut eines emi- 
gen Zammes. Diejes nt nun „of- 
fenbart zu ben Tebten Zeiten um 
unſeretwillen⸗ 

Wir leben in dieſen letten Zei- 
ten, Das Ende hat mit Jeſus Chri- 
ſtus angefangen und ſeitdem wit- 
kelt es ſich nur noch gleichſam ab. 
Paulus ſpricht in ſeinen Briefen 
bon dem Ende der Zeiten. Alles 
aehört mın in diejes Enbzeitalter. 
Die Zeitalter der Vergangenheit 
miündeten alle in einen Gipfel⸗ 
punkt und haben ihren Schlüſſel 
in der Offenbarung Jeſu Chrifti 
und in ſeinem Opfertode 

Und nun ſoll ſich der Sieg auch 
durch Die Botichaft der Gemein- 
de auswirken. Wenn wir einen 
heiligen Lebenswandel führen wol⸗ 
Ten, dürfen wir den hoben Preis 
nic vergeſſen Petrus Tagt, mer 
aber ſolches nicht hat, wer nicht 
daran denkt was ihn alles ge 
ſchenkt worden iſt durch Die Er- 
fenntni3 Des Serls in Jeſus Chri- 
tus, der iſt blind und tappt mit 
der Hand und vergikt der Reini- 
aumg ſeiner vorigen Sünde. Wir 
jind in der Gefahr die große Heil2- 
erfahrung, die wir einmal periön- 
ih gemacht Haben, zu vergeſſen 
oder al3 minderwertia zu betrach⸗ 
ten. Sie rüd£ in den Hintergrund, 
und da3 Üt dann immer im Heili⸗ 
aungsleben zu merken Wem. jei- 
ne perſönliche Errettung durch 
Sottes Gnade und durch das Blut 
Chriſti nicht eine beſtändige Rea- 
Titat und eine merfvolle, köſtliche 
Mahrheit bleibt, die ihm über alle 
Rahrheiten geht, der Tann in. jei- 
nem. Seilinungsfeben nicht Fort⸗ 
ihhritte machen Wem die erite Er- 
rettung nicht mehr wichtig fit, der 
wird auch nicht in einer weiteren 
Löſung von der Melt intereffiert 
fein. Die Erinneruna it ein Bo- 
wahrunaamittel im Seiliaung3le- 
ben. Was half dem Avoſtel Paulus 
in jeinen ganzen Zeben? Die Er- 
innerung: ‚der. ih ein Schmäher 
war und ein Verfolger, aber mir 
it Barmherzigkeit widerfahren, 
der ich der größte unter den Siin- 















dern bin! a Deranf er nie, und 
beiden ſolch einer ſch 





Hoffi 
auf ihn u 


Menn dus der Sat it, dann Ha- 


ben wir darin einen mächtigen 
J— zu — heiligen Lebens⸗ 
el 


3. Das kraftvolle Mittel für einen 
heiligen Lebenswandel. (Verſe 22 
bis 25.) 


Wir könnten das Mittel ganz 
kurz bezeichnen als das Tebendige, 
fräftige, ewige, unvergängliche 
Wort. Gottes Wort üt uns ge- 
ſchenkt worden und darin iſt uns 
die Ausrũſtung für Die Bilgerrerie 
gegeben. Das Wort Gottes joll ein- 
mal als Reinigungsmittel dienen 
fir unjer inneres Leben Vers 22 
jolfte richtig Tauten: „Da ihr eure 
Sedlen durch den Gehorſam gegen 
die Wahrheit ... . gereinigt habt 
-..“ Sier, wie aud bei dem Wor- 
te Wiedergeboren, geht e8 um et- 
ma3, da3. in Der Vergangenheit 
erfahren worden nt, aber eine 
fortdauernde Wirfung Hat. Der 
Herr Jeſus jagt ja: Ihr ſeid 
ihon rein um de3 Wortes mil- 
en, das ich zu euch geredet habe.” 
Sn Gpheier 5, 26 Ächreibt Pau- 
fu8: „ . auf Daß er ſie Hei- 
ligte, und hat fie gereinigt durch 
das Wafferbad im Wort.” Nicht 
nur Erfenntnis, jondern Gehor- 
jam it notwendig zur Reinigung. 
Wir fönnten alle rein fein, wenn 
e3 ſich nur um Erkenntnis han- 
deln würde. Um uns im Gehor- 
jam gegen die Wahrheit unter das 
Wort zu Stellen, dazu Hat der 
Herr es uns geſchenkt, dazu leſen 
wir es und ſprechen darüber Und 
immer wieder wird dieſes Wort 
uns reinigen und heiligen durch 
den Gert“, wie es hier heißt Wort 
und Geiſt find nicht zu frennen. 
Gott arbeitet immer durch feinen 
Sent und heiligt fein Volk und 
tondert es ab. Die wunderbare 
Frucht und die Folge dieſer Rei⸗ 
nigung zu ungefärb- 
ter Bruderliebe und habt euch un- 
tereinander inbrlinſtig lieb aus 
reinem Serzen.” Rechte Bruderlie 
be it ungeheuchelt und unge 
ihmintt, alſo offen und wahr. 
Das it eine Liebe ohne Vorbehalt, 
eine Riebe, die fih ganz aibt, To 
wie Chriitus ſich negeben hat. Er 
hat feiner Riebe Feine Schranfen 
geſetzt Er Hat geliebt bis zum 
Tode am Kreuz So follen mın 





“auch ſeine Jünger einander Tie- 


ben, sollen ihr Zeben aufohfern 
für die Brüder in inbrünftiger 
Siebe. 

Dann aber it das Wort hier 
auch nod als Mittel zur Förde⸗ 
rung des geiſtlichen Lebens ge⸗ 
zeiat, als ein Tebendiaer Same im 
Unterſchied zum veraänglihen Sa- 
men. Der bergänglihe Same ift 
au identiſch mit dem Bilde dom 

Feiſch und bem natürlichen 
ben, — mit der 









Shah a 

dieſes ort — ne 

ſoll ſich nach dieſem Wort 

Der Pilger ſoll ſein Leben 

bajien in dieſes Wort, nicht ) 
fuchen, das Wort der Zeit anzu⸗ 
pafjen. Menſchen sollen ſich nad 
dem Wort richten, das iſt Bottes 
Amer. Heute wird viel Gewicht 
daratıf aelent, das Wort der Zeit 
anzupaffen. Gottes Wort verlangt, 
daß wir uns ihm anpaſſen, einer» 
Iei in welcher Seit wir leben. Des. 
balb wollen wir ung mir bom 
Mort Gottes beſtimmen Tafjen! 
Petrus Fonnte den Gläubigen ra- 
ten: Nehmt dieſes Wort, und e8 
wird euch nad Kauſe bringen. 


Der Weg der chriſtlichen Bil. 
ner it nicht ein breiter, jondern 
ein ſchmaler Weg, und je Tan- 
ger wir ihn gehen, deito ſchmäler 
wird er. Ein Mann faate, er 
habe friiher geglaubt, der Weg jet 
jo breit, da der Herr Jeſus und 
mande Freunde Darauf Raum 
hatten. Später habe er aber ge- 





dacht, day Chriſtus und er neben · 


einander auf dem Wege Raum 
hätten. Sıllegt habe er erfannt, 
daß nur Chriſtus allein auf dem 
Wege Raum hätte. Er muß dor- 
angehen und ich fann ihm folgen, 
jo ſchmal ist der Weg. Gott helfe 
uns, dieien ſchmalen Weg zu ae 
hen, ıtnd am Ende des Ihmalen 
Weges der Sedle Seligfeit dabon- 
zutragen. Amen. 


Port Rowan, Ont. 


Unſere MBG hatte am 20. Seh- 
tember, abends, Wſchiedsfeſt für 
Geſchw Henrn und Annie Teiq- 
rob. die nah Panama in eine 
Million neben. Die Brüder P 
Reimer und B. Mailen aaben den 
Geſchwiſtern warne Warte der Er- 
mumnterung md des Trojtes mit 
und fadten, daß die Gemeinde mit- 
achen und fie nicht vergeſſen wer⸗ 
de. Es murde ein Liehesopfer Fir 
fie nefammelt, und dann hatten 
wir no alle aufammen ein Wb- 
ichiedsmahl. Am %. September 
traten Fe mit ihren Kindern die 
Tanac Reile durch die NSW und 
Merifo nah Banama im Auto an. 


Sie Kotten in den Tekten Nahren 


im Xuftitut der „New Tribes Mil- 
fion“ in den USA ſtudiert 


Am 4, September war feſt⸗ — 


Tihe Ueberführung der Sonnta 

ſchüler in höhere Maffen. 

immer eine freude. die 

born au sehen und ihren Mi 
ören, B 
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t Zei Berpredjuns 
rubben von Alk 
md Vehrern und flir perfönliche 
Geſpräche mit Dr. Sanden. The 
ma find: „Die Bibel im Zeitalter F 
der Wiſſenſchaft — „Seutiges — 
Reltgeihehen” — „Der Menid, 
geſchaffen nad) dem Bilde Gottes“ 





— _ Brof. Robert griebnan an, ein. 
Sefiähte der Zi — 
Geſchichte der Täufer, hat ein um- 
fängreiches Werf Über Herkunft, 
Gejchichte, Rehre und Literatur , 
der Sutterifhen Glaubensrichtung 


de — | 
) der m Hiichen 
der Uniberftät eg 


































u Fo. Sillion Stobbe von 
 Sipabbotsford, B. E., hat eine 
Stellung im Büro, des MBG- 
Mifjionskomitees in Hillboro, Kan- 
jas, USA, angetreten. 

— Frank Harder, 46, Saska- 
tvon, Sasf., hatte fremde Tand- 
wirticharfliche Majdhinenteile, die 
einen ®ert von $150 hatten, für 
$7.50 verkauft amd wurde zu 6 
- Monaten Gefängnis mit Bewäh- 
rung verurteilt. Außerdem muß 
er den verurſachten Schaden und 
die Gerichtskoſten bezahlen. 
— Elmar) Neufeld, 21, aus 
Saskatoon, Safe Neudorf, 20, aus 
Diler, und Erneit Kaſper, 18, 
aus Roſthern, wurden zu 1 Mo- 
nat Gefängnis verurteilt, weil fie 
bei einem. Einbrud Waren für 
ehva $20 geitohlen hatten. 

— Seinen SO. Geburtstag De- 
ing am 6. Dftober der weifbe- 
Fannte Br. €, A. DeFchr, 360 Bre- 
Yin Dribe, Winnipeg, Man., der 
15 Sahre Vorfigender des Di. 
reftoriums der Chrütian Preß— 
=Hd., geiveien it. Er it noch rü⸗ 
ſtig und vielſeitig tätig in Sachen 
der Gemeinde, in Konferenz und 
Silfewerf und bleibt Ehrenmit- 
lied im Vubliſſationskomitee der 
Kanadiihen MBG-Sonferenz. 

— Der MBjährige Neginald 
Friejen aus Ste. Anne, Man., der 
1959 an der Univeriitat in Ma- 
nitoba graduierte und in den letz⸗ 
ten 2 Sahren als Profeſſor der 
Raturwiiienihaiten an der Uni- 
verfität in Waterloo, Ont., tatiq 





war, hat ſich nach London, Eng- » 


land begeben, um dort jeinen Dr. 
phil. nat. zu maden. 

— Ku der Serenanftalt bei 
Weyburn, Sask., brad) am 3. DE- 
tober euer aus, wobei 6 ältere 
Batienten im Rauch eritidten. Das 
Feuer Zonnte gelöichtwerden, ehe 
23 nod) größere Berheerungen an- 
richtete. 

— Gerhard Rempel, Winkler, 
Dan., erfebte am 10. Sept. jeinen 
97. Seburt3tag. 

Mr. Marg. Unger wurde 
am 5. Dftober von der Chortiger 
Kirche in Steinbad), Man., verab- 
ichiedet und gebt als Lehrerin nadı 


io. 

aobert Löwen bon Stein- 

bad, Man., eröfinet in Ehnmood, 

Pinnipeg, auf der Stelvin Str. 
an Hart Abe ein Beitattungsbüro. 

— ro Jakob B. Epp, 
78, und Enfel Richert Edward 
‚Heide, 9, von Boiffevain, Man., 
itarben am gleidhen Tage, am DB: 
Sept. 1961. Br. Epp Itammt aus 
Zindenau, Südrußlamd, und war 
ihon längere Zeit Teidend. Ri- 
her Herde, Sohn der Geſchwiſter 
4 id Heides, fam durch einen tra- 
— Undlucks fall ums Leben. 









































ten. _aebolfen werden 


verfaßt. Es it unter dem Na- 
men „Hutterite Studies” bei „Se- 
tald Preß Pennſylvanen, 
USY, herausgegeben worden, ko⸗ 
jtet $4.75 umd iſt durch unjeren 
Buchhandel zu beziehen, 

” 


Die Rereinigten Staaten 

— 88000 Einnahmen bat der 
Studentenrat des Taborcollege ſich 
dieſes Jahr als Ziel für ihre 3 
Rage Arbeit (19. —21. Oft.) für 
das College gejegt. Mit der Sum- 
me ſoll der Hartholz Fußboden in 
der Sporthalle bezahlt werden. 
Die Methode iſt, 3 Tage Grafis- 
Dienite zu leiten, aber bon den 
Arbeitgebern it als Gegenlei- 
tung nicht Lohn ſondern eine 
Spende für das College erwartet. 
Die Spende darf dann ber Be- 
rechnung der- Einfommenitenern 
abgezogen werden. Sm. vorigen 
Jahr ergaben die Arbeitstage 
$6,321.00, 

— Frl. Nellie Siemens, NN., 
Tochter der Geſchw. Kornelius 
Siemens, Sasfatoon, Sasf., ilt 
jeit dem 1. Sept. „Director of 
Women's Activities“ im „Cana- 
dian Safety Council”, Dttama. 
Sie iſt don Beruf Srankenjchiwe- 
iter, war Lehrerin der Schmweiter- 
ihule und hat auch Geichaftger- 
fohrung. 


— ‚Mehr als 1,000 von de- 


nen, die im borflojlenen Jahr in 
Kanada durd; Mutounfalle getü- 
tet wurden, wären bei Benutzung 
bon Siherungsgürteln wohl mit 
dent Reben dabongekommen“, das 
nt die Schlubfolgerung des „Ea- 
nadian Safety Council“ nad 
gründlicher Unterjuhung. E3 tt 
nun eine große Werbefampagne 
un Gange, alle Mutofahrer zu 
überzeugen, ihre Autos nut ſol⸗ 
dien Gürteln zu derjehen. 

— Unter den jüngſt in den 
MEEDienit getretenen find Tol- 
gende Kanadier: 

cl. Anna Töws, 750 Home 
St, Rinnipeg, Glied der Süd— 
end MGSie hat ſich für 1 Bahr 
„Sremilligendienjt” verpflichtet 
und geht nach dem „Children's 
Center“ im Saurel, Maryland, 
USA. Das iſt eine Regierungs- 
anitalt für geiſtig behinderte Kin⸗ 
der aus Waſhington, DE. 

Bred. E. D. Toms und Frau, 
Südabbotsford MBG, B.E., fuh- 
ren mit Sohn Walter nad) Franf- 
jurt, Weitdeutihland.  Gejchim, 
Towſes werden als Hauseltern 
des MOE - Heimd dienen, Br. 
Tows joll den Ortsgemeinden mit 
Mortverfündigung und der Euro- 
pälihen Mennonit. Bibelſchule, 
Schweiz, als Lehrer dienen. Sohn 
Walter wird feine Schulbildung 
fortjegen. 

— Gegenwärtig dienen im 
MEESProgramm über 500 Frei⸗ 
willige aus den USA und Ka— 


nada „im Namen Ehrijti” in 27 


Rändern, um auf verſchiedenen 
Gebieten menihlihe Not zu lin⸗ 
dern, Seit 1920 Fonnte durch die- 
ſes allmennonitiihe Hilfswerk in 
der Welt Millionen von Menſchen 
















— „Deuter Wiſſenſchaft unſre Un» 
jterblidjfeit an?" — „Wo wird 
dein Name eingeidhrieben ſein?“ 

— Am 7. Dftober ſpielte Ta» 
bor-College „Soccer“ gegen Park 
College, Miſſouri. 

— In Wolf Point, Montana, 
ſtarb Bred. 8. 3. Töws, 74, am 
1. Sept, Er war 1907 von. der 
Krim, Rußland, nad) Sitddakota, 
USA, eingewandert, Er Hinter- 
läßt jeine Gattin, 8 Töchter und 
3 Söhne. 

—_ eich. Sames Wiebes und 
Ronald Walls jollten im Auftrage 
des MBGMiſſionskomitees nad) 
Indien fahren, haben ihre Viſa 
aber noch nicht erhalten. Wiebes, 
die als Mifjionare gehen. jollen, 
bedienen - vorläufig die  Boar- 
MBE bei Inman, Kahl. Dr. R. 
Wal, der in Indien als Zahn: 
arzt der Miſſion helfen ſollte, 
nimmt borlaufig Bibelunterricht 
am Tabor · College. 

— Pred. F. €. Peters vom 
MGBibelcollege Winnipeg, 
diente dom 10,—15. Sept. in 
Reedley, Dinuba und Fresno, 
Kalif, mit emer Serie vo Vor— 
trägen auf Nonferenzen über 
„Chriſtliches Leben“. 

Die MBG zu Enid, OEla,, 
werhte am 8. Oll ihr neues Behr 
haus ein, 

— Die jährlihe Konferenz des 
Südlichen Diſtrikts der MBG An 
den USA iſt am 20., 21. und 22. 
Dftober in Buhler, Kanſ. 

— Das MGMacific College 
in Freſno, Kalif, hat jeit jeiner 
Srindung 1954 in dieſem Schul⸗ 
jahr die höchſte Schulerzahl, 89 
vollzeitige und 10. Abendſchüler 
Arthur 3. Wiebe iſt Direktor des 
College. 

— „Sings View Hofpital” Tür 
Geiſteskranke Toll erheblide Er— 
weiterungen erfahren, jo daß 90 
Patienten und MBerjonal Raum 
haben werden. Die Rojten werden 
auf $136,000 berechnet. Die An⸗ 
italt Legt bei Reedley, Kalif, und 
wird ‚von allen mennonitijden 
Gemeinderichtungen unterjtügt. 

— Pred. Loyal I. Martin von 
Corn, Dla., iſt der neue Paſtor 
der MWG in Delft, Minn. 

— Prod... Enz, 82, Buh⸗ 
ler, Kanſas, ſarb am 24. Sept. 
im Sojpital zu Hutchinſon. Die 
Begräbnigfeier war am 28, Sept. 
im MBGBethaus in Sıllaboro. 

— Mus Santbarfeit für Hilfe 
nach dem 2. Weltkrieg hatten Zeu- 
te. bei Stuttgart, Wejtdeutichland, 
$500 gejammelt und für die bom 
Wirbelwind „Carla“ betroffenen 
Einwohner des Staates Teras, 
USA, geidhidt. 

» 


Paraguay 
Dem „‚Mennoblatt“ entnehmen 
Dir: r E 
Aſnucion. Auf Empfehlung des 
nordamerifaniihen Beterinärjpe- 
zialiiten Dr, Sans 8. Stoddard 
hat die paragnayiiche Negierung 
eine Äyitematifche Suunpagne zur 
Bekämpfung der Tuberkulofe un 





ter den Biehbeitänden im Umtreis 
der Pparaguapiihen Saupfitadt 
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Meine Tiebe Frau, geb. Zena 
Funk, wurde am 23. Suni 1892 
in Sefaterinowfa, Südrußland, 
geboren. Sn früher Sugend gab 
jte ihr ‚Herz dem Heiland und wur- 
ge eine treue Süngerin Seju. Sie 
Tıebte Gejang und Muſik und hat 
viel Lieder auswendig gejungen 
und geipielt, und ich bin dadurch 
oft getröſtet und geſtärkt worden. 


Am 1. Auguſt 1948 reichten 
wir uns die Hand zum Chebund. 
3 Sabre wohnten wir in Vancou⸗ 
per, 3. €. 1950 zogen wir nad) 
Chilliwack, B. €., zurück. Bor drei 
Sahren erlitt meine Tiebe rau, 
während eines Beſuchs in Taber, 
Atberta, einen Teihten Herzanfall, 
dem ein Sahr ſpäter ein ſchwere⸗ 
rer folgte. MWber fie erholte ſich 
noch teifiwerje. 


Seit Ditern dieſes Jahres ber- 
ihlinmerte ſich ihr Serzleiben. 
Suerit war fie zwei Wochen ohne 
Erfolg im Goſpital Nach etlicher 
Zeit mußte fie wieder ins Hoſpi⸗ 
tal und durfte erſt nach 5. Wochen 
nad) Sauje fommen. Nach einem 
dritten Anfall und Blutſturz war 
fie ſehr entfräftet und Konnte ſich 
nicht mehr erholen. Am 3. Sep- 
tember mußte ich fie wieder ins 
Sofpital bringen. Am 12. Septem- 
ber, ehva gegen 2 Uhr nadmit- 
tags, boſuchte ich fie wieder, und 
fie jagte, es gehe ihr etwas bejier. 
Goit jei Dank, ſagte id, und wir 
ihauten ung dankbar an. Dann 
fing fie an zu ſtöhnen, und ich jag- 
te: „Zena, die Engel werden dich 
bald heimholen.” „Sa“, Tante fie, 
„und dich much.“ Dann ſchloſſen 
fich ihre Augen Tangiam, and fie 
ging heim. 

Sie iſt mın bei ihrem Heiland, 
an den fie glaubte, den fie Tiebte 
und zu deſſen Ehre fie viel geſun⸗ 
nen hat. Das Begräbms war am 

*16. September vom MBG - Bet- 
haus an Broadivay aus. RPred. I. 
Ziehen, Gemeindeleiter, Teitete die 
Feier mit 
Dann ſprach Pred. 3: 

Römer 14, 7. 8 





verein 
für Eden Chrijtian College, 
Ningara-on-the-Lafe, Ontario. 
_ Die vortrefflichen Dienite die 
ſes Frauenvereins wird ‚von der 
Schulbhörde und vom Lehrerfol- 
legium ſehr geihäßt. Sm Laufe 
der Jahre war es zum großen Teil 
dieſem Verein zu verdanken daß 
unſere Kapelle neudekoriert und 
unſer Sprechzimmer dekoriert und 
möbliert wurde und die SMafjen- 
zimmer die richtigen Wandbilder 
erhielten. Außerdem halfen die 
Schweſtern ergiebig beim Reine 
maden und Ausitatten des Schii- 
lerheims, jorgten daflir, da zu 
bejonderen Beranjtaltungen der 
Schule die Mahlzeiten zubereitet 
und jerbiert wurden und Ihmüd- 
ten die Aula bei Tpeziellen Feſten 
mit Blumen, £ 

Es iſt ermurfigend, zu betrachten 
meld, freundliche Silfe der Verein 
von den verichiedenen Schweitern- 
vereinen der Gemeinden im Be- ' 
reich unſerer Schule erhalt. Dank 
jo viel willigem Beiſtand, wurden 
die unternommenen Aufgaben auch 
finanziell: ausführbar. 

Daß mir Tolde Grube bon 
Müttern der Schitler und Schul 
freunden Haben, it äußerſt mert- 
boll. Man braucht ihnen nur bon 
Beit zu Zeit willen zu laſſen, wo 
es in der Schule fehlt, und Bald 
it eine Verihönerung oder Aus- 
ftattıma da! Angenehme Umge- 
bung fördert bekanntlich auch bie 
Stimmung und den Willen zum 
Studieren. Wir wünſchen recht 
iehr, da ßdie ſegensreiche Tätig- 
feit des Unterſtüntzungsvereins 
jo wirfam forkſetzen würde! 


Dankbar zeichnet 
N. 3. Bartel, Schulleiter. 


Der Unterftühmge. —— 





Es gibt Zeiten, wo wir nichts, 
Zeiten, wo wir etwas, aber feine 
Zeit, wo mir alle jagen ‘sollen, 
was wir denfen. 








Martens, Goulet & Falk | 
Deutfchfprehende Necitsanwälte, | 
Advokaten unb öffentliche Notare | 

u 














Drienb. 7, 917 em. |, 
‚3. Bergen fiber 





® 


: (19. Fortjegung.) 
„Rein“, fagte fie, „Lieber Serr 
Sirius, id Bann fie wirklich nicht. 
ey dicken. Ich Habe gefagt, daß 
ie hierbleiben dürfen, und wenn 
man etwas verſprochen hat, dann 
hat man etwas verſprochen. Der 
dof ijt groß genug, aber wenn 
Sie meinen, daß die Wagen den 
Zugang zum Stall veriperren, 
dann will ich Larßons bitten, fie 
was zur Seite zu ſchieben Und 
vas das Treppengelaufe der Kin⸗ 
der betrifft, jo — waren Sie nicht 
jelbjt einmal Rind, Serr Sirius, 
und find das Geländer herunter- 
Jerutſcht? — nein? Das konnte 
dj mir beinahe denken. Schade, 
jenn es macht viel Spa. Aber 
zeſſer ſpät als nie. Gehen Sie fo- 
ort hinauf und verſuchen Sie &, 
Serr Sirius! SH muß jagen, da 
ch als Mind auf dieſem Geländer 
iele Kleider zerſchliſſen Habe. Da- 
yon it es auch fo glatt geworden. 
Ind ich finde es wirklich ſchön 
vieder Finder im Haus zu haben, 
Ja wird e8 gratis poliert. Laſſen 
Sie aljo die Kinder rutſchen, 10- 
siel fie wollen, und wenn Sie der 
Darm Itört, Herr Sirius, dann 
denken Sie: Wie ſchön fit es dodh, 
venn man hören fann! Stellen 
Sie fih vor, wenn es Ihnen jo 
jinge wie dem arınen Fräulein 
Ahr, das weder Vogelgeſang noch 
rohe Sinderitimmen Hören Fann, 
jo gerne fie das auch möchte! Ich 
habe früher immer Tiebe, aufrie- 
bene Mieter gehabt, und es wäre 
bedauerlich, wenn ich es bereuen 
miikte, dab ih Sie hier einzie- 
hen Tieß, Herr Sirius! Berfuchen 
Sir, nit jo brummig zu fein, 
und rutihen Sie dn3 Geländer 
hinunter, das erleichtert einen!” 
Sch, freute mich jo, dab ich mid) 
nicht mehr zurüdhalten Tonnte, 
jondern mit Pfeif und allem an- 
deren durch den Vorhang in das 
Zimmer nebenan ging. Da ſtand 
richtig der rofige Serr Sirius und 
niachte ein ganz verdutztes Geficht, 
und. als.er mid) jah, wurde er. noch 
verdußter. 
„Hallo!“ rief Fräulein Zur ent- 
züdt und Avinfte mir mit dem 
Hörrohr. „Sieh einer an! Wenn 
man vom Wolf ſpricht, fommt er. 
Sör mal, mein junger Freund⸗ 
Hier it ein Lieber Onkel, der jagt, 
dab du foniel auf dem Geländer 
darfit, wie du wilßt, wenn 
du nur auf der Treppe etwas bor- 
fichtig biſt amd nicht zu ſehr tram- 
x, Serr Sirius? 
err Sirius 

























| = von EDITH UNNERSTAD — 
Wie die 9 Lorfions mit Ro und Wagen 
0000 bureh Scweden fahren. — 


fie ftanden auf Fenſterbrettern 
und Sodeln und Hingen in Am- 
peln an der Dede. Und dann war 
ein Schreibtijch da. Aus einer der 
Schubladen nahın Fräulein Lur 
einen alten Saiten, der mit grü- 
nem Samt überzogen und mit 
Geldſchein vollgepfropft mar, 
und obenauf Iegte fie Tante Bel- 
{a8 Sundertfronenjdeine. Dann 
ichrieh fie eine Quittung aus, und 
während fie jehrieb, fah_ fie plöt- 
Ti zu Seren Sirius auf und jag- 
te: „Haben Sie ſich vielleicht itber 
no) etwas zu beſchweren Herr 
Sirius?” \ 

Das ürgerte ihn anicheinend 
jehr; denn fein Geficht wurde ganz 
preifefbeerrot. Er verbeugte ſich 
jteif und ging. 

„Sa, da3 war ein Fehlgriff, das 
war fidher ein Sehlgriff”, murmel- 
te Fräulein Zur und blidte ihm 
befümmert nad. „Nun, wa3 halt 
Yu denn unterm Arm?” fragte fie 
mich freundlich. 

Da erzählte ich von Pfeif und 
zeigte ihn ihr. Es war nicht jo 
Teicht, ihr begreiflich zu machen, 
wie er funftionierte, aber ich holte 
die Gebrauchsanweiſung und Tieß 
fie Jjelbſt Tefen. Sie kicherte nur 
und ſchien weder geneigt noch ab- 
geneigt zu ſein jo daß id; dachte, 
das einzig Richtige wäre wohl eine 
Vorfſchrung. 

Dann fragte ſie mich, ob ich 
eine Taſſe Schokolade mit ihr trin; 
fen wolle. Sch ſagte ja und ſtie⸗ 
felte Hinter ihr her in die Küche. 

Dort waren mindeitens 10 Ge- 
jtelle, und alle maren voll bon 
kupfernen Kohtöpfen. „Ich Tamm- 
fe nämlich Kochtöpfe“, ſagte fie, 
„ud habe 113 Stlick“ 

„Bas fir eine Arbeit, die zu 
iheuern”, jagte ic). 

Ste gab mir recht. „Aber. etwas 
muß man ja: fammeln”,: meinte 
fie, »und eine Kochtopfſammlung 
it ſicher originell!“ 

Die Zugehfrau war. für diejen ’ 
Tag ſchon gegangen, und Fräu— 
Tein Zur deckte jelbit ein Ser- 
bierbrett und legte Kuchen darauf. 
Sch Fpülte Pfeif aus und jekte 
Milch darin auf. AB er zu Pfei- 
fen begann, ſprang Fräulein Zur 
in = Söhe und riß die Mugen 
auf, 

Sch höre, ich höre!” ſchrie ſie 
Sie ‚Jah zu Pfeif wie zu einem 
richtigen Wunder auf, und das fit 
er ja auf, 

So ging alles in Drdnung. Ich 
wollte den Topf abnehmen, aber 
fie jagte: „Nein, nein, Taß ihn nur 
noch mehr vorpfeifen!” Er mußte 
alfo weiterfodhen, aber das ſcha⸗ 
dete ja nichts; bei Pfeif brauchte 
man nie Angſt zu haben, e3 könne 

Schließlich nc 









und madıten bie Sthol 





habe ı 
wie di 


einem Papal Ich 
a8 jo deutlich gehört 
ejen Pfeil” Sie beitellte ei- 
nen Pfeif in jeder Größe umd 
fagte, das jei mur der Anfang; 
von jekb an werde fie nie mehr 
anderes Kochgeſchirr benutzen 
Alle 113 anderen Töpfe werde fie 
abjchaffen und ſtattdeſſen die Ge— 
ſtelle mit Pfeifs füllen. 
Wie roh war ich, als ich ſpü⸗ 
ter das Treppengeländer berum- 
terrutichtel 

Am Nahmittag mußten wir 
Mama Helfen, alles, was nicht 
niet- und nagelfeft war, aus den 
beiden Wagen zu jchleppen, Es 
jollte ein großes Scheuerfeſt ber- 
anftaltet werden! Mama und 
Mirre und Deſſi fcheuerten, wu⸗ 
ſchen pußten Fenſter, Flopften 
Betten aus, ſtaubten ab. und po- 
lierten. 

Papa zimmerte eine Pflanzen⸗ 
preſſe für ung. Mit Hilfe von ein 
paar Bretterjtüdihen, einigen Nü- 
geln und einem Stückchen Wäjde- 
Ieine bradte er. eine raffinierte 
Preſſe zuftande. 

Zante Bella meinte, da die Ma- 
traten nun einmal draußen’ jeien, 
fönne Mama jie und zum Mbend 
in die Mangelitube bringen Iaj- 
ien, e8 würde uns dody Spaß ma- 
hen, dort unjer gemeinjfames La- 
ger aufzuiclagen. Rojalinda Habe 
fie darım gebeten. „Vielleicht 
kommt heute Nacht wieder ein Ge- 
witter“, ſagte fie, „da iſt es für 
die Finder doch gemütlicher im 
Haus,” 

Tut, was ihr wollt!“ jagte 
Mama. Darauf machten Defft, 
Mirre, Rojalinda, ih und Knutte 
ein gemeinfames Lager auf dem 
Fußboden zwiichen den Mangeln 
zurecht. Ich Hätte eigentlich Tieber 
im Wagen geichlafen, um zu hö- 
re, ob die beiden Männer wieder 
fommen würden, und die Mangel- 
itube Hatte fein Fenſter nad) der 
SHofleite hinaus. Doch Deſſi Hatte 
una eine Spukgeſchichte beripro- 
hen. Sie erzählt nicht oft,, aber 
wenn fie fih einmal erweichen läßt, 
dann iſt es immer riefig fpannend, 
und das wollte id) mir nicht ent» 
aehen laſſen. 

Wir waren übereingefommen, 
ſolange zu warten, bis Snukte-ein- 
geidjlafen war; denn er war noch 
zu ein für Spufgeidichten, wie 
wir fanden. Und er ſchlief immer 
jo-fejt, dab das wildeſte Räuber⸗ 
jpiel ihn nicht aufweckte 

Rojalinda hatte wieder Perſſon 
zu fich genommen. Wir hatten eine 
Tüte Sahnebonbons von Papa 
befommen, und jet Tagen wir da 
im Dunfeln und aßen und gaben 
auch Perfion was, denn fie mochte 
Sahnebonbons ſehr gern.. 

Vor den Fenitern waren feine 
Rollgardinen, und wenn ein Auto 








vorbeifuhr, fegte e8 mit einem 


Lichtbefen iiber Dede und Wän-, 
de, Sonft Teuchteten nur Perſſons 





it Vonbonpapieren ge- 
Ueber uns 


Augen, wenn fie zu uns herabjah, als £ 
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war ganz toll. ‚Sie handelte von 
einem Touriften aus Schonen, der 
fi in einer äghptiſchen Pyramide 
verirrte und auf Mumien ftieß, 
die da umhergingen und ſpulten 
Sie beabfihtigten, auch aus ihm 
eine Mumie zu madjen, und moll- 
ten ihn gerade einbalfamieren, alS 

er Fih im Tegten Wugenblid da- 

durch rettete, daß er einer Fleinen 

Mumienprinzeflin verfprad, ihr 

ein neuartige Spielgeug zu ber- 

ihaffen ſowie elajtiihe Beinmif- 

fel für ihren Papa, den Pharao, 

und einen echten ſchoniſchen Spik- 

fuchen für ihre Mama, die Mu- 

menfönigin, die immer ſolchen 

Sunger hatte, daß Tie ſich bie Nü- 

gel abbiß 

Dann hätte Rofalinda Mirre 
beinahe zu Tode erjchredt. In der 
Mangelitwitbe war eine Art Ni- 
iche, eine Aushöhlung, wo im 
Winter ein großer eiferner Ofen 
itand, aber den hatte Tante Bella 
den Sommer über im Steller fte- 
hen. Die Niſche befand ſich an der 
Snnemvand, der größten Mangel 
nerade gegeniiber, und wenn der 
Mangelmagen ganz nad diejer 
Seite hing, ftieß er fait an die 
Wand, ließ aber die Nifche frei. 

Kannſt du nicht noch eine Ge- 
ichichte erzählen?” fragte ich Deſſi. 
Aber in diefem Augenblid begann 
Mirre ganz befonders zu keuchen. 

„Was iit denn, Mirre?“ fragte 
Deſſi erichroden. 

„Die Mu-mu-mie!” fagte Mirre 
dumpf. „Sn der OO⸗Ofenede!“ 
Ich ſetzte mich auf. Dort Stand tat- 
füchlich fo eivas wie eine Mumie 
in der Nifche, eine Eleine in ein 
Tuch newidelte Geſtalt, hie von ei- 
nem geheimnisvollen Lichtihein 
umgeben war. Sch firhlte, mie mir 
die Saare zu Berge ftanden. 

‚Doo!” ſtöhnte Mirre, „tmaS, 
glaubt ihr, ift da3?” 

‚Natürlich Mofalinda, beruhine 
dich, Mirre, es iſt Nofalinda!” 
Und dann begannen die Mumie 
und wir To Iaut zu lachen, daß 
wir Knutte nun doch aufwedten. 


Zum Glüuck gelang es Roſalinda, 


ihr Bottuch abzuwerfen und die 
Tafchenlampe auszuſchalten, die 
fie hinter dem Rücken gehalten 
hatte, bevor er die Mumie Jah. 

„Her mit der Taichenlampe!” 
jante ich, denn es war nicht mehr 
viel von der Batterie übrig, und 
ich hatte endlich „Moby Did“ von 
Mama erobert. 


Mber als id die Lampe ein- 
ichaltete und zu leſen anfing, mach⸗ 
ton mie Deſſi und Mirre einen 
Kradız denn fie fahen das Vicht 
unter der Dede hervorſchimmern 
Sie fagten genau wie Mama, daß 
ich mir die Augen verderbe umd 
Tauter jo Sachen. Mädchen find mit- 
‚unter richtige Bapageien. Ich er- 






fie jegte fih au 


Das ate Fräulein Sur war oe · 


fenbar aufgeitanden und tappte 
mitten in der Nacht umher. Sie 


rannte jo flinf mie ſonſt nie, und 


ich Fonnte nicht hören, dab fie ud 
3 it dem - 


nur ein einziges Mal mit de 

Stof aufitieß. Ich rechnete mir 
aus, daß es in dem Zimmer mit 
den vielen Wattpflanzen jein müſ⸗ 
fe, und als ih plötzlich ein ‚Sra- 
hen hörte, dachte ih: So, jetzt hat 
die Aermſte einen Blumentopf 
umgeworfen! Darauf ſchlief ich 
wieder ein und machte erjt ım 
6 Uhr morgen3 bon. einem irr⸗ 
finnigen Klingeln an der Tür auf. 
Draußen in der Vordiele trom- 


petete eine wohlbefannte Stimme. 


„Selfen Sie mir dte Polizei 
anrufen, Fräulein Bella!” jchrie 
Fräulein Zur. „Sagen Sie, daß 
fie augenblicklich fommen müjlen, 
bei mir iſt heute nacht eingebro- 
chen morden! Sie haben meinen 
Schreibtiih aufgebrochen und den 
grünen Nähfoiten mit meinem 
nanzen Geld und dazu alles Tafel⸗ 
fifber aus dem BirfetE mitgenom- 
nen, diefe Salunken!” 


Da wußte ich, da der, den ich 
in der Nacht aehört Hatte, nicht 
Fräulein Zur geweien war, 


(Fortiegung folgt.) 





Eicher Lofer! 


Unfere Rundſchau⸗Geſchichte „Die 
fidele Rieiftopfreife” von €. Un- 
neritad fit in 7 Sprachen überſetzt 
worden. Im Rahmen des Deut⸗ 
ichen Jugendbuchpreiſes 1958 mur- 
de fie ausgezeichnet, und ein meit- 
deutſcher Lehrerverband Fehreibt: 
„Inder Darſtellung des Reichtums 
eines ſolchen Familienlebens liegt 
ein hoher erzieheriſcher Wert Das 
Buch Hit uneingeſchränkt au emb- 
iehlen.” Sie ift auch als Buch Tie- 
ferbar. Reich illuftriert. Großfor- 
mat. Salbl. — portofrei ... $2.30 


Bon derielten Verfafferin E Un- 
neritad empfehlen mir das prädi- 
tine Kinderbuch Pelle Göran, das 
1959 als beites Kinderbuch Schwe⸗ 
dens den 1. Preis erhielt. Mußer- 
dem verlieh man der Berfafferin 
für ihre lebensechten Bücher den 
Staatspreis. - Belle Göran fommt 
infolge Erfranfung feiner Mutter 
vorlibergehend bei der Großmut- 
ter in eine andere Lebensgemein⸗ 





Sande, Dort begint 








































lin It nicht die Urſache der 
ben Dit und Weſt beitehenden 
nungen. Es iſt jedod einer 
der Runfte, wo ſich Spannungen 
ren zeigen. In anderen Worten, 
n der Rulkarı nicht in Berlin 
usbridyt, dann wahrſcheinlich ir- 
gendwo anders. Der Drud umd 
‚die Hiße find vorhanden und am 
nen Punkt am meisten fühl⸗ 

L, 

Es it der Zweck diejes Artikels, 
- dem Leſer zu zeigen, daß man im 
- Weiten auf Anfichten und UWeber- 
zeugungen jtößt, die anders find 
als die üblichen Stimmen ber 
Preſſe und des Rundfunks. Sie 
find zwar in der Minderheit, aber 
aus diejem Grunde nicht weniger 
wichtig, Außerdem kommen fie 
pon brütlicher Seite, zum großen 
Teil von Bazifüten, und wir mol- 
Ten ſie um jo williger hören, ob- 
wohl ihr Pazifiſsmus anderen Krei⸗ 
fen Grund zu VBerdächtigungen 
gibt. 

Seit 16 Sahren iſt Berlin ein 
Pulverfaß. Deutichland iſt im- 
mer noch zmeigeteilt, Einige fa- 
fagen dazu: Menn die Weſtmächte 
nur ehrlih dahin geitrebt hät- 
ten. Natürlich ſpricht man oft und 
viel von der Wiederbereinigung 
Deuticklande. Aber fürdtet Franf- 
reich ſich nicht dor einem neuen 
vereinten und eritarften Deutid- 
land? Würde England dieje Ent- 
wicklung willfommen heißen? mei 
Weltkriege mit dem nleihen Geg- 
ner find genug, und man zieht 
die Tage, mie fie iſt, vor. 

Andere wiederum fehen in der 
Herliner Kriſe nicht jo ſehr den 
Ausdruck von Oſt Meit-Spannun- 
gen, jondern in viel größerem 
Ausmaß ein deutihes Problem, 
das ſich wahrſcheinlich in anderer 
Reife offenbaren würde, felbit 
























der 


geteilt wären. 

Auf der Fürzlich ftaktgefundenen 
Prager Friedensfonferenz beflagte 
ein weſtdeutſcher Beſucher die Tat- 
ſache dat de SPD (Sozialdemo- 
kratiſche Bartei Deutſchlands) in 
einem ihrer Wahlſprüche die Ver⸗ 
doppelung des Lebensjtandard3 
innevhalb einer Generation pro- 
pagierte, Er jagte: Wenn die 
Deuktſchen weiter nichts erwarten 
oder zu bieten Haben, dann find fte 
wiederum die Befiegten des Hit- 
Terfrieges, denn fie haben die Ge- 
Tegenheit ungenußt borbeigehen 
Iaffen, der Welt gegenitber einen 
pojitiven Beitrag zu leiten. Die 
Deutſchen betrachten fich gerne als 
zentrale Figuren im Weltgejhe- 
ben, ihr Tand ift der Nabel. Sit 
es nicht höchſte Zeit, daß fie nüd)- 
tern denken und fih nicht mehr 
einbilden, die ganze Welt drehe 
fih um fie. Sie müffen mit dem 
Nabelgedanken aufhören. Und, au- 
ſtatt nur an ſich zu denfen, fol- 
Ten fie ihre Aufmerffamfeit den 
rückſtändigen und notleidenden 
Völkern zumenden. Ich bin der 
Auffaffung, dab mir boranfom- 
men, wenn wir uns in den Sin- 
tergrund jtellen. Da3 allerdings 
wäre eiwas Neues, wovon ber nor- 
male Deutihe kaum eine Voritel- 
Tung bat.“ 

Eine weitdeutihe Profefforin 
ſprach dort iiber die Frage, was 
ſich Chriften in Bezug auf das 
Deutichlandproblem und die Ber- 
liner Farage zu jagen haben: 
‚Die Deutihlandfrage fit daS 
wichtigſte Problem für einen euro- 
pätihen Frieden, Sie kann nur 
durch den Willen zu gegenjeitigemn 
Verjtehen und zur Verſöhnung ge- 
löſt werden. Wir Chriſten müſſen 
auf die einfach unmögliche Situa- 
Hon hinweiſen, daß nad) 16 Kah- 
ren in Europa immer noch fein 
Friede geſchloſſen wird. Und dabei 
möchte ich Hier in Prag noch ja- 
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Feine Ausjtattung, folider Einband 
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ern Deutſchland und Berlin mit 





Col. R. ©. McLaughlin, 
Dekan der kanadiſchen Automobil. 
industrie und Vorfigender de3 Aus- 
ihuffes von General Motors of 
Canada Ztd., erhielt die Goldme- 
daille „Medal of Merit“ von Diha- 
va. Die 62,000 Einwohner zäh ⸗ 
Iende Stadt der Motorinduftrie 
Ontarios ehrte Col, Meaughlin 
damit zu jeinem 90. Geburt3tag. 
Er war jein ganzes Leben Yang 
mit Oſhawa verbunden und hat 
eine wichtige Rolle im Anwachſen 
dieſer Stadt geipielt. Er ijt der 
Schöpfer de3 „Buid“-Autos. 





gen, daß wir Deutiche diejes Land 
1938 und 1939 unerwartet an- 
griffen und damit ein großes Un- 
recht begingen. Es war der Auf- 
toft zum 2. Weltkrieg, und nicht 
nur Sitler mar daran beteiligt, 
Millionen marſchierten und Mil- 
Tionen jtarben daflır. Wir. dürfen 
da3 einfah nicht vergeffen. Aus 
diefem Grunde ericheint es mir jo 
wichtig, daß wir als Chrijten das 
erfennen und unjeren Nachbarn 
in Bolen und der Tſchechoſlowakei 
in Frieden und Verjöhnung die 
Sand reihen. Die Deutſchlandfra⸗ 
ge prüft uns, ob wir willen find 
neu zu beginnen. Und wir als 
Christen haben die Aufgabe, unſer 
Volk zur Buße zu rufen, ſelbſt 
wenn es dafür ſchon ehr jpät, diel- 
Teicht zu Tpat iſt.“ 

Der Snternationale Beriöh- 
nungabund SFOR hat rd. 30,000 
Mitglieder in 23 verichiedenen 
ändern. Er hielt vom 9. bis 14. 
Auguft in Frankreich eine Konfe- 
renz ab, auf der die „Erklärung 
zur Berliner Srife” abgegeben 
wurde. In der Erklärung werden 
Verhandlungen zwiſchen Dit und 
Weſt in der folgenden Werje dor- 
aeichlagen: 

1. Entveder die Eimbeziehumg 
von ganz Berlin in eine interna- 
fional überwachte freie Stadt, 
oder die Vereinbarung, die beite- 
benden Grenzen unter ihren gegen- 
wärtigen politiſchen ımd militäri- 
ihen Behörden folange beizube- 
halten, bis das ganze Berlin fei- 
nen angemeſſenen Pla in einer 
neutralfiierten Konföderation bon 
deufichen Staaten ; findet. 

2. Baldige Anerkennung der 
Deutichen Demokratiihen Repu- 
HE und der Dder-Neibe-Grenze 
durch die Weſtmächte 

3. Das gleichzeitige Ausicei- 
den Meftdeutichlands aus der 
NATO und der Deutihen Demo- 
fratiichen Republik aus dem War- 
ſchauer Paft. 

4. Mrfiftung der beiden deuf- 


fchen Staaten, beginnend mit der. 


Ablehnung von Aom- und ver- 





wandten Wafien. 

5. Eröffnung bon Berhand- 
Tungen zwiſchen den drei Meit- 
mächten, der Somjelunion, den 
ſtandinabiſchen Ländern, Polen, 
Ungarn, der Tſchechoſlowakei und 
den beiden deutihen Staaten zur 
Schaffung eines atommaffenfreien 
Sirtel3 in Mitteleuropa, dem eine 
völlige Demilitarifierung dieſes 
Gebiets folgen fol, 

6. Vorbereitung zu einer deut- 
ihen öderation durch "direkte 
Verhandlungen zwiſchen den bei. 
den entmilitarijierten deubichen 
Staaten; meiterfolgende Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Foderation- 
und den Berliner Mutoritäten über 
die zukünftige Rolle der Stadt. 

.7. Der Abſchluß eines Frie- 
densvertrages zwiſchen der deut⸗ 
ihen Föderation und den GStaa- 
ten, die fih mit dem Dritten Reich 


p) 
Brown’s 
im Kriegszuſtand befanden. Drug Store 
8. Das Webereinfommen aller 


angeführten Staaten, in der an- x 
gedeuteten Folge von Berhand- 
lungen gemeinſam borzugehen, um 
eine wirkſame, weltweite Abrit- 
ftung zu erreichen, angefangen mit 
Alomwaffen und Mtombomben- 
erblofionen.” 

Soll man dieje Borichläge ernit- 
nehmen? Es bleibt die andere 
Möglichkeit, die herrſchende Lage 
aufreshtzuerhalten, oder direft im 
einen neuen Krieg hineinzuſteuern, 
der wehriheinfih ein total-ato- 
marer Krieg fein wird. Wenn die 
Sturmmolfen noch einmal ber- 
ihonend über und Hinmwegziehen, 
io geſchieht das nicht auf Grund 
unſeres eigenen Werdienites, jon- 
dern wegen Gotte3 Zangmütigfeit 
und Geduld. Sollte der Sturm 
aber losbrechen, dann Gnade ung, 
Gotkl 


kommen Der Herr weiß, —— 
Bee er kann auch mit wenig 
helfen. 


Euch weiter Gottes Segen BR 
ihend, verbleiben Eure Geſchwi⸗ 
fter im $errn 


3. und. $. Römen. 


(Uns tehlen die Berichte von Ju⸗ 
ftice und Brandon ſchon — Red.) 
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Gruß mit 2. Chron. 15, 7: „hr 
aber feid gekroſt und tut eure Hän- 
de nicht ab; denn euer Werf Hat’ 
feinen Bohn!” 

Siermit fenden wir die Zahlung 
für die Yufendung der, „Menn. 
Rundichau” für ein weiteres Jahr. 
Mancherlei ift in dem Blatt zur Te- 
fen: verichteden denken Menfchen 
















Dr. N. H. Greenberg 


2 DENTIST 
179 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 










und urteilen, fritifieren und rich | Office Phone Resid. Phone 
ten. Das wird immer fo fein, doch WH 2-T116 HU 9-1853 
darum dürft Ihr nicht mutlos 
verden, ſondern fortfahren in ber Dr. H. Oelkers 
ea! ß — 
— die den einzelnen aufgetra en 

Mir find, Gott ſei Dank, tmie- Empfangsftunden: 


2 bis 5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
| Winnipeg, Manltoba 


ser mohlauf. Befonders dankbar, 
find wir, daf der Serr auch meiner 
Tieben rau fo wunderbar geholfen 
hat. Durch Eure Beſuche im Hofpir 


Dr. H.Günther, Dr. P. Enns u. Pr. P. Sriejen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2 bis 5 Uhr nahmittags, Montag bis Freitag 
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Empfangsitunden: Montag bis Freitug von 2 
Office Telefone: WHitehall 


903 Boyd Building 


















— 


—— 


Erſter Saftfraftwagen 
über den ganzen Transchacoweg 


 Fitasutia-\runthorg 


” v2 


— 


Br. Reter Epp MEC-Arbeiter in Afuncion, KRaraguah, ſchrieb am 16. Schtem 
ber, dait der erite „Irud” am 13. September von Filadelfin, Kolonie Fern» 
beim, auf der neuen Autoſtraße nadı Afuncion gefommen fei. Etwa 24 Kilo⸗ 
meter des Weges waren noch nicht fertig, Fonnten aber auf proviſoriſchen Wer 
gen umfahren werden. Die Fahrer waren Reinhold Kliewer und Juan Nen« 
feld von Filndelfin. Am 16. September waren weitere 2 „Truds“ der Menno- 
niten aus dem Chaco bis Afuncion nclommen; dieſe waren aus ber Kolonie 
Menno. Der Leiter des Wegebaues berichtete, daß die noch fehlende Strefe in 
etlichen Wochen fertig fein Fönnte. Diefe „Ruta Trans Chaco“ ist für den Chaco 
und feine Bewohner von foloffaler Bedeutung für den Abſatz ihrer Erzengnifie, 
bringt aber and die Nırfieniwelt mit ihren nenativen Einflüſſen leichter in die 


bisher aefchütt wohnenden Mennonitenjiedlungen. 





Hachrichten 

vom MBG-MWohljahrts- 
komitee 

(Dieuſt am Evangelium) 
Ratajtrophendienit in Galveiton, 
Teras, NSW, dem vom Orkan 
„Sarla” betroffenen Gebiet 

Ich hätte nie gedacht, day Men- 
ſchen jolden Dienſt an un3 tım 
würden, aber dies gibt mir nun 
einen ganz neuen Ausblick auf das 
Leben!“, jo ſprach ein Einwohner 
Balveitons nad) einer umfaffenden 
Erflärung, warum der Mennoni- 
tiiche Kataſtrophendienſt jen Silfe 
anbot. s 

Fühlungnahme mit dem Roten 
Kreuz, der Stadtverwaltung und 
der Bürgerlihen Berteidigung 
madıte es recht bald Far, daß Hil⸗ 
je mehr als willkommen war, ob- 
gleich Hilfe dieſer Art bon nie- 
mandem evivartet wurde. Ihre 
Art Hilfe Mt umſomeéhr willkom⸗ 
men, weil es gerade das fit, was 
wir jehr nötig brauchen“, ſagte 
ein Stadfingenieur. 

Beſonders biel Arbeit wurde in 
den letzten 10 Tagen in einem 20 
Block umfajfenden Stadtteil von 
Galveſton geleitet. Dre Stadt 
wurde erit von dem Orkan Carla 
und einen Tag Äpäter bon einem 
Tornado heimgeſucht. Männer bon 
Kanſas, Dhio, Pennſylvanien, und 
anderen Staaten arbeiteten Sand 
in Sand mit den mennonitiſchen 
Männern in Terad. Br. M. I. 
Seröfer von der RohlfahrtShehörde 


der MBYGS-KRonferenz war bom 25._ 


September bis zum -2.- Oftober 
Seiter der MDSMufraumungsar- 
beiten in Galveſton. 
















Ktleiberpafete 


(Foto bom MEE.) 





Der ganze Orfangürtel von Cor⸗ 
pus Chriſti bis Galveſton wurde 
unterſucht. Es iſt wahr, daß ſich 
der Schaden auf Millionen von 
Dollar belauft. Sm Gegenſatz zu 
den Fluf- und Tornadoverheerun- 
gen im mittleren Westen, haben 
die Springfluten und Stürme de3 
Orkans den größten Teil der 
Trümmer in dn ®olf gefegt und 
die befallenen Ortſchaften mit ei- 
nen jelfjam-geicheuterten Ausſehen 
hinterlaſſen Es ſind nur jehr me- 
nig, oder gar fein Schlamm, Feine 
Trümmer und Schutt zu ſehen, 
die gewöhnlich in Kataſtrophenge⸗ 
bieten zurückbleiben. 


Die WDISMertreter wurden in 
Salbeitone von dem 2fahen Scha- 
ven bon Orkan und Tornado be- 
eindrudt. Ganze Säujer maren 
umgeltürzt oder zujammengefal- 


Ien. Winde, Wellen und Waffer 


bon „Sarla” Hatten die Gebäude 
geſchwächt, Die dann zuſammen⸗ 
klappten, als der Xornado über fie 
hinwegging Ein großer Teil des 
Gebietes wird von Negerfamilien 
bewohnt. MDS hat die Baftoren- 
bereimigung erfucht. iiber bejon- 
ders hilfsbedürftige Familien 
Auskunft zu geben. 


MDS murde in jeinen Bemit- 
Hungen aufgehalten, während Ver- 
jiherungsgeiellihaften den Scn- 
den: ihrer Mitglieder feſtſtellen 
mußten. ‚Einige Gruppen bon 
Männern aus Ohio und Pennſyl⸗ 
banien Hatten ſchon am 17. Sep- 
tember anfangen können zu. arbei⸗ 
ten, mußten aber warten, bi die 
Verficherumgsangelegertbeiten  ge- 
flart waren. 








PAKETE mm 


nad; der US.S. R. Ufraine und den Baltifhen Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 
Alle Ausgaben werben hier bezahlt. 


bis au 20 Pfund 


Lebensmittelpafete bis zu 40 Pfund 
Beitellungen u, Pakete ſendet bitte an . 


|.H.UNRUH AGENCY 


Power Bläg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 


 mennonitifchen Männer, die dort 


Erpreijung 

Kriege haben ihre uner- 
bittlichen Geſetze Der Agreſſor 
entfeſſelt den Krieg zu dem Zwech 
um jein Opfer auf die Knie zu 
jtelen und ihm jeinen Willen auf 
auzwingen. ber auch der Agreſ⸗ 
jor bveritcht, daß ihm im Falle der 
Niederlage ſelber das Scidjal 
trifft, daß er ſeinem Opfer berei- 
ten wollte, Deshalb jchredt. jeder 
Staat, der am Kriege teilnimmt, 
wmabhängig davon, ob er angreift 
oder ſich verteidigt, bor nichts zu- 
rück, um: jeinen Sieg zu erreichen, 
und er wird feine Niederlage nicht 
anerkennen, bevor er nicht alle 
Mittel der Kriegsführung ange 
wendet und erſchöpft hat, die zu 
jeiner Verfügung jtehen. Unter 
diefen Umjtänden würde jeder be- 
waffnete Konflikt, ſogar wenn er 
am Anfang unbedeutend wäre, fi) 
unbermeidlih in emen Nafeten- 
und Thermonuflearfrieg verwan— 
deln.” 

„sa der Sowjetunion jind Pla- 
ne zur Schaffung einer Serie von 
Nuklearbonben von erhöhter Kraft 
— mit 20, 30, 50 und 100 Millio- 
nen Tonnen Trofil — ausgearbei- 
tet worden. Mädtige Raketen, ähn⸗ 
lich jenen, mit deren Hilfe Major 
3. A. Sagarin und Major ©. ©, 
Titow ihre beiſpielloſen kosmiſchen 
Flüge un die Erde vollbradten, 
waren fähig, ſolche Nuflearbom- 
ben auf jeden beliebigen Punkt 
der Erdfugel zu transportieren ..,” 

(Aus der Erklärung der So- 
wiefregierung bom 31. Auguit 
über die Wiederaufnahme der 
Atombomdenerberimente durd die 
Somjetunion.) 


Hachrichten .. . 


(Sortiegung bon 9—3) 


bier ſehr troden. Anfangs Sep- 
tember hatten wir genügend Re- 
gen 10 daß die Ausſaat gut vor— 
anging. 

— Am 9. September waren die 
Lehrer zu einer Zehrerfonferenz 
nadı Friesland gefahren. 

Cambyreta. Auf der mennoni- 
trihen Miſſionsſtation in Camby- 
reta wird ein neues Scdulgebäu- 
de mit anidliegendem internat 
aebaut. Der Pau wird drei Slaj- 
jenzimmer, 4 Wohnzimmer für 
Schüler, Küche und Badezimmer 
baben. Die Schule wird in diejem 
Jahr von 40 Schülern bejudt. 
Unterridytet wird vom eriten bis 
sum fünften Schuljahr. Die Zeh: 
rer find Mary Warfentin (KHana- 
Da) und Iſaak Thiepen. 

Vorausſichtlich werden. im kom—⸗ 
menden Jahr 4 mennonitiſche 
Rebrer in den deutſchen Kolonien 
tätig ſein. 

Erifa Berndt, die in Neuland 
im Krankenhaus ihre Scweitern- 
ahısbildung befam und jpäter in 
Friesland tätig war, verrichtet in 
Cambyreta die Krankenpflege. 

Am 24. Sept. begeht die Ko— 
lonie Cambyreta ihr 50jäbriges 
Subilamm. > 

Der Tung hat in dieſen Jahr 
einen jeher quten Preis, 4.5—4.75 
Suaranies fürs Sig in Scale, 

Friesland, Gerhard Both, 55, 
ſtarb in Mjuncion in der Merben- 
'beilanitalt. Am 10. Sept. wurde 
die Leiche mit dem Flugzeug in die 
Kolonie gebracht, mo fie unter 
großer Teilnahme beerdigt wur- 
de. Die Männer, die Voth beglei- 
teten, find des Lobes doll iiber die 
Seilanjtalt, beſonders über die 


© 


arbeiten, 


Mir hatten drei Tage lang ei- 
nen. feinen Randregen umd «8 
wurde gleich Schr gepflügt und ge- 
pflanzt Unfere MWeizenbauern ſind 


bis zum Ernten. Die nieiiten ha— 


ben gute Ausſichten 

Vorige Woche fam eine Reis- 
ſchälmaſchine «Mitomatriz) an. 
Es iſt eine ganze neue Maſchine 
die den Reis ſchält, jortiert und 
poliert: „Made in Sapan“. 

Menno. Nadydem die Dber- 
ihulzen von 5 mennonitiichen Ko— 
lonien mehrere Sitzungen Hatten, 
fuhren Nie gemeinfam nad Aſun— 
cion, und e8 folgten dort noch et- 
liche Sigungen der 7 Mennoni- 
tenfolonien in Paraguay; denn 
aud) die Kolonien Bergtal und 
Sommerfeld in der Nähe bon 
Caaguazıı waren der Einladung 
gefolgt. Das MEE und die 5 
Kolonien hatten den erwähnten 2 
Kolonien das Angebot gemadt, 
audı Teilhaber de3 Sanatorium 
„Horfnungsheim” zu werden. 
Sommerfeld hat fih ſchon einen 
Anteil gekauft, und Bergtal wird 
wahrſcheinlich aud teilnehmen. 

Mit Planung des Stedlungs- 
projeft3 für die Indianer find 
ſchwer zu löſende Probleme ver- 
bunden. ‘Die Gemeinden bzw. Ko⸗ 
lonien haben ſchon verichiedene 
Stattonen angelegt, die jedod 
nicht genügend Zand in der Nähe 
haben, um eine große Anjiedlung 
zu machen. Auch die Indianer find 
nicht willen, jo ohne weiteres ıh- 
ren Wohnfig zu wechieln. 

Fernheim. Die Wintertroden- 
heit hielt auch im September an, 
jo dab daS Vieh bereits Terdet. 
Aud die Teiche des Induſtriewer⸗ 
kes waren leer, jo daß die Dampf. 
maſchine angehalten werden muß⸗ 
te, An ihrer Stelle mußte der Die- 
jelmotor eingejegt werden. 

Die MWeizenernte ergab etwa 
500 Ey vom ba. Man muß jtau- 
nen, was der Boden bei der Trof- 
fenheit hervorgebracht hat. 

Die Kooperative gibt jet. ei— 
oenes Geld heraus „Bono3 de 
Eredito“, um den Seldmangel in- 
nerhalb der Kolonie zu beheben. 
Scheine von 1,5, 10, 50 und 100 
3, werden in Aſuncion gedrudt. 
Sie ſollen vor allem fiir Auszah— 
lung an Indianer dienen. 

Am 19. Mug. fand in Hohenau 


Nr. 3 Die erite Konferenz Der 
Sehrer und Sculvorjtände der 


deutſchen Privatſchulen jtatt. Die 
Arbeitgemeinihaft der Lehrer 
hörte einen Scallplettenvortrag 
iiber den 2. Weltkrieg. 

Witwe Katharina Hildebrandt 
in Filadelfia jtarb am 16. Sept. 
im Mlter von 77 Sahren . ganz 
plöglid an einem Schlaganfall. 

Die Lehrer &. Giesbrecht und 
9. Löwen leiteten für einige Wo- 
chen eine Abendbibelidhule für Zu- 
gendliche der MBG. E3 nahmen 
42 Schüler in 2 Klaſſen teif, 

— SEE \ 


Berlin. — Die Planierungsarbei- 
ten zur Anlage eines „XTodesitrei- 
tens“ Hinter der Mauer an der 
Berliner Seltorengrenze werden 
auch jonntags unter Einjag von 
mehreren taujfend Bauarbeitern 
fortgejegt. Im Süden der Stadt, 
an der Seftorengrenze von Ru— 
dom, wurden die tiefen Gräben 
hinter den Stadeldrahtverhanen 
weiter ausgebaut. Allein am die- 
fer Stelle mußten 1000 Männer 
und frauen unter ſcharfer Bewa— 


Sonntag arbeiten. 


Mebergriffe de 
— 





chung der Volkspolizei auch am 
Unruhe und 


mauer beobachtet, Troydent 
es 24 Dftberfinern am 30. © 
und in der Naht zum Sonn 


dem 1. Oft., 18 Oftberimern, we 





ter ihnen fünf Volkspoliziiten, die 


Flucht in die Freiheit. Ste ihivanı- 
men durch Aline, fletterten durch 
Zäme und jprangen über Sta- 
deldrantverhait" und. niedrigere 
Tertitlide der Mauer. 

— Man fürchtet dab der USY- 
Bräfident Stennedy im Begriff ft, 
in Berlin eine mittlere Line 
einzunehmen, und daß er dabei 
Zugeitändniffe made, die der 
Oſten al3 Siege feiern) werde, 
Wenn die USA heute bereit jem 
jollten, „die Regierung von Dit 
berlim anzuerfennen, dann hatte 
jie e3 beſſer früher getan. oder 
noch einige Monate damit gemwar- 
tet, Denn was jebt unter dert 
Augen der Welt auf dem Spiele 
iteht, das iſt die Fähigkeit der 
USA, Chrwihtihom dabon zu 
itberzeugen, dab fie die Nerven- 
fraft bejihen, feiner Drohung zu 
weichen. Amerifa will Freiheit 
und Frieden in der Welt, aber 
feinen Krieg wegen der Mauer 
in Berlin. Präſident Stennedy ft 
nad) wie vor bereit, die Freiheit 
Mejtberlins mit allen Mitteln zu 
verteidigen — wenn er dazu ge 
zwungen iſt, aud) mit allen mili- 
täriſchen Mitteln. 

Prajident KRennedy Hat mit 
Entihiedenheit feitgelegt, dab Die 
Luftwege nach Berlin Treibleiben 
müßten von jeder Art fommuur- 
ſtiſcher Stontrolle, Falls ſich die 
Sowjets aus der Luffſicherheits 
zentrale in, Berlin zurückzögen 
werde der Weiten auf Drei Mäch⸗ 
te⸗Baſis mweiterarbeiten. Ebenſo 
haben die Vereinigten Staaten 
den Ruſſen deutlih erklärt, daß 
die amerikaniſche Armee das Recht 
hat, jedes beliebige Yahrzeug auf 
der Mutobahn bon Weſtberlin nad) 


Wejtdeutihland und umgekehrt 
zu jenden. 
Aegypten. — Tiefe Refignation, 


Perbitterung und das enttäuſchen⸗ 
de Bewußtſein, verraten worden 
zu ſein und nun alleie zu jtehen, 
berriden in Kairo Die. dramati- 
ihen Ereigmijie m Syrien haben 
die Aegybter aus. dent Himmel 
der großen Träume bom jtärfiten 
arabiihen Staat zurüdgeitoßen 
in die harten, aber befannten Reu- 
litäten der arabiihen Zwietracht, 
Daran können alle Anklagen, alle 
Treuefundgebungen für den ſchwer 
geihlagenen Bräjidenten Naſſer 
nichts ändern. Die Atmoſphäre 
der allgemeinen Beſorgnis was 
num werden joll, und die Furcht 
vor weiterem Blutvergießen it 
in Nairo fait mit den Känden 
greifbar. Sedermann trägt ein 
ernjtes Geſicht zur Schau, und die 
offiziellen Stellen wehren umvirjch 
alle ragen ab. 

Naſſers Preſtige in der arabi- 
ſchen Welt it ſchwer getroffen. 
Zum erjten Male haben Soldaten 
gegen ihn geputicht, zum eriten- 
mal hat er einen großen Rück 
ihlag bon den eigenen Wrabern, 
nicht bon den Imperialiſten, Kolo- 
nijten oder Bionijten erlitten. 

— Am 1. Oft. hat Naſſer die 
Dibloimatiihen Beziehun t 
Sordanien und der Titrkei 













broden. Der Schritt wurde 
tung“ der I 
lid) des pri 
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Ta 


Parteien ihr t 
Dem —— hi 
s entiprechemd ijt der nene 
Gonlart nicht mehr 
ats. md Regierungschef in 
Perſon. Er iſt als Staats- 
pont nur nod) Mepräjentant 
Brafiliens. Zum Regierungschef 
mm neuen Miniiterpräfidenten 
urde mit überwältigender Mehr. 

F des brafilianiichen Sdongrefies 
Induſtrielle Tancredo Neves 
Jewählt, der der bürgerlich- kon— 
watven Sozialdemokratiſchen 
Bartei des früheren Staatspräſt 
ten Kubitſchek angehört und 
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Oſtdeutſchlaud bat ſeit einigen 
Roden eme gelenfte Propaganda- 
aktion begonnen, bei der wejtdeut- 
ice Lebensmittel, die als Liebes- 
aaben an ojtdentihe Adreſſaten 
nejhidt wurden, an Bewohner 
Mejtveutichlands wieder zurüdge- 
ihidt werden. Den retournierten 
Baleten Find handgejchriebene 
Briefe und jorvjetzonales Propa- 
gandamaterial beigefügt. Sn den 
Briefen, Die nahezu gleihlautend 
fund, heist es unter anderem: es 
ginge den. Bewohnern Dftdeutjch- 
lands danf der Fürſorge ihres 


Staates jo auf, dab fie feine Lie- 
besgaben 
nötigten. 


aus Weitdeutichland. be- 
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Winkler-Bibelschule 


Das Kreuz von Golgatha 
Selig sind die 
und 7 andre Lieder 


Nahe am Kreuz 
Alles, was Odem hat 
und 6 andre Lieder 


* 


Steinbach Bibelschule 
| Sehe hin 

| Habt ihr treulich gesucht 

= und 7 andre Lieder 53.95 


‚Regulärer Preis für 26 Lieder 
$11.85 


...$10.00 










Defterreih. — Undefannte Täter 
haben am 1, Of, das Andreas- 
Bofer-Denfmal auf dem Berg Jiel 
bei Innsbrud gejprengt. Die zehn 
FAME hohe Bronzefigur des Tiro- 
ler Sreiheitshelden wurde durd) 
die Sprengung von ihrem Sodel 
geſtürzt und jtarf beijhädigt.. In 
der Umgebung gingen zahlreidje 
Senjterideiben faputt. Ueber das 
Motiv der Tat liegen bisher lkei⸗ 
ne Mnbaltspunfte vor, Dod) ber- 
mutet man in Tirol, daß die 
Sprengung ein Bergeltungsaft 
don Stalienern für verſchiede e 
— m Südtirol 
nit, 


— Das Auto des Leiters der 
Nazi-Geheimpolizei Seinrid 
Himmler, ein gepanzerter Merce- 
d68, wird in Wien flir $1,000 zum 
Verkauf angeboten. Das Auto 
ſtammt aus dem Sabre 1943 und 
jährt mit 1 Gallone Benzin nur 
3.9 Meilen. 

Te 
Frankreich wird jeit Sonntag, 
Dem 1. D££., nicht mehr nad) dem 
Notſtandsartikel der Verfaſſung 
regiert, den Präſident de Gaulle 
während des Militärputſches in 
Algier im April in Kraft gejeßt 
hatte, Das Defret, mit dem das 
normale Funttionieren der Ber- 
faſſung wiederhergeitellt wird, er- 
hält aber einige Ausnahmebe- 
ſtimmungen, die in den vergange- 
nen Monaten eingeführt wurden, 
aufreht. Dazu gehören das Recht 
zur Internierung verdädtiger 
Glemente durch Bermwaltung3be- 
ihluß und die Berlängerung der 
Friſten für die Unterſuchungshaft. 

— Eine ®eheimdruderei, in 
der falſche Pollarnoten geprägt 


wurden, entdedte die franzöfiiche 


Polizei in Marfeille. 
Die jomgetiich-amerifanı- 
ichen Erfundungsgeipräde werden 
in Baris nit ohne Sorge ver- 
folgt. Die Zeitungen ſprechen of- 
ten don Meinungsverſchiedenhei— 
ten. Die Meinungsverjhiedenhei- 
ten kommen ſichtbar darin zum 
Ausdruck, daß ſich der franzöſiſche 
Außenminiſter nicht an den Unter- 
redungen mit Gromyhko beteiligt. 
Die Franzojen fürchten, daß die 
Srenzen der wejtlihen Verhand— 
Tungsbereitihaft bei den Gejprä- 
den Ruſt — Gromyko verwiſcht 
werden; fie befürchten ferner hin- 
ter den wideriprecdhenden amerifa- 
niſchen Aeußerungen der letzten 
Tage eine unſichere Haltung des 
Präſidenten. 
« 


* * 


Weſtdeutſchland. — Die endgülti- 
ae Zujammenfegung des vierten 
Bundestages Weitdeutichlands tt: 
EDU/IESU 242 Sige,. SPD 190 
Site, VOR 67 Sige. Die Frage, 
wer die Regierung bilden wird, 
ift wiederum weit offen. Die EDU 
hat bei den Wahlen am 17. Sept, 
die "abjolute Mehrheit verloren 
umd muß ſich neue Bartner ſuchen 
denen ſie zweifellos aud Zuge⸗ 
itandniffe maden muß. Das nit 
für die bisherige Negierung und 
ihren Chef Konrad Adenauer et- 
wa Neues. Die Freien Demo- 
fraten haben angedeutet, daß ihre 
Dppofition gegen den 85 Jahre 
alten Stanzler ſich angeſichts der 
betonten Bemühungen der Sozial. 
demofraten gu einer Stoalition mit 








ge der CDU zu gelangen, ändern 
fönne, 
— Bei teils freundlichem, teils 
regneriihen Wetter wurde am 1. 
Dt, in Wejtdeutfdjland das Ern- 
tedankfeit begangen. Die Ernte. 
dankgottesdienite waren in allen 
Zeilen des Bundesgebietes gut be. 
jucht, Die Mltäre der Kirchen bei. 


losen Katalog an. 


DEKOP ELEGTRIG CO. 






ne 2 ee ae 


der chriſtlichen Konfeſſionen wa- 


ten mit Garten. und Feldfrüchten 
geſchmückt 

— Die ehemaligen WeSparer 
werden im Dktober in Karlsruhe 
über ein Bergleihsverfahren zwi⸗ 
ſchen ihrer Intereſſengemeinſchaft 
und dem Volkswagenwerk disku— 
tieren. Der Hilfsverein der VW: 
Sparer will den Bergleidjsvor- 
ichlag des Vorjahres durchſetzen 

— Berhängnispoll wirkte ſich 
die Hilfsbereitihaft eines ZRait- 


iwagenfahrers aus, der fi um die ı 


Inſaſſen eines berunglückten Per⸗ 
ſonenwagens kümmern wollte. Als 
er ſeinen Laſtwagen auf der Bun- 


desjtraße bei Engeläfirhen im 
Rheinland anbielt, »prallte em 
PBerjonenivagen mit hoher Ge. 


ſchwindigkeit auf den Zaitwagen. 

Nier Inſaſſen des Wagens wa— 

ren ſofort tot. Zwei Perſonen 

wurden lebensgefährlich verlegt. 
——— - 


Kongo. — Diplomaten aus Dit. 
deutichland, die kürzlich in der 
SHauptitadt der Kongorepublik an- 
aefommen waren, wurden wieder 
ausgeiviejen. Sn einer Erklärung 
des Außenminiſteriums heißt es: 
„Dieje Diplomaten waren nicht 
eingeladen worden, und die Regie- 
rung glaubt nit, daß es in die- 
jem Zeitpunft zweckmäßig wäre, 
diplomatiihe Beziehungen mit 
der Megierung Oſtdeutſchlands 
aufzunehmen.” Die Anerkennung 
der ſowjetiſchen Diplomaten, die 
aus Stanleypille nad) Leopold. 
ville famen, erlitt eine Verzöge— 
rung. Man gab ihnen den Wat, 
erit einmal nah Moskau zurid- 
aufehren und bon dort aus um 
ahre Afkreditierung gu erſuchen. 
Bisher wurden nur die jugofla- 
wiſchen ®iplomaten, ‘die aus 
Stanleypille famen, ſofort affre- 
ditiert. 


xx 
Nigerien und Jordanien haben 
beſchloſſen, diplomatiſche Bezie- 


hungen miteinander aufzunehmen 
und Botſchafter auszutauſchen. 

Kr = 
Syrien. — Die neue Bivilregie- 
rung Syrien erklärte, dab das 
Rand demofratijd und ſozialiſtiſch 
aufgebaut werden jol und gab der 
Soffnung Musdrud, daß in vier 
Monaten eine verjajlungsmäßige 
Stabilität erreicht ſein wird, 

— 
Katanga. Die Vereinten Na— 
tionen haben mit der Regierung 
von Katanga ein Abkommen ge— 
troffen, das die ſchritkweiſe Räu— 
mung wichtiger Poſitionen im Eli. 
jabethuille duch die UND-Trup- 
pen vorſieht Die Verhandlungen 
über den Austaujch von Gefange- 
nen haben dagegen noch feine Fort- 
ihritte gemadjt. Der Präſident 
von Statanga, Tihombe, Kindigte 
die Entiendung eines Bertreters 
nadı Leopoldville an, der mit der 
Bentralregierung über eine Aus» 
johmung verhandeln joll, 

— 
MSN. — Bräfident Sohn F 
Kennedy fordert jeine Landsleute 
auf, für den Frieden und um je 
nen Seit zu beten, der die „böjen 
Pläne böſer Meniden“ zuſchanden 
machen fönne, 

— Auf bequeme Weije lönnen 
Nutofahrer in New Vorf neuer- 
dings der Gefahr entgehen, we— 
gen zu ſchnellen Fahrens aufge- 
ihrieben zu werden. Sie brau- 
den nur eine beitimmte Xelephon- 
nummer zu wählen, und jchon 
wird ihnen offiziell mitgeteilt, wo 
die Verkehrspolizei mit „Nadar- 
fallen” auf der Zauer Liegt, | 

— Rn den aktiven Dienjt find 





‘ 







am 1. Dft, 75 000 amerifantide 
Reſerviſten eingetreten, die wegen 
der Auseinanderſezung um Ber- 
Im auf Grund der vor mehreren 
Wochen ergangenen Anweiſungen 
Präſident Kennedys die Streit. 
fräfte der Mereimgten Staaten 
berjtärten jollen. Mitte Sftober 
iverden meitere 82000. Reierbi- 
iten dazufommen. Wie in Wa- 
ihington verlautet, will das ame- 
rikaniſche Berteidigungsminüte- 
rium iveitere Einberufungen nur 
ausſprechen, falls Mintiterpräfi- 
dent Chruſchtſchow jeine Drohun- 
gen weiter jteigert. 

— Der amerikaniſche Evaitge- 
hit Billy Graham Hat die ameri- 
kaniſchen Kirchen Tritiftert, 
meiſten von ihnen, ſo ſagte gr, ſei⸗ 
en „wenig mehr als geſellige 
Clubs, die die wohlhabende Mit- 
tel- und Oberklaſſe durch Reich— 
tum und Exkluſivität anipreden.” 
Sie hätten die Hingabe eingebüßt 
die zur Crfüllung ihrer Miſſion 
weſentlich jet. 

2 Gr WE 
Italien. — Zu Tode prügeln ließ 
ein Fiziliantiher Ehemann einen 
Freund der Familie bon. jeitter 
Schwiegermutter, jeiner Schwäge- 
tin und jener Frau, meil der 
Freund id ın Die Ehefrau ver- 
liebt hatte. Ein Gericht verurteil- 
te alle 4 Familienglieder zu Te- 
benslänglich Zuchthaus. 

RE H 
Spanien. — Aus noch unbefann- 
ten Sründen jtürzte ein Teilſſtück 
eines Stawdammes, der in den 
Pyrenãen über den Cincafluß ge 
baut wird, ein und begrub. vier 
Arbeiter unter ſich Sie wurden 
tot geborgen. 

* 


a 
DIE 


Je IR 
Norivegen. — Pei einer Explofion 
auf dem normegiihen Frächter 
„Starcarrier” ind 72 Menichen 
ums Leben gefommen. Auf dem 
Scachter, der Dynamit weladen 
hatte, war im Hafen von Diego 
Suarez auf Madagaskar aus un- 
befannter Urſache ein Brand aus 
aebroden. Ein Schlepper verjud)- 
te, den Frachter wegen der Er. 
ploftionsgefahr aus dem Hafen zu 
bugſieren Bevor der Schlepper je- 


Schreiben Sie der telefonieren Sie um Ihre | 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. 
— EDison 4-4311 — 


Koftenloje Hilfe beim Planen und Beredinen! 
— — 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 





Mennonitische 
Sparkassen-Vereinigung 
Suden Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 


1960 zahlten wir 4% Prozent Dividenden, 
zudem ijt das augelegte Geld verſichert. 






doch die offene See erreichte, er- 
plodierten auf der „Starcarrier“ 
6 Tonnen Dynamit. Der Frachter 
ſank jofort, An Bord des Schlep- 
ers fanden A Mann den Tod. 
N * «x * 
Laos. — Die Unlerhandler der 
drei jtreitenden Parteien in nos 
fonnten ſich bei Thren jüngiten Be- 
mihungen um Beilegung des 
Bürgerfrieges in dem Hinterindi- 
Ihen Königreich nicht darüber ei- 
nigen, ob die Verhandlungen der 
drei laotiſchen Prinzen auf einem 
Hausbot oder an dem: Ufer des 
Nam⸗Lik⸗Fluſſes jtaktfinden foll- 
ten, 
* * * 
Die Weltbevölkerung wächſt jchnel- 
ler aß die Produltion von Nah- 
rungsmitteln. Das berichtet die 
Ernährungs. und Landipirtichafts- 
organilation der Vereinten Ratio- 
nen PAD. Die Weltproduftion an 
Nahrungsmitteln nahm um ein 
Prozent zu, während die Bebölfe- 
rungszahl um 1,6 Prozent wurd. 
+ + + 
Rotchina — Eine draitiihe Kehrt- 
wendung: haben die Behörden des 
kommuniſtiſchen China jegt in be- 
aug auf die Einfuhr bon Ziebes- 
gabenpädcen vollzogen. Während 
die hungernden Chinejen 613 dor 
furzem nur in MPfund Päckchen 
monatlid; aus. dem Wusland be 
stehen durften, ft ihre Einfuhr 
jetzt faſt vollig freigegeben tvor- 
den. Allerdings verfolgt der Staat 
damit einen beſtimmten med: 
Durd die Erhebung Hoher Ein- 
fırhrzölle, die vom Mbjender in 
Songfong entrichtet werden müſ⸗ 
jen, Jollen die ſchwimmenden De- 
biienreferben. Chinas aufgebeſſert 
iverden. 
(Fortjegung auf ©. 16—4) 


Alle elektrijchen 
Reparaturen 


und Injtallationen 
macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7748 _ 
853 Henderson Hwy., Wpg. 15 | 





















Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zwed? 


ir Teihen Geld aus, wobei die Anleihe aud) verſichert üft, dasheißt, | 
im Sterbefalle nd der undezahlte Teil der Anleihe geſtrichen. 


— "1133 — 
284 Kennedy Street a — 


Telephone: WHitchall 3-0488 Telephone: 


























den’ IT. Mai wor Haug 2 


auf 86 
 Mafeinengemehrfeuer au Hören. 
E regnete,. und ich verfrod mich 
unter einem Wagen, konnte aber 
nicht jchlafen. ES fiel mir auf, daß 
kein Sanonendonner gu hören war 
Ein verwundeter Offizier jagte: 
„Seute wird wohl unjer ganzes 
Regiment don euch bedient wer- 
den müſſen Wir machten eine 
Attade, die Dejterreicher Tiefen da- 
von, aber die ‚Germanze’ 
eilt.” Ihm wurde gejagt, es hie- 
‚be doch, es jeien feine Deutſchen 
an dieſem Frontabſchnitt Er ant- 
mortete, die jeien erſt de Nachts 
angefommen und haben den: ruj- 
ſiſchen Angriff abgeſchlagen. 
Später fragte ich einen verwun · 
deten deutichen Soldaten, was des 
Nachts losgeweſen ſei und er jag- 
te, ſie jeien in Eilmärſchen, ohne 
Artillerie, nur mit leichten Maidji- 
nengeivehren an der Front ange- 
kommen und hätten kaum Seit ge- 
habt, ji einzugraben, al die 
Ruſſen ſchon angegriffen hätten. 
Mehrere Tage nacheinander 
fanden heitige Kämpfe jtatt, und 
mır hatten viel Verwundete. E3 
ſah nach einem Stellung3frieg * 
und unſere Gruppe wagte es, et- 
was näher an die Front heran- 
augehen. 


Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünſche: 


| ochzeiten, ilien, © - 
ei Fig Bahlilber, er 


rufen Sie 
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— SPruce 4-3484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
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ue, 
— 28. und 29. Mai war 
es ruhig, nur 
feindlihe Flugzeuge waren oft 
über uns 


Am 80. Mai, morgens, ſetzte 


eine hejtige Sanonade ein, und 
ai =: ganzen Zinie wurde ge- 


Se — Nachtwache gehabt und 
legte mich abſeits unter einen 
Baum zum Schlafen nieder. Der 
Kanonendonner und die Erplofio- 
nen der Fliegerbomben ließen mid) 
gleich. einichlafen. Als ich endlich 
eingeichlafen war, wurde eich bald 
wieder wach und hörte einen Re— 
gimentsmuſiker im Vorbeigehen 
fagen, indem er auf mid) zeigte: 
„Diejen Landsmann werden die 
Germanze ım Schlaf gefangen neh- 
men.” Sc Äprang auf und jah, 
daß unjere Zelte ihon aufgeladen 
waren, die Pferde waren ange- 
ibannt und alles fertig zum. To3- 
fahren. 

Es famen jegt maſſenhaft Ber- 
mwundete. Sie ſchimpften, weil wir 
fie nicht bedienen konnten. Alles 
mar ja ſchon berpadt und die Fuh⸗ 
ren ſchon in Bewegung. 

Wir gingen wieder bis zum 
Dorfe Kowaly zurüd und bezo- 
gen dieſelbe Schule wie borher 
Es gab gleih viel Arbeit. Viele 
Zeichtvermundete Hatten ſich jelbit 
einen Notverband angelegt. Der 
mußte nun wieder abgenommen 
und die Wunde ärztlih unter- 
ſucht und behandelt werden. Bu- 
erjt wurden die Schwerberwunde⸗ 
ten behandelt, 



















| Hänfer zu vertaufen | 


in ganz S und So 


Bedienung zählt 


Sie erhalten prompte und füchtige 
Bedienung, wenn Sie Ihr Getrei- 
de zum Federal - Elevator SER 
DElRäRH bringen. 













Rs Sum war Beine: Majchinen- 
geivehrfeher : zu ‚hören. 

An 1. Suni gingen wir bis 
Maidan, — Ausgangspuntt um- 
jereg Siegesmarjches zurück Vier 
Schwerverwundele mußten wir 
tragen. 

Sn der Nadıt vom 2. auf den 
3. Sunt überſchritten wir die Gren⸗ 
ze und zogen bis zum Städtchen 
Tarnograd. ®ie Flanken Hatten 





‚ nicht jtandgehalten, deshalb mußte 


die Mitte auch zurückweichen, um 
nicht umringk zu werden. 

Tarnograd wurde auch ſchon 
evafuiert. Alle Einwohner mußten 
die Stadt räumen, unter ihnen 
waren viele Suden. Aber fie ver- 
jtanden es doch wohl, ſich zu ber- 
bergen, denn ſpäter Habe ich unter 
den vielen Tauſenden von Fllicht- 
Iingen feine Suden bemerft. 

Am 30, Suni madjiten wir und 
auf den Weg nach der Stadt Bel- 
goraj, die 20 Werit von Xarno- 
grad entfernt ilt, Das Land war 
jo jandtz, daß das Marichieren fehr 
ermitdend war. Der Weg war mit 
auergelegten Baumſtämmen ge- 
pflajtert, aber darauf durften nur 
ſchwerbeladene Militärfuhrmwerfe 
fahren, und die Flüchtlinge waren 
gezwungen, tuf beiden Seiten des 
Weges zu fahren und zu gehen, jo 
auch wir Fußgänger. 

er ſolchen Nüdzug nicht mit- 
gemacht hat, Tann ſich fein Bild 
dabon machen. Fuhren und Fup- 
gänger jomeit man rüdwärts und 
vorwärts jehen fonnt, in mehreren 
Reihen und dazwiſchen nod) Vieh. 
Das Vieh durfte nicht zurlickgelaſ⸗ 
jen werden, weil e8 dem Feinde 
don Nuben fein könnte. Ein trau- 
riges Bild! Männer flucdten, 
Frauen ſchrien und Sinder mwein- 
ten. 

In Belgoraj wurde am. Juni 
ein Teil des Transports mit den 
ſchweren Sachen ausgejchieden umd 
weiter zurück nad Siwerfhineß, 
etwa 28 Werjt von Belgoraj, ge 
jandt. Dadurch wurde unjere 
Gruppe beweglicher, und jo blieb 
e3 aud) während des ganzen $rie- 
ges. Der abgejonderte Teil wurde 
Transport 2, Ranges genannt. 

In der Stadt Belgoraj war die 
Feldpojt der Südfront. Taujende 


Palkete hatten ſich dort angejam- 


melt, die nicht abgeliefert werden 
Tonnten, weil die Empfänger ent- 
weder tot oder in Gefangenſchaft 
waren. Diefe Pakete wurden an 
die Truppen verteilt, und auch wir 
befamen einen Teil dabon. Es ima- 
ten meiſtens Palete an Dffigiere, 
und fie enthielten. gute Gaden, 
wie Dauerwurſt Käſe Stonjerben, 


- Bisfritd, Schololade ufm. Alles 


für uns ſehr geihähte Sachen u 


mir — ein großes Feſt 


Die Bauern hatten ihre Habe 







Hatten wir. daS Werbandegim 
den Häujern auf den Hof geira- 


aen und fire ſich jelbit — ge Her wir da 
war anonendonner 
idjien wieder eine. 


graben. Es waren meiſtens Po- 
fen, und die wollten nicht flüchten. 

Ich erinnere mid) nod) ſehr gut 
der Tage, al wir in dem Dorfe 
waren. Verwundete famen wenig, 
weil der Kampf mehr links bon 
uns itattfand. Die Sanıtäter muB- 
ten jedoh immer Wache itehen, 
weil hin. und wieder dody ein 
Berwundeter gebracht murde, Mtei- 
ne ruſſiſchen Kameraden mußten 
dabei oft geweckt werden. Ich 
ſelbſt bin mie auf Wache einge- 
ſchlafen. Es war für mich viel zu 
intereſſant; zu beobachten, was an 
der Front vorging. Die Deutſchen 
beleuchteten den Weg mit einem 
ſtarken Scheinwerfer, deſſen Schein 
bis zu uns reichte. Sin und wieder 
wurde der Weg mit Granatfeuer 
belegt. 

Entlang der Front gingen oft 
Leuchtkugeln hoch und beleuchteten 
die ruffiihen Stellimgen. Dem 
Schein der Leuchtkugeln nad) zu 
urterlen, befanden wir uns bereit3 
in einem Sad, mit einem offenen 
Ende im Rüden. 

Am 15. Juni befemen wir Be- 
fehl, ſchleunigſt zurückzugeben. Als 
wir durch Belgoraj zogen, war die 
Stadt bereit vollitändig geräumt, 
und Koſaken ritten durch die Stra- 
Ben, um Leute hinauszujagen, die 
dem Befehl, die Stadt zu verlaſſen, 
nicht gefolgt waren, denn die Stadt 
jollte angezündet werden. 

Wir marjdierten die ganze 
Naht hindurch, 63 zur Stadt 
Swerſhinetz. E3 ging gleich wei— 
ter. Nachdem wir etwa 30 Werſt 
marſchiert waren, machten wir 
endlich auf dem Gut eines Gra- 
jen Samojjty Halt. 

Beinahe 20 Stunden waren wir 
gelaufen ohne eine Mahlzeit, um 
nur aus den Sad herauszufom- 
men. Der Sad war jehr tief ge- 
iwejen, und nicht alle waren raus · 
gefommen. Nachdem ich mich ge- 
majchen, die Füße mit falten Waf- 
jer gekühlt und etwas gegejjen 
hatte, Tegte ich mich auf dem grü- 
nen Rajen zuc Ruhe nieder. 

Wir jollten um 4 Uhr bereit 
wieder aufbredhen, weil aber Men- 
ihen und Pferde zu jehr ermüdet 
waren, verzog ſich der Auforud) 
bi8 zum Abend. 


Bon’ Scherbaſchino an war der 








ren von einem polniſchen König 
erbaut worden und wurde Königs⸗ 
weg genannt, Wir — ſo⸗ 
wie die Fluchtlinge 

der — des Meg 










jerer Ruczugslinie zu fein. 
Bir ahnten, daß unjereg 
bens in Zamoje nicht Tange } 
wiirde. So war e3 aud, 
gleich weiter. Ich hatte diejeg Ma 
Süd. Wir Hatten 2 Mutog i 
jerer Gruppe, und 1 Fahrer 
einen Pla im Auto frei und Tu 
mid) ein, mit ihm zu fahren, was 
ic) aud) gerne tat, Wir famen abe 
nur jehr Tangjam vorwärts, 
die Chaufjee von Militärkr 
porten vollgepropft war, An ein 
Vorbeifahren war nicht zu den- 
fen. An den Seiten der Chaujfee 
zu jahren, war infolge de3 rn 
nes ganz unmöglich. 2 

Bir brauchten die ganze Rat, 
um die 20 Werſt bis Alt-Zamoje 
zu fahren. Dennoch war unſer 
Transport weit zurückgeblieben | 
und wir hatten Angit, daß er m 
Gefangenſchaft geraten jein könn 
te. Sch bedauerte, daß ih nicht - 
beim Transport gebliefen war, 
denn ich hatte da gute Kameraden, 
mit denen ic; gerne Freud. und 
Zeid geteilt Hätte. Much Hatte ih 
tönen oft die Verſicherung gege- 
ben, daß id) für fie eintreten wür- 
de, jollten wir fin Gefangenſchaft 
fommen. Sreilih wußte ich nicht, 
ob die Deutihen mich anhören 
wiirden, aber id) Hofite eg, 

In Alt-Zamoje beeilten wir ung, 
etwas zu eſſen und zu krinken 
Dann breitete ic; meinen Mantel 
auf der Erde aus und legte mid) 
zur Ruhe nieder: 


Um 3 Ubr nachmittags kam un⸗ 
jer Transport, und etliche Werjt 
bon der Stadt entfernt, machten 
wir in der Nähe eines Fluſſes 
Halt, um die Pferde zu füttern. 
Sch ging mit etlidien Kameraden 
zum Fluß, mo wir uns badeten 
und dann unjere Hemden mufchen. 
Dann kochten wir ung einen Tee, 
tranfen und  aßen etwas dazu, 
während unjere Hemden in der 
Sonne trodneten. Ein ſchönes 

Söyl, das nur zu ſchnell bor- 
über war! \ 


Kaum waren wir damit fert 
als wieder eur 2 














































Beitet. Die Mafhinen 
act ed 
— 





















Günther S. Wegener: Die Kirche lebt 
Der Weg der Chrijten durd) zwei Jahrtaufende 


Günther S. Wegener hat mit jeiner Geſchichte der Bibel (6,000 Jahre 
umd ein Buch) ein echtes Bollsbuch geſchaffen, das in kurzer Zeit eine 
Auflage von 40,000 Eremplaren erreicht hat und bereit3 in elf Spra- 
chen fiberjegt wurde, Mit der vorliegenden „Kirchengeſchichte“ nun führt 
er ein zweites Mal den Leſer durch die Jahrhunderte. 

Der Leſer erlebt das äußere und innere Geſchehen vom Bau der Bemein- 
de Chrijti vom erjten Auftrag an bis Heute, 

Das Budy iſt wertvoll, weil es bis in die heutige Zeit hineinreicht, jehr 
reich bebildert ijt, und dafür einen jehr niedrigen Preis hat. Darüber 
Binaus it an diefem Bud) aber noch etwas mehr, warum wir e8 jedem 
unjerer Zejer wärmjtens zur Anſchaffung oder als. Geſchenk empfehlen. 
Gunther Wegener vermittelt nicht nur Wiſſen uber die „Kichengeihid- 
te”, jondern zeigt bejtimmte Zinien, die den Haben und entichieden 
chriſtliches Leben fördern. Ein Berjpiel: Unjere Vorfahren, die Täufer, 
erhalten zum erjten Male in einer Kirchengeſchichte den richtigen Plag, 
nicht als Splittergruppe der Gvangeliiden, ſondern als „dritte Kraft“, 
deren Wirkung bi8 in die Heutige Zeit hineinreicht, nicht in der äußer- 
fihen Entwidlung der Kirche, aber fin der Bewahrung der biblüchen 
Zehre, bon Bedeutung fir die Geſamtchriſtenheit. Auffallenderweije tva- 
ren e8 immer die Chrüten mit der entihiedenen Einitellung, die am 
ichärfiten verfolgt wurden. Die Verfolger, de am idlimmjten waren, 
jind auffallend meiſt die Scheinchriſten und nicht die offenen Gegner. So 
famen ja damals aud) die Heitigiten Verfolgungen unſerer Borväter nicht 
aus Fatholiichen, ſondern reformierten und Hıtheriichen reifen. Iſt ſolch 
eine Zinie in der Kirchengeichichte nicht eine Frage an uns? Zum Schluß 
zeigt der_tiergläubige Verfafler, daß die Gemeinde Jeſu Chrüti nicht 
{ebt, weil ihre Organifationen wachen und gedeihen, fondern allein, teil 
Jeſus lebt. 320 Seiten. 28 Fotos, 70 Sllnftrationen, Ganzleinen, Schuß- 
umidlag, Großformat $6.30 


Solidarität mit den Süudern. 
Markus Barth. Weien und 
Auftrag Der Kirche nad) dem 


den und den Serfehrern eine 
hohe ſittliche Rebensauffaflung 
neben viel menichlihem Verſa— 
gen offenbar werden. Das Bud) 


Ephejerdriej. Es gehört gum 
Mejen der Kirche, in der Welt 
zu jein, und es ıjt der Auftrag 


it etwas jchwer "geichrieben, 
aber für denfende Leſer, die am 


Ringen und Zehrmeinungen in⸗ 
nerhalb der Gemeinde intere]- 
ſiert ſind, wertvoll. 242 Seiten, 


der Kirche; das Evangelium an 
die Welt weiterzugeben. Won 
dieſer Seite her ſchließt Bart) 


den Ephejerbriet auf. Teil I Ganzleinen.. $1.85 
$i3 IH erörtert die theologi- * 
ſchen Grundlagen der Evbange⸗; Frauenbücher 


iſation, während der vierte, 
umfangreiche Teil attuelle praf- 
tiihe Fragen und Probleme 
der vangelijation aufgreift 
und vom Ephejerbrief her be- 
feuchtet. Diefe ſehr gründliche 
Arbert fit nicht nur für Predi- 
ger und Pfarrer geſchrieben, 
ſondern für alle die willen wol⸗ 
fen, „wie man evangelijiert“. 
Sn einer Zeit wangeliſtiſcher 
Unficherheit eine Lektüre, die 
heilſam ſchockiert⸗ 288 Seiten. 
— 54.6 


Der fremde Gott. Eharlotte Sau⸗ i 


Helles Licht anf dunklem Leuchter. 
Eliſabeth Frank. Dieſes Erleb- 
nis und Belfenntnisbud der 
deutihen Bajtorsfrau Elija- 
beth Frank au Euritiba (Pa- 
ranc), Brafilten, iſt nit nur 
wegen feines reihen landes- 
fundlihen Snhalts und feiner 
pradtigen Naturſchilderung, 
ſondern in erſter Linie wegen 
der menſchlichen Schickſale, die 
es ergreifend und überzeugend 
darzuſtellen weiß, zu empfeh- 
fen. Einer der Vorzüge des Bu- 
ches Hit die ſchlichte Natürlich- 







er. Die Verjailerin ſchildert den 
Weg und die Lehre Marcions. 
Marcio war der Sohn eines 
Reeder an der Sidküjte des 
Schwarzen Meeres und ipäter 
Aefiger der Firma. Die Rauli- 
niſchen Schriften bewegen ihn 
tief. Sein tritiſcher Geiſt ſtößt 
ſich am Gott des Alten Teſta⸗ 
ments, um ſich ganz dem Gott 
der Siebe und des Erbarmens, 
der Reinheit und des Berzid)- 
tens zu ergeben, Er gerät da» 
mit ın ſcharfen Gegenfag ‚zu 

der iibrigen Chriftenheit, die ihn 
 ausftößt. An Anhängern fehlt 
ihm wicht. Der Stampf um 
wahre Evangelium läßt 
‚Bertretern der Gemein- 


feit, in der e8 erzählt. Auf je- 
der Seite: Menichenliebe, Gott- 
vertrauen — umd eim uner- 
ſchütterlicher herzhafter Humor 
obendrein. 183 Seiten. Halb- 
einen.» 2.00 $1. 


Wunderlicher Weg. Hannah Mül- 


fer, Gute Kurzgeſchichten, zum 
Borlefen in Kugend- und Fa— 
milientreijen geeignet. Ber 
Form nad) anſpruchslos/ dem 
Inhalt nad) anſprechend, weil 
in ihnen das Gute triumphiert. 
Diefe Gefhichten find um der 
Menſchen willen erzählt. Die 
erzieheriiche Abſicht verbirgt 
fi nicht, aber auch micht die 
üte, die helfen kann. 199 Sei. 
ten. Halbleinen. ......... $l- 





Wunderbares Ziel. Hannah Mlül- 


fer. 2. Band der guten chrijt- 
lichen Kurzgeſchichten. 230 Sei- 
ten. Halbleinen $1.60 


Gewagt anf Gottes Gmad. Han— 


nah Meyer. Fünf Frauenge— 
jtalten aus der Reformations⸗ 
zeit, die es verdienen, daß ihre 
Namen, ihre Leben, ihr Kämp— 
fen, Slauben und Leiden DET 
Nachwelt erhalten bleiben, mer- 
den bier liebevoll gezeichnet. 
Was die Frauen jagten, Ichrie» 
ben und lebten, ft und bleibt 
vorbildlih. Ein Frauenbuch, 
dem man weiteite Verbreitung 
wirnichen möchte. 81 ©. $1.20 


Miſſionsbücher 


DR:SMÜLLER:, 


Im Kampf 
um Leben 
und Tod 





Im Kampf um Leben und Tod. 


Reiſeeindrücke von Dr. Samuel 
Möller, Wie groß die Wand- 
[ungen auf dem ®ebiet ver 
ärztlichen Miſſion in Afrika 
Kind, zeigt der Autor durch ei⸗ 
nen umfaſſenden Ueberblick 
aufgrund einer Reiſe, die ihn 
durch faſt den ganzen Erdteil 
führte. Mit vielen Bildern und 
einer Skizze. 88 Seiten. 95 


Neiter über dem Abgrund. Nobel 


Kuhn. In den Bergen und Ab⸗ 
gründen von Liſu Land im 
Südweſten Chinas bat das 
Evangelium Einzug gehalten 
und in feiner göttliden Wir- 
fungsfraft Wunder der Um— 
wandlung vollbracht. Die Te- 
bendig-neiftliche Schilderung 
hilft dem Leſer, alles intenfiv 
mitzuerleben und Zeuge zu 
werden, wie dort eine Tebendi- 
ge, zeugnisitarke, völlig jelb- 
itandige Chriſtengemeinde her- 
amvadit. 241 Seiten. 32 Bil» 
der auf Kunjtdrudtafeln. Ganz- 
TOO — 83.10 


Feurige Steine, Iſobel Kuhn. 


Aus der Liſu-Gemeinde im 
Siidiweiten Chinas werden uns 
hier einzelne Charaktere ge— 
zeichnet. Feurige Steine in der 
Sand des Meijters! Wie fie ne- 
ſchliffen werden, und mie jie 
hernach für ihren Heiland und 
Meifter ſtrahlen, wird hier in 
ergreifender Weije berichtet. 177 
Seiten. 14 Bilder auf Shunit- 


60°  drudtafeln. Ganzleinen, 32.85 






Morgen ijt Sonntag. Willy Grüninger. Gedan- 
fen ımd Betrachtungen zu den Sonntag 
Seiten des irdeniahtes — 


Ein ausgezeichnetes, ganz neuartiges Andachts- 
buch, zum gejegneten Gebraud) Br Vorabend des 
Sonntags oder am Sonntagmorgen — zur Ein- 
kohr, Sanunlung und innerliden Vorbereitung 
auf den Tag des Heren —, jeweils Hineingejtellt 
in die Ordnung des Kirchenjahres Jede diejer 
furzen Beratungen freit um ein Bibelwort. 
= einer feinen, ſchlichten, allgemein veritänd- 
lichen Sprache wird hier der Verſuch gemadjt, den mo 

jonder aud) den Füngeren Menden — und ER ber 
in einer wnaufdringliden, überzeugenden Werje zum Wejentlichen 
zum Wort Gottes hinzuflihren. Es iſt alles andere als trocken Tang- 
weilig oder dogmatiſch. Dean it dabei ſtets mitbeteiligt. Die einzelnen 
Andachten eignen ſich auch bejtens zum Vorleſen in der Familie, 160 Sei 
tefre- Serttomiett: 3195 


Wichtige Kleinjchriften vundertfãltiger Troſt. Elli Kühne. 
Hilfe in Nöten des Alltags, Srie- - “ler auten. — von 


rich Sondheimer. Sm Vorwort ee er ae 
Ichreibt der Verfaſſer: „In vie- a nn 


len ſeelſorgerlichen Ausſprachen 
im Laufe von 33 Jahren Habe 
id) in das Zeben der verihieden- 
iten Menſchen biiden dürfen. 
Dabei Habe ic Teitgejtellt, dag 
die Köte des Alltags im gro- 
Ben und ganzen immer wieder 
diejelben find. Sn den nadjjol- 
genden Ausführungen glaube 
ih die Sauptanliegen jeeljor- 
gerlihen Begehren berührt zu 
haben. Möge Gott uns allen 
helfen, dteje Nöte im Vertrauen 
auf ihn meijtern zu können.“ 
Aus dem Inhalt: Bit du trau⸗ 
rig? — Krankheit als Not — 
Schwierigkeiten in Beruf — 
Stimmt es in deiner Familie 
nicht? — Bit du emjam? — 
Sündlofigfet — Verſuchungen 
— uam 68 ©., brojdiert 80f 


Die Grnenerung der Gemeinde 


aus dem Geiſt. Otto U. Ertis. 
Dieſe Schrift ijt aus der Er- 
fenntni3 entjtanden, daß der 
moderne Menjc fi” mit Hilfe 
der Technik zwar immer größe- 
re Sträfte dienitbar madt, aber 
als Glied der Gemeinde Jeſu 
Chriſti an innerer Stoßfraft ver- 
liert. Die Frage, ob die Hrütliche 
Gemeinde zur Bedeutungslofig- 
feit verurteilt ijt, wenn fie 
nicht zu den Quellen ihrer Kraft 
zurüdfindet, will zugleich war- 
nen vor der Verſuchung, daß die 
&emeinde ſich mit ſäkularen 
Mitteln in der Welt zu behaup- 
ten ſucht. So weltfremd es 
Elingen mag: Die Chriftenheit 
verjpielt ihren Auftrag in der 
Welt, wenn fie die Kräfte und 
Gaben geringihägt, die Gott 
ihr durch jeinen Geiſt verleiht. 
Pur wenn fie diefe Kräfte ein- 
jet, wird fie in der Welt wir- 
fen können 32 Seiten .... 3öf 


jind Xrojt und Hilfe die Leit- 
gedanken. Jedes einzelne diejer 
Morte möchte zu all denen fom- 
men, die der Hilfe des Troſtes 
und der Aufrihtung bedürfen. 
Das Büchlein möchte jtandiger 
Begleiter ſein, es it aber aud) 
beſonders geeignet als: Gejchent 
beim Stranfen- od, Hausbeſuch. 
64 Seiten. Kleines Tajdhenfor- 
mat. Feiner weißer Einb. $1.30 


Lebensbewältignug oder Wieder- 


geburt. 5. Zamparter. Eine bi- 
bliſche Befinnung über 1. Betr. 
1, 3-9. ®ir haben das Evan · 
gelium; wenn wir es aber: bloß 
menſchlich Hören, menſchlich an- 
menden, dann dient es bejten- 
jalls zw einer kümmerlichen 2e- 
bensbewältigung. Demgegen · 
über ſtellt der Verfaſſer in die- 
ſer feinen Schrift Blar die ffber- 
wältigende Herrlichkeit Heraus, 
zu der der Gingriff don oben 
durch die Wiedergeburt führt. 
Die große Barmherzigkeit Got- 
tes iſt nicht nur ein Becher Troſt 
in dieſer „Eiszeit der Herzen“, 
iondern fie reiht vom höchſten 
Simmel bis in den Wbgrund 
des Todes und der Hölle. Aus 
diejer göttlihden Duelle ent« 
ſpringt das konigliche Geſchenk 
Gottes, die Wiedergeburt, das 

nene Zeben, und darin die le— 

bendige Hoffnung. Das iſt ein 

Licht, das heller leuchtet als die 

Sonne, da3 unfere Herzen mit 

Subel erfüllt, aud) wenn mir 

nüchtern durch die Wirklichkeit 

des irdiihen Lebens 

39 Seiten — 50% 


— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, 







Dunkle Wurzel, helles Licht. Chrijtiana Tſai. Durch 
ſagt der be- 


diejen Buch. Die eigene Zebensgeichichte der Ehri- 
itiana Qai, eine der beiten chineſiſchen Säriftitelle- 
rinnen unjerer Seit, zeigt, daß Teine Miſſion ber- 
geblich ift. Das Bud) ft dramatiich, ergreifend und 
ibannend bis zur legten Seite. Man kann emen 
Bit Hinter den chineſiſchen Borhang werfi \ 

befommt wirflide Information, und darüber Hin- 
aus erlebt man die aufichlußreiche Velehrungs- 
geichichte einer Chinefin aus der Sodharitofratie, 
durch die der hriftlichen Miffion in China ein blei- - 
bendes Denkmal gejegt wird. 206 Seiten. Ganzleinen 


Dasſelbe Bud) als Taſchenbuch J 


Das ſolbe Bud in engliſcher Sprade: 
Queen of the Dark Chamber. Chriſtiana Vai, 
































Prod. Win. Blo 
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John R. Schmidts Reifeplan für B. €.: 
OE., vorntittags, in der Miſſionslirche 4722 Srajer St., Vancouver, 
5 ck 
. Of., abends, MG⸗Kirche, Aelt; J. B. Wiens 
DE. Vlad-Cro-MBG und ME, Pred. J. A. Harder 

Srajerviem MBG, Vancouver, Pred. P. R. Töws 
. BerHel-MG, Aldergrove, Pred. N. N. Frieſen 
. Wejt-Mbbotsford-M®, Pred. P. 3. Fröſe 
. Clearbroot-MBG und MO, Prod. H. C. Scheffler 
. arrow MB und MG, Prod. P. W. Dyd 
. GreendaleMBG und MG, Aelt. Bruno Ent j 
. Cilliwad u. Ojt-Chillivad, NBG u. MO, Pred. 3. Tiepen 
Kelowna-NBG und -ME (wenn möglid). 


Die genannten Prediger laden die naheliegenden Gemeinden ein. 
Außer der erjtgenannten Verſammlung finden alle übrigen abends ſtatt. 
Dr. Schmidt gibt Berichte von der Arbeit unter den Ausſätzigen in Pa⸗ 
raguay und zeigt Bilder von der Reiſe von Paraguah nad) den us. 

Die bei diejer Gelegenheit erhobenen Kollekten jende man an das 
Mennonitiſche Hilfswerk, Bor 47, Yarrow, B. €. 


A. A. Wiens, Schreiber. 


nn —————— —— —— —— — — 


Einladung 
zum NBCIAbend 


in der Schule an Talbot Avenue, 
Rinnipeg, Man., am 14. Oftober, 
Sonnabend, 6.30 Uhr abends 
(Sommerzeit). \ 
Auf dem. Programm: Buffet- 
Mahlzeit (gegen Zahlung), Syn- 
Yhonie-Mufit, Bilderbortrag fiber 
Ruplandreiie von Wr. Deyehr, 
Anſprache über Unterjtügung die- 
jer Schule von Pred. J. J. Töws. 
Sedermann tt willkommen! 


Einladunaen: 

Die jährlihe Verſammlung der 
MBG - Miffionsvereine in Mani- 
toba, joll, jo Gott will, Donner?- 
tag, am 19. Dftober d. 5., 7.30 
Uhr abends (Sommerzeit), im Bet- 
baue der Elmwood MBG jein. 
Gajtredner iſt Pred 3. 3. Töws, 
Mitglied? der Mifjionsbehörde. 
Alle Scheitern find eingeladen. 

Sm Muftrage, 

Schw. B. 3. Halt. 


Zur jährlihen Prediger- und 
Diekonenfonferenz der Mennoni- 
ten-Brüdergemeinde von Manito- 
ba, die, jo der Herr will, am 3. 


Su vermieten 
ab fofort. in Elmwood 
2 immer 
mit oder ohne Möbel. 
Telefon LE 3-4334 







Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Lta. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beſtelle Hiermit 
bis zur ansbrädlien Abbeftellung: 


November dieſes Jahres in umje- 
rem Bethauſe zu Newton Siding, 
Man., itattfinden joll, Taden wir 
freundlich em. Wir wollen um den 
Segen und Beiitand des Herrn 
beten! 

Sm Namen der einladenden Ge- 
meinde, 

D. A. Dyd. 

Die Hion-MBS zu Kitchener, 
Dnt,, gedentt, jo Gott will, am 
33. Dtober die Einweihung ihres 
Sotteshaujes auf 91 Madijon Move. 
South, Kitchener, zu feiern. 

Das Gotteshaus, bis dahin als 
„Beth Jacob Synagoge” befannt, 
üt im Zentrum der Stadt. Fit- 
chener, auf einem Hügel, ein Blod 
bon der Saupfitrage King Street 
aelegen. 

Der. Meihegotteödienjt beginnt 
10 Uhr morgens, der Feſtgottes⸗ 
dient 3 Uhr nadmiltag2. 

Nach Schluß der Feier folgt ein 
Mbendeifen der Gemeinde mit al- 
len. Gäſten. 

Kommt, Takt uns gemeinjam 
den Segen des Herrn erflehen. 

Sedermann ijt herzlich willkom⸗ 
men! 

Im Namen der Gemeinde, 

55. X. Emert, Keiter. 

Die MBG an 8717 Hill Moe,, 
Regina, Sasf., Tadet hiermit zum 
Erntedant- ımd Miſſionsfeſt ein, 
das wir Sonntag, anı 15. Dftober, 
begehen tollen, jo Gott will. 





Hier bitte nichts bineinfchreiben! 


DO „Mennonitifde Rundſchau“ 
O0 „Mennonite Observer” 


D Beide Blätter gleicjzeitig an eine Adrefie .... 35.50 


D Xlter Lefer 


¶ Neuer Leer 


(Bitte anmerken) 


Name und gegenwärtige Adreffe: 


$. bei. 
, Boft oder 
Bargeld 





Beginn 10 Uhr morgens, 2 Uhr 
nadmittags und 7 Uhr abends. 
Unier Bethaus ijt wejtlih vom 
Parlamentsgebäude. 

Dr. med. Erni Schmidt aus un- 
jerer Miffton im Kongo und Schw. 
Margaret Willms aus Indien find 
willig, und au dienen. 

Mittaggmahl Tür alle. Wir Ta- 
den freundlich ein! 

G. 8. Dyd, Gemeinddleiter. 


Einladung 
zur Einweibuna 


So Gott will, gedenkt die MO 
„Elm“ zu Grüunthal, Man., ihr 
neues Gotteshaus am 15. DEto- 
ter d, 3. dem Herrn zu weihen. 
Die Feier beginnt 2 Uhr nachm. 
Normalzeit). Sedermann üt mwill- 
formmen! 

Velt. J. J Enns. 


Bekanntmachung 


Eine Berjammlung der Abjol- 
penten der Winkler Bibeljichule ſoll 
am 22. Dtober, jogleid) nad) der 
Eröffnungsfeier wer Schule, im 
Sellerraun: des MBSGBethaujes 
in Winkler, Man,, jtattfinden. 

Das Komitee. 


Ersfinunasfeier 
des MBG⸗Bibelcollege 


v2 





— 


77 Kelvin St., Winnipeg. 5, Man. 

Wir laden Hiermit alle werten 
Freunde des College herzlich ein 
zur Teilnahme an dem Eröff- 
nungsgottesdienjt unſeres Scul- 
jahres, der, jo Gott will, Sonn- 
tag, am 15. Oft., 7 Uhr abends 
(Sommerzeit), im MBCHAludi- 
torium, 173 Talbot Abe., Winni- 
peg, stattfinden joll, 

Mit Gottes Hilfe durften wir 
am 25, September da3 18. Schul. 
jahr des College beginnen, Wir 
möchten unjerm Freundeskreis nun 
unjere Collegejamilie vorjtellen, 


‚und mit dankbarem Rüdblid und 


gläubigem Ausblid gemeinjam vor 
&ott treten. Das reife Erntefeld 
und Die hereinbredjende Nacht 
mahnen uns, mit bollem Einjaß 
der Kraft, des Herrn Miffionsauf- 
frag zu erfüllen. \ 

Mir jagen die Flirbitte aller 
Sottesfinder und die Teilnahme 
alleer Freunde an der Uhnter- 
ſtützung dieſes College, 

Sm Namen des College zeichnet 
mit freundlichem Gruß 

3. U. Töws. 


Sur Kenntnisnahme 


Das MEE führt fein Fanadi- 
ſches Büro von 10 Union Street 
Eaſt, Waterloo, Ont., nach Golden 
Nule Apartments, 187 Sing St. 
East, Kitchener, Ont., über. 

Somit wird das Bliro neben 


dem Kleiderlager jein, und dag it 


praftiih vorteilhafter. Der Um- 
zug jol am 1. November ftatt- 


finden. Man benuge von dann an 


bitte die neue Mdrefie, 


Me Arbeiter im Büro und in’ 


SUEDAMERIKA -TOUR 





Beginnend am 9. November 1961 
von Miami aus, nach Panama, Brafilien, Rio 
de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires, Afun- 
cion, Euritiba, Sao Paulo, Sima — Miami, 
verbunden mit einem Beſuch der Mennoniten-Stolonien 
in Brafilien und Paraguay. 
Der Gejamtpreis diefer Tour ift nur 8977, 
Falls Sie in Südamerifa Ihre eigenen Reifepläne Haben, 
ift die Fahrt Hin und zurüd nur $522, 
Bitte, ſchreiben Sie um weitere Snformatiönen und Broſchüren an: 


MENNO TRAVEL SERVICE 
312 Power Bldg., Winnipeg 1, Man. — Phone WH 3-9005 


Edison Furniture 8 Upholstery 
Bir machen „Cheſterfields“ und Stühle auf Bejtellung, 
bezichen nen und ändern die Form, 

Große Auswahl in Muftern und Stoffen, 


Schwammgummi⸗Polſter. 
Auftrãge werden ganz nad) Wunſch und für mäßigen Preis misgeführt, 
Koſte nboranſchlãäge unberbindlich 
TELEFON WH 3-76541 oder ED 41-6040 
91 Albert Street, Winnipeg 2, Manitoba. 


Kleiderlager empfehlen ſich aud) 
fir die Zukunft eurem Wohlmol- 
len und. eurer Fürbitte. Wir mol- 
len Gott, dem Silfswerf und den 
es unterjtüßenden Gemeinden aud) 
ferner nad) beiten Kräften dienen! 

H. W. Taves, Direktor. 


Uachrichten .. . 
(Fortjegung von S. 13—5) 


Sowjetrußland. — Die ruffiichen 
Verſuche mit nuflearen Waffen 
verfolgen offenftundig den Zweck, 
die freie Melt und die neutralen 
Ränder einzuſchüchtern. Chru— 
ſchtſchow hofft, daß die Somjet- 
union durch dieſe Exrploſionen den 
Weſten zur Kapitulation vor den 
ruſſiſchen Forderungen zwingen 
kann, daß die neutralen Länder 
auf die Vereinigten Staaten ei» 
nen Starfen-Brud ausüben iver- 
den, ſich dem ruſſiſchen Terror zu 
beugen, jtatt einen nuflearen 
Krieg zu riskieren, In Wirklich— 
feit weiß er aber, daß die Somjet- 
umon in einem muflearen Krieg 
das größere Riſiko trägt. Troß der 
Fortihritte der ruſſiſchen Rü— 
ſtungstechnik haben die Veremig- 
ten Staaten noch ein ſtarkes 
Mebergewicht über ben Somjet- 
blod. 


— 

Schweden. — Dag Hammarſkjöld 
wurde in Upſala unter Beteili— 
gung von vielen Zehntauſenden 
Schweden beſtattet. Der Erzbi- 
ſchof ſagte: „Wir find Hier im Got- 
teshaus dberjammelt, in dem die 
iterblichen: Ueberreſte eines treuen 
Sohnes seines Vaterlandes ru— 
ben, eines ergebenen Dieners der 
Menichheit.“ Bei den Begräbnis: 
feierlichfeiten war die amerifani- 
che Regierung durch WBizepräft- 
dent Lyndon Johnſon und die ka— 
nadiſche durch ihren Botſchafter in 
Schweden vertreten. 













Pakete nach — bis zu 40 pfund F 
VEGA Jarcel Serwice Ltd. 
219 Main St., Winnipeg, 





Oſteuropa. — Das Feſthalten des 
Ditblod3 an dem Zeitplan, bei 
Ausbleiben eines $riedensver- 
irages mit beiden deutihen Staa- 
ien mod) im diejem Sahr einen Se- 
paratvertrag mit Ditdeutichland 
zu Ihliegen, hat der. polniſche BP- 
Chef Gomulfa zum Wſchluß eines 
jechstägigen Bejuches in Prag mit 
Unterjtügung durch den tidheho- 
ſlowakiſchen PBarteiher Nobotny 
befräftigt. Ziel des Beſuches Go— 
mulfas, den Minifterprafident 
Eyrankiewicz begleitete, war e3, 
eine jtärfere wirtſchaftliche Zu— 
jammenarbeit mit der induitriell 


leiſtingsfähigeren Tichechoſlowa⸗ 
kei anzuſtreben 

— 
Kanada. — Der kanadiſche Fi- 


nanzıminiter Donald Fleming üt 
zum eriten PBräfidenten der DE- 
ED gewählt worden, die am 30. 
Sept, unter der neuen Bezeich- 
nung „Organijation für irt- 
ihaftlihe Bujammenarbeit umd 
Entiwidlung” die Nachfolge der 14 
Sabre alten „Drganijation für 
wirtſchaftliche Zulammenarbeit in 
Europa” (DEEE) antrat. 

— Die längite Sitßzungsperiode 
de3 Fanadiihen  Bundesparla- 
ments ging am 29. Sept. zu En- 
de. Insgeſamt hielt das Unterhaus 
174 Sigungen ab. 


Berid). Papiere in ruf). Spradje 
(Ueberjeßungen u. a.) führe id) 
gerne laut Ihrem Wuftrag mız. 


(Verfüge über eine vuſſiſche 
Schreibmaſchine.) 
€. C. PENNER 
629 MeDermot Ave., Winnipeg 
Telefon: SP 4-8647 


2 Einzelzimmer 
(möbliert) 

zu vermieten 

in EImwood, Winnipeg. 

Telefon: LE 3-4002. 














